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Wer bedroht den Frieden? 

Unmittelbar nach der Salzburger Zuſammenkunft fanden die offi⸗ 
ciöſen Organe Oeſterreichs und Frankreichs kaum Worte genug, um die 
Großartigkeit der Reſultate, welche aus dem „Zuſammenarbeiten Napo⸗ 
leons mit Herrn v. Beuſt“ hervorgegangen, der ſtaunenden Welt zu 
verkünden. Ueber alle Fragen, welche zur Zeit der Löſung harren und 
vielleicht noch über etliche mehr, hatte man ſich in Salzburg geeinigt — 
natürlich im Frieden; nur gegen diejenigen, welche nicht ſo gutmüthig 
oder auch nicht Willens waren, die Anschauungen der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich und Frankreich zu theilen, hatte man auch die äußerſten Even⸗ 
tualitäten — fo lautete ja wohl die offteiöſe Phraſe — in Ausſicht 
genommen; durch die ſüddeatſchen Staaten ſollte Oeſterreich wieder nach 
Deutschland gezogen werden; ein ſüddeutſcher Bund unter Oeſterreich 
mit Genehmigung Frankreichs bildete das beſte Gegengewicht gegen den 
norddeutſchen Bund unter Preußen; außerdem war auch Nordſchleswig 
eine bequeme Handhabe, um ein Wort mit Preußen zu reden, und 
wenn Preußen nicht gehorchte — ei nun, fo griff man zu den „Außerſten 
Eventualitäten“, wie man den Krieg gegen Preußen bis auf's Meſſer 
euphemiſtiſch bezeichnete. 

Heute hat ſich, ſo zu ſagen, das Blättchen gewendet. Dieſelben 
Organe können wiederum nicht genug Worte finden, aber zu einem 
andern, geradezu entgegengeſetzten Zwecke; heute gilt es, die Welt von 
Ms durchaug friedlichen und harmloſen Charakter der Salzburger Zu: 
manuenkunſt zu überzeugen; das Ganze war nur ein Condolenzbeſuch; 
ſollte zwar meinen, daß für zwei Kaiſer und zwei Kaiſerinnen 
fünf Tage etwas zu viel zum Condoliren ſei — aber was geht das 
ung an? Sie werden ja auch nicht immer condolirt haben: kurz und 
gut, die Zuſammenkunft hatte mit der Politik gar nichts zu thun, und 
am wenigſten Beſorgniß brauchte Preußen zu haben, denn gerade gegen 
dieſes hegten die beiden Kaifer die freundſchaftlichſten, wenn nicht gar 
zaͤrllichſten Gefühle; vielleicht wäre es ſogar eingeladen worden, aber 
wahrſcheinlich war man in Verlegenheit, wozu man Preußen condoliren 
ſollte. Wer nun das Alles nicht ſo recht glauben will, dem wird es 
nächſtens in zwei diplomatiſchen Circularſchreiben ſeitens Oeſterreichs 
und Frankreichs des Weiteren auseinandergeſetzt werden, und wer's dann 
auch noch nicht glaubt, ja dem iſt nicht zu helfen. Unſere miniſterielle 
„Prov.⸗Correſp.“ glaubt es ar ſchon, denn ſie erklärt heute mit der 
unſchuldigſten Miene von der Welt, daß „politiſche Zwecke, welche geeig⸗ 
net wären, Beunruhigung hervorzurufen, bei der Salzburger Zuſam⸗ 
menkunft nicht obgewaltet haben“. Wenn nur die Miene nicht gar 
zu unſchuldig wäre! Faſt klingt es, als wolle das miniſterielle Blatt 
ſagen: was Ihr auch in Salzburg ausgemacht haben mögt, uns küm⸗ 
mert es nicht; wir warten, bis es an uns herantritt. 

Wohl — Salzburg wäre alſo überwunden, wie früher Luxemburg, 
das doch etwas gefährlicher ausſah, überwunden worden iſt. Woher 
aber die Unruhe, die Salzburg unläugbar verurſacht hat? Können 
denn nicht zwei Monarchen zuſammenkommen, um ſich gegenſeitig zu 
war ja wohl ein gegenſeitiges Condoliren), ohne 
— ge Welt in eine gewaltige Aufregung verfegt wird? Gewiß. 
. cte des Zuſammenkommens liegt auch die Veranlaſſung zu 
lande iu agen, daß eg wicht, baoen fie if einfach in dem Um- 
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wenigſte Urſache haben, He dem m. vorigen Fare ga hae ar 
accompli zufrieden zu fein. Freilich erkennen fie diefe vollendeten X 1 
ſachen an und werden dieſe Anerkennung zum Ueberfluß auch noch A 
in den angekündigten Circularſchreiben ausſprechen, aber fie wiffen ſo 
gut wie wir, daß dieſe Thatſachen noch nicht vollendet find und ſuchen 
eben die Vollendung zu verhindern. Dieſe Ueberzeugung und dieſes 
Streben riefen die Salzburger Zuſammenkunft hervor; dieſes Streben 
iſt aber auch zugleich die Grundlage der Unruhe und der Friedens⸗ 
ſtörung. Denn Diejenigen bedrohen eben den Frieden, welche die Voll⸗ 
endung der im vorigen Jahre vorbereiteten Thatſachen verhindern wol⸗ 
len und die Ueberzeugung haben, durch ihre eigene Lage zu dieſer Ver⸗ 
hinderung genöthigt zu fein. 

Dieſe Vollendung aber iſt die volle Einigung der deutſchen 
Nation. Die Idee, welche ein halbes Jahrhundert eine Nation in 
Bewegung gehalten und welche unter ſo ſchweren Opfern im vorigen 
Jahre ins Leben getreten, kann nicht mehr aus der Welt geſchafft, fie 
muß verwirklicht werden, und wenn ſich Tauſende von Hinderniſſen ihr 
entgegenthürmen; ſelbſt wenn Preußen nicht wollte — und wir wiſſen 
noch gar nicht, ob es will — die Einheit der deutſchen Nation muß 
ſich vollenden, und wer ſich ihr entgegenſtemmt, kämpft gegen den Geist, 
der eine ganze große, hiſtoriſch berechtigte Nation in der Gegenwart er⸗ 
faßt hat. Nicht Preußen entgegen handeln, ſondern Preußen unter⸗ 
ſtützen in der Einigung Deutſchlands müſſen Diejenigen, welche den 
Frieden erhalten wollen; jeder Schritt, den Preußen in dieſer Richtung 
vorwärts thut, unterſtützt den Frieden; jeder Verſuch, Preußen aufzuhal⸗ 
ten, befördert den Krieg. Das Recht, das jede große europäſſche Na⸗ 
tion ausgeübt hat, ſich in ſich ſelbſt ſtaatlich zu einigen, kann der deut⸗ 
ſchen Nation nicht abgeſprochen noch verwehrt werden, und wer es thut, 
der handelt gegen den europäiſchen Frieden, mag er feine Friedensliebe 
noch zehnmal mehr betheuern, als es Napoleon in Lille, Arras und 


. er handelt aber auch auf feine eigene Gefahr, denn 


enug, ſeine Einheit durchzuſetzen. 

In welcher Weiſe der Süden ſich an den Norden ſchlleßt, bleibt ſich 
D r ift geboten. Welche ſtaatliche 
eutſchlands ſich wählt, iſt vorläufig Nebenfrage; 

enn Jem — wer wollte das jetzt beſtimmen! 
5 Er Jil 5 4 Jahren prophezeit hätte: Preußen wird 
Frei bis zur Adria⸗ ben; Preußen wird das Napoleon'ſche Wort: 
20 ierium Bi ee und noch dazu Preußen unter einem 
ei eriu Maren d der wäre für reif ing Irrenhaus erklärt wor⸗ 
r 0 N 7 was geſhehen muß, nicht wie es ges 
weicher en es auch fei, 8 er iſt die Einheit Deutſchlands, unter 
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Man male ſich den Schrecken der durch Marſch und Kampf abge⸗ 
begriffenen Truppen, welche in die Nähe der 
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die Einheit Deutſchlands zu vollen⸗ 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Elbe gelangend hier vor fh das Bild verzweifelnder Selbſihilfe ſahen. 
Nach den wenigen Brücken, die unterhalb Königgrätz nach der Schlacht 
exiſtirten, drängte man ebenſo als nach der Feſtungsbrücke, welche Trup⸗ 
pen der Garnifon beſetzt und durch ihre Abwehr des Andranges erſt 
recht in Gefahr brachten. War noch irgendwo Ordnung erhalten, fo 
mußte ſie auch dort angeſichts der Scenen ſchwinden, die ſich dem Auge 
der folgenden Colonnen darboten. Die ſich entwickelnde Kraft des 
Druckes gab den Ausſchlag für den, der glücklich hinüberkam, der 
ſchwächere Thell ſtürzte über die Brücke oder wurde in den Fluß gedrängt. 

Hatte man öſterreichiſcherſeits auch nur ſehr flüchtige Dispoſitionen 
über die Vertheilung der Uebergänge ausgegeben, ſo war doch immerhin 
irgend eine Richtung im letzten Moment den einzelnen Corps gegeben, 
in der ſie ihr Heil verſuchen konnten. Dagegen die braven ſächſiſchen 
Truppen beſaßen keinen Generalſtab, welcher ſelbſtſtändig Befehle ent⸗ 
werfen konnte. Mit dem Terrain und den Abſichten des Obercom⸗ 
mando's der Nordarmee nicht einmal ſo vertraut, wie die übrigen 
Corpeführer, mußte das ſächſiſche Truppencommando auch in dieſem 
Falle erſt recht ſich auf die Dispofitionen des öſlerreichiſchen General⸗ 
ſtabes verlaſſen und konnte eigenmächtig keine Vorſorge zum Brücken⸗ 
ſchlag treffen. Wie nun aus ſehr glaubwürdiger Duelle erzählt wird, 
hatte man aber öſterreichiſcherſeits feiner Bundestruppen hierbei gar nicht 
gedacht. In dieſem Moment der Noth, wo es galt, das andere Ufer 
der Elbe zu gewinnen, waren die Verbündeten der Kaiſerlichen ganz 
auf fi ſelbſt angewieſen. Es iſt ebenſo bekannt, daß trotzdem die Ord⸗ 
nung bei dieſen braven deutſchen Truppen nur wenig verloren ging, als 
daß in Folge jener mangelnden Vorſorge Hunderte der Ihrigen in den 
Wellen des Fluſſes ihr Grab fanden. Indem wir es bier wieder er⸗ 
wähnen, wollen wir zunächſt nur der Braven ehrend gedenken. Als⸗ 
dann haben wir aber auch darauf hinzuweiſen, daß von dieſem Tage 
an die Mißſtimmung der Sachſen gegen die Kaiſerlichen, die ſich zum 
Theil bis zur Erbitterung ſteigerte, ſich feſtſezte und dieſelbe ganz ent⸗ 
ſchieden weſentlich dazu beigetragen, um fpäter die Gegenſäze und Anti: 
pathlen zu vermindern, welche zur preußiſchen Armee bisher beftanden hatten. 

Gehen wir nun zu der Charakteriſtik des 4. Juli, des Tages nach 
der Völkerſchlacht, über, fo finden weh mit Ausnahme der dem Feinde 
ſchon am frühen Morgen nachgegangenen Avantgarde, noch die ganze 
ſtegreiche Armee auf dem Schlachtfelde verſammelt. Der König gab 
ihr den fo nothwendigen Ruhetag. Es war dieſer Ruhetag wohl einer 
der eigenthümlichſten, der bisher jemals einer preußiſchen Kriegsarmee 
zu feiern gegönnt war. Noch niemals war von preußiſchen oder an⸗ 
deren deutſchen Schaaren eine ſolche Schlacht geſchlagen, ein ſolcher 
Sieg gefeiert worden. Es waren nur Dentſche, und Alle fanden 
vereint unter einem deutſchen Fürſten und ſiegreichen Heer⸗ 
führer. Sowohl „Leipzig“ als „Waterloo“ waren noch mit Hülfe 
der Fremden geſchlagen worden, hier zum erſten Mal war ein ſo großer 
Sieg einzig ein deutſcher. Daß mit ihm gewaltige Ketten geſprengt 
waren, daß das Haus Oeſterreich von deutſchen Armeen fo niedergewor⸗ 
fen ſei, um für Preußen und Deutſchland ein neues und glänzenderes 
Leben nun erblühen zu ſehen, das empfanden auf jener blu'triefenden 
Stätte bald nach dem Erwachen im hellen Sonnenſchein viele Tauſende 
ob der Mantel des Generals oder des Gemeinen ihre Bruſt bedeckte. 
Denn die enormen, nicht ſo erwarteten Trophäen, die große Zahl der 
Geſchütz', die Tausende und nochmals Tauſende von Gefangenen wur⸗ 
den heute bald den dadurch hochbeglückten Truppen in annähernder 
Richtigkeit mitgetheilt. Wer geſtern noch ſprachlos und ohne Urtheil 
war, wer nach den gewaltigen Erregungen des Kampfes ſich mit einem 
kurzen: Gott ſei Dank! zum Aeußerſten erſchöpft auf feinen ſchmalen, 
oft blutigen Lagerraum hingeworfen, der reflectirte heute mit ſinnigſter 
Klarheit, der ſchritt mit neuerwachter Manneskraft durch Lager 
und Lager, um den Bruder und Freund aufzuſuchen, mit ihm ſeine 
Nachrichten auszutauschen oder ihn in der Freude des neu errungenen 
Lebens zu umarmen, wo es am Abend der Schlacht nicht mehr mög: 
lich geweſen. Suchte ſo mancher Brave auch vergebens den ſeinem 
Herzen theuerſten Waffengefährten, gab es auch keinen Truppentheil, der 
nicht Leichen und Schwerverwundete um ſich ſah, wurde auch fo manche 
Grabesfeier an dem Tage mit wahrer Wehmuth gefeiert — ſo waren 
doch die düſterſten Schatten heut ohne Bedeutung gegen das Licht, 
welches eine geiſlige Sonne in den Herzen des großen Heeres hellſtrah⸗ 
lend verbreitete. Nur eine mehr als gewohnlich ſinnige Seele, welche 
trotz des Lichtes, in dem ſie lebte, über die Schattengebilde um ſich 
nachſann, fühlte ſich zuweilen kalt durch das menſchliche Thun der Ge⸗ 
ſunden berührt. Denn nur Momente gab's, wo dieſe Schattengebilde 
Äh versöhnt fühlen konnten — im Uebrigen mußte man da die Hoff⸗ 
nung lediglich auf eine höhere Macht lezen. Vergißt der Menſch über: 
haupt leicht die Wunden, die das Schickſal feinen Brüdern ſchlägt, fo 
iſt dies vor Allen auch beim Soldaten im Felde der Fall, der wohl 
den letzten Trunk aus feiner Flasche gern dem ſterbenden Kameraden 
weiht, dann aber nur ein kurzes, flüchtiges Wort, einen ſſummen Blick 
noch für ihn übrig hat. Selbſt eine einzige Thräne ſuchte man da 
meiſt vergebens. 

Aus dem Sammeln folgen Stoffes, wie wir ihn eben ſkizzirt, hob 
ſich ein neues Ereigniß von Bedeutung in dem Lager der Hunderttau⸗ 
ſende ab; es war nächſt den Trophäen die erſte ſichtbare Folge der 
großen Schlacht. Mit verbundenen Augen im Wagen wurde Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant v. Gablenz durch die Truppen hindurch nach dem 
Hauptquartier des Königs gefahren. Es war der Parlamentär des um 
Ruhe bittenden Feindes. Man ſah ihn ebenſo wieder zurücktommen. 
Man horte, daß der Kronprinz zu ſeinem Vater zu eilen bemüht ge: 
weſen ſei; der junge Kriegsheld wollte mit dafür ſprechen, daß kein 
Waffenſtillſtand ohne Friedensausſicht gewährt werden dürfe. Wie ein 
Lauffeuer verbreitete ſich bald darauf auch durch die Lagergaſſen die 
Kunde: Gablenz fei abgewieſen; Böhmen mit den Feſtungen wollte der 
Feind räumen, um 4 Wochen Ruhe zu haben, aber nichts ſei gewährt 
worden. „Kein Waffenſtillſtand, nur Friedensbedingungen “, fo tönte es 
von Regiment zu Regiment, und manche Preußenbruſt bebte dabei vor 
freudigem Stolze. Einen wehmüthigen Anblick gewährte es aber doch, 
als durch die (des Holzes wegen) ihrer Dächer und ihrer oberen Haus⸗ 
balken vollſtändig beraubten Dörfer der wohlbewachte General hindurch⸗ 
fuhr und dabei die Schmerzensblicke vieler hundert ſchwerverwundeter 
Feinde aus den Ruinen, in denen ſie lagen, auf einen ihrer Feldherrn 
gerichtet waren, der für fie auch nur das Anſehen eines Gefangenen 
hatte. Doch es mußte ja ſo ſein, wo ein Sieg gefeiert wird, da muß⸗ 
ten viel Herzen brechen. Der „Vorwärtsbefehl!“ für den morgenden 
Tag übertönte nicht nur mit feinem Jubel, ſondern electrifirte neu auch 
das empfindſame Soldatenblut. 
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5 . erdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten — die Zeitung, welche So las 


en übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 5. September 1867, 


Breslau, 5. September. a 

Die miniſterielle „Prov. Correſp.“ iſt mit dem Ergebniß der Wahlen ganz 

zufrieden; nach ihr iſt „der Erfolg im Großen und Ganzen für die Politik 
der Regierung und für die weitere Entwickelung der nationalen Sache eben 
ſo günſtig, wie es die Wahlen im vorigen Februar waren“. Sie iſt ſehr er⸗ 
freut darüber, daß die „Fortſchrittspartei in den Provinzen faſt überall die 
entſchiedenſten Niederlagen erlitten und nur m der Hauptſtadt und in einigen 
größeren Städten ihre Herrſchaft behauptet hat“. In Bezug auf die einzelnen 
Provinzen ſchreibt das miniſterielle Blatt: 

In der Provinz Poſen wird die Mehrzahl der Abgeordneten jetzt wie 
früher der polniſchen Nationalität angehören, doch ſcheint in einzelnen Be⸗ 
zirken, namentlich in Stadt und Kreis Poſen, die deutſche Bevölkerung dies⸗ 
mal den Sieg errungen zu haben. 5 a 

Die Provinz Schleſien hat auch diesmal erg been 
wählt. In einzelnen Bezirken, wo früher liberale bgeordnete gewählt 
waren (in Waztenberg»DelösBalbenbung, Hirſchberg⸗Schönau u. ſ. w.), hat 
jetzt die conſervative Sache geſiegt. 

In den Provinzen Brandenburg, Sachſen, Pommern haben die 
Freunde der Regierung faſt durchweg den Sieg davongetragen. enn 
einige wenige Bezirke ſtatt der früheren conſervativen e jetzt 
gemäßigt liberale Männer gewählt haben, ſo ſind andere Wahlkreiſe (wie 
Landsberg, Ober⸗Barnim, Erfurt u. ſ. w.) jetzt für die conſervative Sache 
neu gewonnen worden. In Neu⸗ Vorpommern, wo früher in 

. liberal gewählt war, find diesmal entſchieden conſervative Wahlen 
vollzogen worden. 

In Weſtfalen und Rheinland ſcheint die liberale Partei einzelne 
Erfolge errungen zu haben, doch wird dort theilweiſe erſt die engere ahl 
zu entſcheiden haben; im Ganzen hat ſich auch dort das Verhältniß der 
Parteien nicht weſentlich verändert. 

In den neuen Landestheilen dürften ſich die Wahlen im Geſammtergeb⸗ 
niß etwa ebenſo ſtellen wie im Februar. Daſſelbe gilt von den übrigen 
Staaten des norddeutſchen Bundes. > 5 0 

Wenn biernach das Zahlenverhältniß der Parteien im Reichstage im 
Weſentlichen daſſelbe fein wird wie früher, fo ift dagegen abzuwarten, in 
wie weit die Veränderung, welche inzwiſchen in der Stellung der Parteien 
unter einander eingetreten iſt, einen Einfluß auf die Geſtaltung der Ver⸗ 
bältnifie im Reichstage üben wird. Mit einiger Zuverſicht aber ift anzu⸗ 
nehmen, daß die Stellung der Abgeordneten aus den neuen Landestheilen 
Ki Regierung durch die inzwiſchen angebahnte Regelung der dortigen Ver⸗ 
ältniſſe vielfach erleichtert ſein werde. 

Es ift noch zu bemerken, daß der neue Reichstag auch in Bezug auf 
die perſönliche Stellung und Bedeutung der Mehrzahl ſeiner Mitglieder 
hinter dem jüngſten Parlamente nicht zurückſtehen wird. 

Aus Schleſien find uns jetzt 27 Wahlen definitiv bekannt; von dieſen find 

15 conſervativ, 4 freiconſervativ, 2 altliberal, 4 national⸗liberal und nur 2 
gehbren der Fortſchrittspartei an. Wir können alſo dem Uttheile der „Prov. 
Correſp.“ in Bezug auf Schleſien leider nicht widerſprechen. 


Nach der Eröffnung des Reichstages wird nach demſelben miniſteriellen 


Blatte der ſchon ſeit längerer Zeit beabſichtigte Beſuch des Königs auf der 
Burg Hohenzollern und in den hohenzollernſchen Landen ſtattfinden, bei welchem 
der König mit dem Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen zuſammentreffen wird. 

Nachdem die heſſiſchen Vertrauensmänner ihre Berathungen beendigt, werden 
auch die ſchleswig⸗holſtein' ſchen unverzüglich einberufen und vermuthlich im 
Laufe der nächſten Woche in Berlin zuſammentreten. f 

Aus der Schweiz meldet man, daß im Departement de I' Ain die großen 
Viehtransporte, welche mit der Eiſenbahn täglich aus Italien (über den Mont 
Cenis) anlangen, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hatten. Das 
„Journal de l'Ain“ ſagt nun, daß dieſer Viehhandel von italieniſchen Ge⸗ 
ſchäftsleuten deshalb hauptſächlich betrieben werde, um baares Geld nach Ita⸗ 
lien zu ziehen, welches dort jo ſehr mangle. Das „Journal de Gendve“ 
bittet dagegen ſeinen Collegen, ihm doch auch zu erklären, warum dieſe ſtar⸗ 
ken Rindviehzüge auch von großen Pferde⸗Transporten begleitet ſeien, die aus 
dem ſüdlichen Oeſterreich kommen, und was dieſe ungeheuren von Frankreich 
in Ungarn gemachten Getreidegufkäufe zu bedeuten hätten, von denen man in 
Romanshorn etwas zu erzählen wiſſe. Uebrigens beſtätigen Augenzeugen die 
außeror dentlich ſtarken Pferdetransporte, welche auf der Victor⸗Emanuels bahn 
nach Frankreich gehen. 

In Italien nehmen die Vorarbeiten bezüglich der Veräußerung der 
Kirchengüter einen ſehr raſchen Fortgang und man verſichert, daß die Emiſ⸗ 
ſion der ſie betreffenden Creditpapiere im vorläufigen Betrage von 150 bis 
200 Millionen bevorſtehe. Wie die „Italia militare“ meldet, hat der Herzog 
von Aoſta einen neuen Beweis von Patriotismus gegeben, indem er, über⸗ 
zeugt von der Nothwendigkeit, Erſparniſſe im Heerweſen einzuführen, den 
Kriegsminiſter wiſſen ließ, daß er nicht zum Nachtheile irgend eines anderen 
Generals länger auf ſeinem Poſten verbleiben wolle; er wünſche daher aus 
dem Cadre der Generalmajore geſtrichen zu werden; gleichzeitig wolle er auf 
den betreffenden Gehalt und die damit verbundenen Nebenbezüge Verzicht 
leiſten. — Was das Verhältniß Italiens zu Frankreich betrifft, fo ſoll der 
Kaiſer Napoleon dem Ritter Nigra perſönlich erklärt haben, er wünſche mit 
Italien auf dem alten freundſchaftlichen Fuße zu leben und werde ſeinerſeits 


das Möͤglichſte thun, um ſeine Alliirten von Solferino zufriedenzuſtellen. 


Eben deshalb gewinnt auch das Gerücht, als beabſichtige man die Auflöſung \ 
der Legion von Antibes, aufs Neue Beſtand; wenigſtens verſichert man, daß 
der Kaiſer feine Bereitwilligteit, dieſe Frage nach dem Wunſche Italiens zu 
löſen, bereits zu erkennen gegeben habe. Dagegen möchte die hiermit che 
bindung gebrachte Behauptung, Herr v. Mouftier werde fein Portefeu 3 er 
Drouyn de Lhuys abgeben, wohl noch ſehr der Beſtätigung bedürfen. Di er 
anderen Gerüchte zufolge ſoll nach einer Mittheilung des Florentiner „ & 
das Pönitenzamt in Rom den Katholiken unter gewiſſen Bedingungen den 
Ankauf von Kirchengütern geſtatten. 5 4 

Ueber Garibaldi berite man nur, daß er eie eee f. Wi 
in Genf zu beſuchen beabſichtige. Daß derſelbe ſein = ſich fireiten. Cinem 


vertagt hat, ſteht nun wohl feſt; über die Grunde 
Pariſer Blatte zufolge gab Victor Emanuel s Ermahnung den Ausſchlag, 


i ließ: „Es würde gefährlich fein, wenn er, Gari⸗ 
Hab, e 2 feiner bodbersiaen 5 beſtehen 
wollte“ — Was die Diplomatie nicht vermochte, 123 ermag die Cholera. 
Die „France“ meldet, daß Crlönig Fram nun anch auf dem Punkte ſteht, 
Rom zu verlaſſen, und zwar „a cause du choléra 2 
Unter den Mittheilungen aus Frankreich derdient der unten ausführlicher 
bene Artikel des „Journal des Debats“ immerhin einige Beachtung, ob⸗ 
je 3 letztere ſehr wohl daran gethan hat, die Verantwortlichkeit für die 
— enthaltenen Enthüllungen feinen Correſpondenten zu überlaſſen. Man 
wird ſich bei dieſer Gelegenbel ohne Zweifel daran erinnern, daß die Wiener 
Correſpondenten der „Debats“ der Salzburger Begegnung ſchon früher ein 
ziemlich kuhnes Programm unterſchoben, welches bekanntlich auf Rechnung 
des Fürſten Metternich geſetzt ward. Es wurde die Bildung eines füd⸗ 
deutſchen Bundes in Ausſicht geſtellt, welchem, außer Baiern, Würtemberg, 
Baden und Heſſen, auch Oeſterreich 
treten ſollte. 
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Nächſt vieſen Wiener Enthüllungen beſchäftigt ein zwiſchen Girardin in] heutigen Artikel des minifteriellen Blattes den Rückſchluß machen wollte, 
der „Liberts“ und Coben in der „France“ gehaltener Dialog über die preu⸗ daß die leitenden Kreiſe jetzt in der That von allen den Friedensbe⸗ 
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ßiſche Politik das Pariſer Publikum noch am lebhafteſten. 
aufrichtige Allianz mit Preußen, dieſer iſt voll von Bosheiten gegen Bismarck, 
während er von Süßigkeiten gegen Beuſt überfließt. — Daß die Verzögerung, 
welche durch das Unwohlſein der Kaiferin in der Abreiſe des Hofes nach 
Biarritz bewirkt wurde, zu allerhand Gerüchten Veranlaſſung gegeben hat, iſt 
leicht begreiflich. So heißt es z. B.: der Kaiſer bliebe wichtiger Berathungen 
wegen, welche er mit dem Marſchall Niel und dem Miniſter Lavalette hätte, 
in Paris. Damit in Verbindung ſtände eine geheime Miſſion, welche Herr 
Rouher in Wien auszuführen habe ꝛc. Kurz das Mißtrauen reckt überall 
den Kopf wieder in die Höhe. Auch ſpricht man von Veränderungen im 
Miniſterium des Auswärtigen, was ebenfalls erfunden ſſt. Morguis Mouſtier 
bat ſich zur Erholung auf fein Landgut begeben, und es iſt Thatſache, daß 
ſich ſeine Stellung bei dem Kalſer ſeit der Salzburger Reiſe ſehr befeſtigt hat 
(daſſelbe wird bekanntlich auch von Beuſt in Betreff feiner Stellung zum 
Kaiſer von Oeſterreich behauptet). 

Wie ungünſtig man in England in gewiſſen Kreiſen über die Rede von 
Lille urtheilt, ergiebt ſich aus dem unter „London“ mitgetheilten Artikel der 
„Times“. Dagegen ſcheint in der That jedes friedliche Wort Napoleon's für 
bie „Poſt“ nur das Signal zu neuen Angriffen auf Preußen zu fein und fo 
commentirt dieſelbe denn auch jetzt die Rede von Lille nur in dieſem Sinne. 
Der „Sun“ aber, der zu fürchten ſcheint, daß — wie der Irländer ſagt — 
ein Frieden „ausgebrochen ſei“, tröſtet ſich über die letzte Kaiſerrede mit der 
Betrachtung, daß Napoleon III. zwar Preußen berſchonen wolle, aber unter 
der Bedingung, daß es Treu und Glauben halte. Dies werde Preußen eine 
Zeit lang thun, aber gewiß nicht lange — und dann komme die Rache mit 
Zinſen. — In verſchiedenen kleinen Wochenblättern, wie „Bell's Life“ 
und „Weekly Despatch“, wird vor dem Congreßvorſchlag gewarnt, den 
Frankreich angeblich nächſtens wieder vorbringen wolle, um den europäiſchen 
Frieden „zu ſichern“. Oeſterreich und Frankreich mochten England eine Falle 
ſtellen, um es aus feiner Nichteir miſchungspolſtik herauszulocken und in eine 
gegen den Ausbau der deutſchen Einheit gerichtete Liga zu verſtricken. Der 

„Advertiſer“ theilt den Verdacht und warnt ebenfalls die engliſche Regie⸗ 
rung vor franzöſiſchen Finten. 

Der Auſſtand in Spanien iſt zwar in Folge der geringen Theilnahme 
ſeitens des Militärs und Prim's Unentſchloſſenheit dem Erlöſchen nahe, allein 
kein Unbefangener kann ſich darüber täuſchen, daß die Mißſtimmung im Volke 
fortdauert, ja mit jedem Tage weiter um ſich greift. Bemerkenswerth iſt 
indeß, daß aus Spanien ſelbſt die fonft üblichen Sieges depeſchen der Regie⸗ 
rung in jüngſter Zeit ausblieben; es ſcheint demnach wieder Alles im alten 
Gange und die letzte Bourbonen⸗Krone einmal wieder gerettet zu ſein. Nar⸗ 
vaez hat ſich um dieſe Krone ein neues Verdſenſt erworben und ſelbſt ſeine 
Feinde müſſen ihm nachrüh:nen, daß er mit gewohnter Energie und unge: 
wöhnlicher Klugheit operirt urd die Projecte der Inſurgenten zu Schanden 
gemacht ha!. Zu Schanden, kann man wohl ſagen, denn der Führer dieſes 
Aufſtandes hat mit einer Gewiſſenloſigkeit, welche vielleicht beiſpiellos ſelbſt in 
der ſpaniſchen Geſchichte daſteht, ſeine Opfer unters Meſſer geliefert, während 
ſelbſt heute noch nicht feſtſteht, wo dieſer Fuchs ſteckt, ob in einem Schlupf⸗ 
winkel der Pyrenäen oder Cataloniens. „Ueber die wahre Sachlage der 
Dinge in Spanien verlautet“, ſagt die „Köniſche Zeitung“, „nichts Näheres. 
Es iſt unbekannt, was aus La Torre, den übrigen Chefs und ihren Banden 
geworden iſt.“ 

Hinſichtlich der candiotiſchen Angelegenheit ſcheint aus den neueſten Be⸗ 
richten hervorzugehen, daß die Feindſeligkeiten auf der Inſel eingeſtellt worden 
ſind. Dagegen heißt es, daß in Serbien die Aufregung zunimmt, und man 
nimmt an, daß die türkiſche Regierung, wenn die candiotiſche Frage erledigt 
ſein ſollte, bald an den nördlichen Grenzen des Reiches zu ſchaffen haben 
wird. Man iſt überzeugt, daß, wenn die Reibereien mit den Griechen zu 
einem wirklichen Kriege führen ſollten, Griechenland an Serbien einen thätigen 
Verbündeten haben würde, dem alsdann die moeraliſche Unterſtützung Ruß: 
lands zur Seite ſtehen dürfte. 

— . ———— 
Deut ſchlan d. 

— Berlin, 4. September. [Die Salzburger Abmachun⸗ 
gen. — Die Reichstagswahlen. Der internationale 
Genfer Vertrag.] Die miniſterielle „Provinzial Correſpondenz“ 
bringt heute einen Beruyigungs⸗Artikel über die Salzburger Entrevue. 
Sie erſehen daraus, daß Alles, was ich Ihnen zur Zeit über die Auf⸗ 
faſſung jener Vorgänge im Schooße unſerer Regierung mitzutheilen in 
der Lage war, ſich vollſtändig beſtätigt. Wenn man nun aber aus dem 


Von der Ausſtellung. 
Paris, 29. Auguſt 1867. 


Die ſchönen Künſte. 

Hat man in der Ausſtellung die Section der ſchönen Künſte eben 
erſt durchlaufen, fo iſt es in der That keine leichte Aufgabe, ſich ſelbſt, 
geſchweige denn Anderen über das, was man geſehen und was man 
dabei empfunden hot, Rechenſchaft zu geben. Verſetzen Sie ſich nur 
gefälligſt ſelbſt in die Lage! Sie haben ſich während mehrerer Stunden 
in eine Gruppe von Perſonen eingeſchloſſen geſehen, welche zu allen 
möglichen Nationen gehören und von denen ſich Jeder ſeiner eigenen 
Sprache bedient, — und nun erblicken Sie auf ein Mal hier auf der 
einen Seite die Darſtellung einer Schlacht, dort auf der anderen ein 
ländliches Feſt, hier das Porträt eines großen Mannes, welcher den 
Ruhm feined Vaterlandes erhöht hat, und dort eine mythologiſche Scene, 
welche lediglich der Phantaſie ihren Urſprung verdankt. In ſolche Lage 
verfegen Sie ſich und nun fragen Sie ſich: was ſoll man da thun, 
um in jedem Falle den Charakter des einzelnen Darſtellers ſowie die 
volle Eigenthümlichkeit der einzelnen Darſtellung in das richtige Licht zu 
ſetzen, um Jedem gerecht zu werden, um Keinem mit feiner Beurtbei- 
lung zu nahe zu treten! Sehen Sie da das gewiß nicht geringe Odject 
unſerer Arbeit! 

Unzweifelhaft werden wir, denk ich, am beſten thun, da wir und 
hier einem Wettkampfe der Nationen unter einander gegenüber befinden, 
nicht nach dem Genre, ſondern vielmehr nationenweiſe vorzugehen und 
unter diefem Geſichtspunkte den künſtleriſchen Charakter jedes einzelnen 
Volkes ſowie diejenige Seite, nach der ſich ein jedes in dem Studium 
der ſchönen Künſte beſonders hervorgethan hat, an das rechte Licht treten 
zu laſſen. 

Diejenigen Nationen nun, welche die erflen Plätze auf der Ausſiel⸗ 
lung der ſchönen Künſte in Anſpruch nehmen, find in Europa: Frank⸗ 


reich, England, Italien, Preußen, Defterreih, Baiern, Belgien und 


Rußland, — in der neuen Welt aber die Vereinigten Staaten. Wer⸗ 
fen wir denn einen flüchtigen Blick auf die Kunſtwerke, welche den 
Standpunkt eines jeden unter dieſen Völkern am beſlen bezeichnen! 
Sie werden es hoffentlich gerechtfertigt finden, wenn wir Frank⸗ 
reich, wie in allen übrigen, fo auch in der Section der ſchönen Künfte 
den erſten Platz einräumen. Sehen wir nämlich von jeglichem anderen 
Grunde, aus welchem man deſſen Ueberlegenheit anzuerkennen hat, voll⸗ 
Jändig ab, fo berſieht man uns wohl, wenn wir offen geſtehen: wir 
befinden uns hier ganz daheim; wir haben nicht nöthig, uns mit einem 
mühſamen Vergleiche der Gegenſtände erſt Unruhe zu ſchaffen; die ganze 
Organiſation unſerer Ausſtellung wird uns ſchon durch die Kenntniß 


Jener will eine] theuerungen überzeugt feien und die Condolenz des öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 


hofes als den einzigen Zweck der Napoleoniſchen Reife anſähen, fo 
ſcheint dies vollſtändig irrig zu fein. Man hat einerſeits zu genaue 
Kunde von den Hergängen in Salzburg, andererſeits aber von den 
Rüſtungen, Truppendislocationen ꝛc., um nicht zu wiſſen, woran man 
eigentlich iſt. Thatſächlich hat man hier allerdings die Ruhe, welche 
man von Anfang an an den Tag legte, in keiner Weiſe aufzegeben. 
Dazu hätte es aller Friedensverſicherungen nicht bedurſt, andererſeits aber 
folgt man mit derſelben Wachſamkeit den Rüſtungen jenſelts des 
Rheines, um ſich in keiner Weiſe unvorbereitet finden zu laſſen. 
Die Berathungen des Bundesrathes find in den letzten Tagen fo ge- 
fördert worden, daß der größte Theil der Vorlagen ſchon bis zum Be⸗ 
ginn der Thätigkeit des Reichstages, alſo bis nach der Conſtitutrung des 
Hauſes zur Einbringung vorbereitet fein wird. Man hält es für mög- 
lich, daß diesmal eine neue Geſchäftsordnung im Hauſe angenommen 
wird, auch dürfte man von den ausſchließlich abzuhaltenden Plenar⸗ 
ſitzungen zurückkommen und Fachcommiſſionen wählen, wie es auch ſchon 
durch die Natur der zu erwartenden Vorlagen erforderlich fein möchte, 
— Dem morgen erwarteten amtlichen Ausweiſe über die Wahlen 
ſieht man mit einiger Spannung entgegen. Wie es ſcheint, hat die 
äußerſte Rechte einige Platze verloren, zugenommen haben dagegen die 
freie conſervative Vereinigung, die Altliberalen und die Linke; die 


National⸗iberalen dagegen werden fo zahlreich geblieben fein wie früher 


indeſſen ſcheint die rechte Seite der Fraction, welche ſich aus den neuen 
preußiſchen Provinzen und den außerpreußiſchen Bundes ſtaaten zuſam⸗ 
menſetzte, ſtärker geworden zu ſein als die Linke, welche ſich um die 
ehemaligen Mitglieder der Fortſchrittspartei gruppirte. Es verlautet 
übrigens, daß auch Schulze⸗Delitzſch und Franz Duncker in der 
Provinz ein zweites Mandat erhalten hätten, welches fie im Partei⸗ 
Intereſſe jedenfalls dem in Berlin vorziehen müßten; in dieſem Falle] O 
würde Berlin vier Neuwahlen vorzunehmen haben und dann allerdings 
einen Wahlkampf wie nie zuvor erleben. Der Generalarzt 
Dr. Löffler iſt von Paris zurückgekehrt, wohin er von der Regierung 
geſandt worden war, um über die Conferenz der Vereine zur Behand⸗ 
lung und Pflege Verwundeter im Kriege zu berichten. Die Conferenz 
hat an der Hand der Erfahrungen des letzten Feldzuges einen vielfach 
veränderten Text für den internationalen Genfer Vertrag vorgeſchlagen, 
den die Regierungs⸗Delegirten ad referendum genommen haben. 
Möͤglicherweiſe wird der Vorſchlag einen erneuten Zufammentritt des 
Congreſſes zur Erneuerung des Vertrages herbeiführen. 

S [Die Geſetzſammlung.] Bei der Berathung mit den Ver: 
trauensmännern ift vielfach der Gedanke ausgeſprochen worden, daß es 
den Beamten in den neuen Landestheilen unendlich ſchwer fallen werde, 
ſich in dem fo umfaſſenden Material der preußischen Geſetzſammlung 
zurechtzufinden und beabſichtigt man deshalb, hierin eine Erleichterung]! 
eintreten zu laſſen. Graf Eulenburg hat darum in Aus ſicht geftellt, 
daß eine neue Ausgabe der Sefegfammlung veranftaltet werden ſolle, 
aus der alle antiquirten und nicht mehr in Geltung befindlichen Ver⸗ 
ordnungen fortgelaſſen und von der Republication der ſpeciellen Privi⸗ 
legien und Statuten Abſtand genommen werden ſolle, welche in der] der 
preußiſchen Gefegfammlung Plat finden müſſen. Nach Beſeitigung 
dieſes unweſentlichen Materials würde fi) die Befegfammlung etwa in 
2 Bänden veranftalten laſſen, und wäre das eine Erleichterung, welche 
ſicher auch den Beamten der alten Landestheile in hohem Grade er⸗ 
wünſcht ſein würde. 

„ . 4. September. [Wahlanfechtung.] Wie die 

K. H. 3.“ hört, wird beabfichtigt, die hieſige Wahl zum norddeutſchen 
Reichstage anzufechten. Bekauntuch hat dieſer ſelbſt die Entſcheldung 
über die Geſetzmäßigkeit der einzelnen Wahlen und fo dürften minde⸗ 
ſtens vier Wochen darüber vergeben, ehe wir willen, ob bei uns eine 
Neuwahl ftatifindet. AR 

n, 3. September. [Die Wablreſultatel im Regierungs⸗ 
PER ne (on eelbel bis jetzt feſtgeſtellt werden . Ta 
ten höchft günſtig für die conſervative Partei. Während in den Städten ſich 
hier und da die Majorität dem Candidaten der ſogenannten Foriſchrittspartel 
uneigte, ift auf dem Lande größtentheils die Majorität auf Seite der Con: 
de geweſen. Ausnahmen machten biervon nur jene Mahlbezirke, in 
denen der Terrorismus einiger größeren Gutsbeſitzer hinlänglich befannt iſt, 
weshalb dort auch nur wenige oder gar keine Stimmen für den conſervativen 
Candidaten abgegeben werden konnten. Wegen angeblicher Wahlunregelmä⸗ 
sen liegen bereits mehrere Beich werben vor, unter denen namentlich eine 

onders . TTT! r d Bei Fi same haiunäniaian aier iſt, 


metſcher zu Hilfe zu rufen. 
olche Weiſe im Voraus beſeitigt! 
noch hinzu, daß Frankreich für ſich allein jo viel Raum in der Aus⸗ 
Rellung einnimmt, als die übrigen Nationen zuſammengenommen und 
laſſen Sie uns das Geſtändniß nicht ſcheuen, daß die Werke, welche die 
Frankreich zugewieſenen Säle auf der Ausſtellung erfüllen, durchaus 


mehr viele davon aus dem Muſeum von Verſailles entlehnt worden 
ſind, wo man die Hauptwerke der franzöſiſchen Maler mit Ausſchluß 
aller fremdländiſchen Künſtler vereint hat, — ein Umfland, der ein Mu⸗ 
ſeum doch wohl vor allen Dingen und zwar weſentlich national macht. 
Außerdem aber hat man auch noch auf die Austellung insbeſondere die 
bemerkenswertheſten Gemälde aus der Gemäldeſammlung von 1867 
gebracht. Wenn Frankreich daher von den acht Medaillen, welche an 
die Section der ſchöͤnen Künſte überhaupt vertheilt werden ſollten, fo 
glücklich war, vier zu erhalten, fo iſt der Verdacht, als habe die Jury 
ſich auch nur die geringſte Parteilichkeit erlaubt, doch nicht im Min⸗ 
deſten gerechtfertigt. Jedermann weiß, daß in der Jury alle Nationen 
vertreten find und daß jede von dieſen in natürlicher Conſequenz den 
Einfluß ihrer eigenſten Ueberzeugung darin ausgeübt hat. Endlich aber 
— wer möchte feine Stimme gegen den Richterſpruch der Jury erheben, 
wenn er „Die Barke des Verurtheilten“, „Venus mit dem Faun“, die 
„Eva“ von Cabanel, das „Leſekränzchen bei Diderot“ und den „Kaiſer 
bei Solferino“ von Meiſſonnier, „Die Steineiche“ von Mr. Rouſſeau 
geſehen hat? An dieſe Meiſter reihen ih von ſelbſt ſodann diejenigen, 
welche Medaillen erſter Klaſſe erhalten haben, die Herren Breton, Prils, 
Daubigny, Frangois, Fromentin, Bidamillet, Robert Fleury. 


Italien hat in der Perſon des Herrn Uſſ eines von jenen Ehren⸗ 
zeichen davongetragen, wie ſie im Gebiete der Malerei wohl nicht beſſer 
verdient werden können. Gewiß, man iſt glücklich, Italien unter den 
Nationen den Rang wieder einnehmen zu ſehen, welchen ihm ſeine 
ruhmvolle Vergangenheit auf dem Felde der ſchönen Künſte ſtets zuwies. 
a, man kann ſagen, daß feine politische Wiedergeburt, die bedeutendſte 
That unſerer ganzen Epoche, auch in dem Reiche des Geiſtes von einer 
Wiedererhebung begleitet geweſen iſt, welche hinter jener an Glanz nicht 
zurückſteht. Die Stelle, welche es auf der Auöflellung in der Malerei, 
überhaupt aber in der bildenden Kunſt einnimmt, iR davon ein leuch⸗ 
tendes Zeugniß. Oder wer wäre denn nicht in der That von der Ueber⸗ 
legenheit des Talentes auf's Freudigſte überraſcht geweſen, welche ſich in 


Ir 


weil es ſich hierbei angeblich um den Umtauſch dieſelbe nach ihrer Wiederherſtellung dem Verkehr wieder eröffnet. (M. Bl.) 


der Sprache ſowie der Perſonen, den ee r erg p 0 ger mit der Leitung der Arbeiten] den „letzten Augenblicken Napoleons“ von 
für die Ausſtellung betraut find, verſtändlich; ja, wir befinden uns end⸗ greifenden Einfachheit und mit einer fo überwältigenden Größe vor 
lich hier ſelbſt ſchon am Platze und wir brauchen nicht erſt einen Dol⸗ Augen ſtellt? Wer wäre nicht völlig bezaubert von dem himmliſchen 
Wie viele Hinderniſſe ſehen wir nicht auf] Glorienſchein des Genies, von welchem die koloſſale Statue feines 
Rechnen Sie aber nun auch „„Chriſtoph Columbus“ umſrahlt ſcheint? | 


nicht allein zu dem Zwecke der Ausſtellung geſchaffen wurden, daß viel: ſich vergraben hatte; 


| 
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natürlich ſebt Ztg. 
Marienburg, 3. Sept. [Reichs tags wahl. Has Stimmen- 


verhältniß iſt: v. Brauditf 7732, Neſſelmann 1930 und Houffelle 


ca. 800 Stimmen. 

Marienwerder, 3. Sept. [Engere Wahl.] Es läßt ſich hier 
bereits übersehen, daß die Wahl nicht entſchieden iſt und daß es zu 
einer engeren Wahl zwiſchen den Candidaten der liberalen Partei und 
der Polen, den Herren Conrad und v. Donimierski, kommen wird. 
Treten dann die deutſchen entſchieden Liberalen und Conſervativen auch 
für Conrad ein, fo dürfte deſſen Wahl zweifellos fein. (Dam. Z.) 

Göttingen, 1. Septbr. [Verurtheilung.] Vor dem oberfien 
Senate des königl. Obergerichts wurde in dieſen Tagen die Unterſuchungs⸗ 
ſache wegen des am 4. Januar 1867 (bei der Control⸗Verſammlung 
zu Daſſel) vorgefallenen Tumultes verhandelt, in fo weit Reſerviſten ab: 
zuurtheilen waren, welche, als bei der Control⸗Verſammlung bereits ab: 
gefertigt, den militäriſchen Gerichtsſtand nicht hatten. Die Verhandlung 
endigte damit, daß drei der Beſchuldigten wegen Auflaufs zu achttägiger 
Geſängnißſtrafe verurtheilt und der vierte Beſchuldigte freigeſprochen wurde 
Worten zwei andere jener Reſerviſten, welche, als bei der Control⸗ 

Verſammlung noch nicht abgefertigt, den militäriſchen Gerichtsſtand hat⸗ 
ten, zu 15⸗ und bez. 10jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt find). 

Trier, 2. Sept. [Militäriſches.] Heute gegen Mittag iſt faſt 
der ganze Reſt der Infanterie aus der Garniſon zu Luxemburg, beſte⸗ 
end aus dem zweiten und dritten Bataillon des 88. Regiments, hier 
eingetroffen und die Mannſchaften werden morgen den Marſch nach ihren 
Beſtimmungsorten fortfegen. Dem Vernehmen zufolge wird das zweite 
Bataillon der Garnifon zu Fulda einverleibt werden. Das dritte Ba⸗ 
taillon ſoll aber Wittlich, Coblenz, Wetzlar ꝛc. nach Hersfeld gehen. Am 
9. d. M. trifft das erſſe Bataillon des gedachten Regiments, alſo der 
Reſt der Infanterie, aus Luxemburg hier ein. Ueber den Beſtimmungs⸗ 

Ort dieſes Bataillons haben wir noch nichts Näheres erfahren. Wie 
man hört, wird auch der Reſt der Artillerie in den nächſten Tagen 
Luxemburg verlaſſen und wird damit dieſe Feſtung gänzlich von Preußen 
geräumt ſein. (Tr. 3.) 

Leipzig, 4. Septbr. 
heutige Tageblatt“ bringt 
an 9 her: vr ihs: 

„Die Wähler Leipzi en in ihrer 
Herrn Bier urgermelſer Dr. Stephani ah den, Ad eg. — un 
ſchen Bundes vertreten fein wollen. In pe — Achtung vor dieſem 
Mehrheitsbeſchluſſe hatten wir, da der Gewählte aus Rückſichten gegen das 
ihm von ſeinen Ritbürgern übertragene ſtädtiſche Amt ernſte Bedenken hegte, 
die Wahl anzunehmen, auch unſererſeits die EN in Erwägung zu ziehen, 
ob dieſe Bedenken auch noch nach dermaliger Sachlage begründete eien 

— Vice: er Lene Dr. Stephani hatte bei ſeiner wiederholten 

en vorzugsweiſe in Rüdficht 


[Erklärung des Stadtraths.] Das 


— um Aland bei 
zertretung durch denſelben 


eichstages für 00 übernehmen zu warm ereilt zugeſichert haben, 

0 iſt der für den Herrn Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Stephan maßgebend ge⸗ 
Beige Bei run ver e a sit ee 

r ee see Des den Neichs loge 


niſſen und in Erwä ung d 
und feiner großen, 9 120 — n Stadt Done berührenden 
Aufgaben es für e wüsſchenswerih erachten müſſen, daß Herr Vice⸗Bürger⸗ 
meiſter Dr, Stephani dem ihm von feinen Mitbürgern, ſelbſt ungeachtet 
ſeiner Ablehnung, entgegengebrachten Vertrauen durch Annahme der auf ihn 
efallenen Wahl entſpreche, und — 1 uns daher 15 verpflichtet gehalten, 
bm 2 die dringendſten Vo — 95 zu machen. Herr Vice⸗Bürger⸗ 
meiſter Dr. Stephani hat „ Fe ich ur 2 geben, und wir ſind 
ihm dafür zu aufrichtigem Danke verpflichtet. Aber wir erfüllen ihm gegen⸗ 


—— — 


in Bezug auf die hieſige Reichstagswahl 


über auch nur eine Pflicht, wenn wir den Gang dieſer Angelegenheit re. . 


Mitbürgern hierdurch rückhaltlos darlegen. Le Ke den 3. 
in] Der Rath der Stadt Leipzig. Dr. Koch. Schleißner 

Meißen, 2. Septbr. [Elbbrücke.] Nach einer Unterbrechung 
von 1 Jahre 2 Monaten 2 Wochen und 1 Tage wurde geſtern zu der⸗ 
lben Stunde um Mitternacht, wo unſere Elbbrücke geſprengt wurde, 


Mr. Vilo mit einer ſo er⸗ 


Baiern und Preußen haben die beiden andern Ehrenmedaillen 


empfangen; Baiern durch den Pinſel Kaulbach's, welcher der deutſchen 
Schule einen ganz neuen Pfad zu eröffnen verſtand, indem er ſie endlich 
die Dürre und aſcetiſche Manier glücklich verlaſſen ließ, in der fie bisher 
— Preußen durch den Pinſel von Knaus, einem 
Maler, deſſen Werke uns Gott * Dank längſt ſchon vertraut find, 
Denn wer kennt denn nicht ſein Gemälde „die goldene Hochzeit auf dem 
Dorfe“, welches durch den Kupferſtich in Aller Hände gekommen if und 
in welchem die Einfachheit der deutſchen Sitten in jener ungezwungenen 
Heiterkeit aufblüht, die man heute zu Tage allerdings nirgends anders 
mehr antrifft als in dem Leben des Landmannes. 

Oeſterreich bat ſich vor Allem durch feine Portraits hervorgethan. 
Man findet beſonders das von Otto v. Choren fehr gelungen, welches 
den Kaifer Franz Joſeph zu Pferde darſtellt, ſowie die des Erzherzogs 
Carl Johann und der Erzherzogin Annunclata von Schrotzberg. 

Schweden if auf die würdigſte Weiſe durch eine Persönlichkeit rer 
präfentirt, welche ſich neben der Stellung, die ſie als Maler einnimmt, 
zugleich einer anderen erfreut — eine Stellung, die, wenn ſie auch gerade 
nicht edler erſchtint, doch jedenfalls in pecunlärer Beziehung mehr Vor’ 
thelle bietet: wir meinen die — eines Hirten der Volker. Es iſt 
Se. Majeflät 
für werth erachtet hat, Landschaften der Ausſtellung anzuvertrauen, die, 

was die Ausführung betrifft, allerdings ganz beſondere Beachtung ver⸗ 
dienen, zumal da fie ihre Eniſtehung der Hand eines Souserains ver⸗ 
danken, von dem wir im gewöhnlichen Laufe der Dinge viel eher er⸗ 
warten, daß er mit feinem Degen uns Gegenden zeichnet, als mit 
dem Pinſel. 

Rußland, welches man ſonſt ſich nur immer in die Einfamteit 
feiner Steppen begraben und der Bewegung der intellectuellen und künſt⸗ 
leriſchen Welt ganz entfremdet denkt, bietet uns Gemälde in dem ſelt⸗ 
ſamſten Genre von Preroff und von Prizzoni; auch den Tod der ven 


den Ratten gefreſſenen Fürſtin Porokanoff hat man der Auszeichnung 


werth gefunden, nicht minder aber die Moͤnche von Aivaſoſskl und 
von Boyol: ſuboff 
Amerika endlich iſt durch feine Landschaften bemerkenswerth. Schon 


die Natur der dargeſtellten Landſchaſten ſelbſt verleiht feinen Gemälden 


eine Cigentämticteit, die uns noch wenig vertraut iſt. Sache dab 


Carl XV. — der König von Schweden, der es der Ehre 


Be; Barttrate, 2. Septbr. is neue badiſche unlelheh ‚Die 
„Karlsr. Ztg.“ ſchreibt offielbs: „Die 4 ½ proc. Anleihe vom Auguft 
und Dezember vorigen Jahres im Betrag von 9,999,900 Thlr. hatte 
ni Ki geliefert, die Kriegskoſten⸗Entſchädigung von 6 Millionen 
a Preußen zu bezahlen, den Inhabern der Steueranlehens⸗ 
8 e die Einlöſung anzubieten und den Eiſenbahnbau während dieſes 
a. ue fortzusetzen. Dieſe Mittel find erſchöpſt. Das großberzoglidhe 
wenn ininiſterium hat daher, wie wir vernehmen, geſtern einen Vertrag 
en Begebung einer Staatseiſenbahn⸗Prämien⸗Anleihe im Betrag von 
illionen Thaler mit 4 Procent verzinslich nach den Beſtimmungen 
des Geſetzes vom 21. April 1866 abgeſchloſſen. Die Uebernehmer find 
le Bankhäufer: M. A. v. Rothſchild und Söhne in Frankfurt a. M., 
Direction der Discontogeſellſchaft in Berlin und W. H. Ladenburg und 
Söhne in Mannheim. Dem Vertrage wurde die hoͤchſte Genehmigung 
des Großherzogs aus großherzogl. Staatsminiſterium ertheilt. Mit dieſer 
Anleihe iſt der Bedarf für den Eiſenbahnbau und für Rückerſtattung 
von Vorſchüſſen, welche die Amortiſationskaſſe zu dieſem Bau geleiſtet 
bat, für dieſe und die folgende Budgetperiode gedeckt, und es ſind die 
badiſchen Eiſenbahn⸗Anleihen als für lange Zeit abgeſchloſſen zu be: 
trachten.“ 

Heidelberg, 1. es [Das geſtern ſtattgefundene Leichenbe⸗ 
gängniß des Geh. Raths Dr. Mittermaier] war nicht minder ebren⸗ 
voll als das ſeines — vorangegangenen Golegen Dr. Rothe. Von Karls⸗ 
ruhe war der Präſident des Miniſteriums des Innern, Dr. Jolly, erſchie⸗ 
nen; die Mitglieder der Hochſchule, Vertreter der Studentenſchaft und Staats: 
behörden ſch'oſſen ſich dem Zuge an. Insbeſondere war aber die Bürger: 
ſchaft vertreten nicht nur durch die Gemeindebehörden, ſondern auch durch 
viele dem Bürgerſtande angehörige Gemeindeglieder. Denn der Verſtorbene 
war Ehrenbürger der Stadt Heitelberg und ein langſähriges Mitglied des 
großen Ausſchuſſes, außerdem Vorſizender des katholischen n 
Mitglied des katholiſchen rein und des Verwaltungsiaths des hie⸗ 
ſigen Waſſenbhauſes. Am Grabe erariff Herr Geh. Rath Bluntſchli im 
Namen der Univerſität das Wort und entwarf ein treues Bild der umfaſſen⸗ 
den und ſegensreichen Thätigkeit des Entſchlafenen. Er fühete aus, was ders 
ſelbe auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft als Jugendlehrer und Schriftiteller, d 
auf dem Gebiete des öffentlichen Lebens als Abgeordneter der kadiſchen Kam: 
mer und des deutſchen Parlaments und als Mitglied bürgerlicher Collegien 
geweſen war, ſchilderte ſeinen edlen Charakter, ſeine Ueberzeugungstreue und 
teine Humanität, was Alles ihm eine ungetbeilte Anerkennung und eine fo 
ae Popularität verſchaffte. Auch der „Liederkranz“ betbeiligte, ſich in 
anerkennenswerther Weiſe, indem er durch erhebende Ge a 


erhöhte, arlsr 
Schweiz. 

Zürich, 2. September. (Bei der heutigen Eröffnung des inter⸗ 
nationalen Tbierarzt⸗Congreſſes] begrüßte Bundesrath Schenk die 
Verſammlung. Bei den Bureauwahlen wurden zum Präſidenten Director 
Zangger und zu Vice⸗Präſidenten Prof. Herlwig aus Berlin und Ravitſch 
aus Petersburg gewählt. Daß auf dem Congreſſe 13 Staaten vertreten ſein 

ſollen, wurde in der Preſſe ſchon vor einiger Zeit mitgetheilt. Um Mitthei⸗ 
lung der Congreßprotocolle haben Rom und noch einige andere Staaten gebe⸗ 
ten deren Namen mir noch nicht zur Kenatniß kamen. Laut Vernehmen foll 
das Genfer San täts⸗Concordat nun auch auf die Marine in Anwendung ge⸗ 
bracht werden. Schließlich ſei noch bemerkt, daß der Bundesrath an Paris 
den Wunſch ausgeſprochen, daß die nächſte internationale Conferenz, in welcher 
die in Folge der Erfabrungen der letzten Kriegszeit als nothwendig herausge 
ſtellten Abänderungen berathen werden ſollen, wieder in Genf abgehalten wer⸗ 
den möge, da ja bon Genf der erſte Impuls zu dem Concordat ausgegan⸗ 
gen ſei. 
Frankreich. 

* Paris, 2. September. [Zur Salzburger Zuſammen⸗ 
kunft.] Das „Journal des Debats“ meint in einem von feinem Re: 
dactlonsſecretär, P. David, unterzeichneten längeren Artikel, daß in Salze! w 
burg die beiden Herrſcher nicht von einander geſchieden ſeien, ohne über 
„die ſchwarzen Punkte, welche den Horizont verdüſtern, über ihre vorüber⸗ 
gehenden Mißerfolge (revers) und die Mittel, das Glück wieder auf 
ihre Seite zu bringen“, zu conferiren. Zunächſt freilich habe Napoleon 
die Initiative ergriffen, weil er der kaiſerlichen Familie fein ſchmerzliches 
Mitgefühl über den Untergang Maximilians habe ausdrücken wollen, 
und die Beweiſe dieſer Sympathte fein von der kaſſerlichen Familie 
mit tiefer Rührung und „großer Erkenntlichkeit“ auf 

b genommen worden. 
Aber es ſeien auch politiſche Männer, mit großen Miſſtonen beauftragt, 
zugegen geweſen, welche Pflichten zu erfüllen hatten und bereit waren, 
ihre Aufgabe würdig zu erfüllen. 

„Man hat alſo“, ſchreibt man dem Journal, „di 
geſehen und alle Fülle berechnet, fo diel es möglich 
ena in gutem Einverſtändniſſe vereinigt zu bleiben, weil dieſes Einver⸗ 

änbniß die wahre Sicherſtellung der gemeinſchaftlichen Intereſſen gewährt. 
Dieſes Zutrauen in ein dauerndes Einverſtändniß, gegründet auf die augen⸗ 
ſcheinliche Identität der Intereſſen, iſt ſo groß, daß man gedacht hat, es würde 
in allen Fällen alle anderen Rückſichten überwiegen; man hat ſich ſogar ge⸗ 
ſagt, daß die Fortdauer einer gemeinſamen Politik geſichert werde durch die 
Entwickelung der Intereſſen, weſche immer mehr untrennbar werden und deren 


ulänftigen Kriſen voraus- 
war, und man hat ſich 


ſind nicht mehr jene Gebirge der Schweiz mit ihren ſchlanken Fichten 
oder mit ihren in wildem Sturze dahinſchäumenden Bächen; — nein! 
das iſt jene gigantiſche Natur der neuen Welt, wo Alles für uns völlig 
ungewohnte Verhältniſſe annimmt. 
hoͤchſt maleriſchen Effecten nun noch eine Behandlung von Seiten der 
Künftler, welche von dem, was wir täglich ſehen, ganz abweicht, — und 
Du wirſt einräumen, daß das ein Gegenſtand iſt, der ausführlich be⸗ 
handelt fein will. Wir werden auf denſelben mne Gelegen⸗ 
beit nehmen. Gaſton Mireil. 


E 
— 8 Fritz Reuter. 
r in biefem Jahre in Thüringen war und 
. Bald un der Wartburg, aufgehalten hat, 
üringer Wald zu durchſtreifen, dem ſind gewiß die 
Age die erft in den lezten Jahren dort angelegt und von En 
ericanern, Deutſchen während des Sommers bewohnt werden. 
m Bau begriffene Villa in ſchöͤnſter Zage (man überſieht vo 
zen und Marienthal, Gel 5 die Wartburg), etre 
eugier, 5 hören auf B Befragen, daß Fritz Reuter ſich hier ſein 


25 3 8 baut. 1 Oer N 

ri euter er Nam 

nicht mindeſtens einige 2 Se 95 

Werken geleſen, die von Wer von 
o⸗ 


Ihnen bat nicht gern 


mane vertauſcht mit dem gemüthl lachen Plattdeutſch in: 


a iſt Lebe 
ſunde, ſeiſche 8 urſprüngliches Schaffen und Wirken, eine ger 


Gemüthstiefe, a 
Gebensverbältnie, Anker 
unſere Lachmuskeln in ſortw 


ſich in Eiſenach, dem 
um von da aus den 
vielen S auf: 
ländern, V 
me noch 
n dort das 
t unſere 
tattliches 


Olle e Kamel en 


rei von aller Sentimentalität, und doch fo reich an 
Menſchenkenntniß, an treffender Beurtheilung aller 
ie n u. ſo 5 Humor, der ee 4 
iter e Bewegung verſetzt, ſondern auch unſer 
Sate 5 — Fierbe Bee timmt, daß wir fait an den Ernſt des Lebens 
ich dem ärgften one der ich ſpeciell an: „Die Reife nach Bellichen“, die 
* anempfehle. er als vortreffliches Recept zur Verbeſſerung ſeiner 
3 Alſo Sri nr un A in Eiſenach, 
atten in N 115 25 ch d a ihn zufällig 
bon en einen Auk flug er W 
Maren . Regen überraſcht wor 
alten al Zemlich verſteckt hinter vielen 
Sale“ hebt dort ein hölzernes Häuschen mit 
In dief 55 — der allabendliche Sammelplatz der Ci 
erzählte 3 ſuchten wir Schuß und leßen 
melt ſei, Alls elner, wie drin in der Stube ei 
Alle durchzuch gruppirt um Reuter, der 9 
Keiner wußte 2 Bund, Bag 15 
a es anzuſtellen jel, denn uns in jenen Kreis unbefugter 
We n das wiberftrebte und. — Saft unwillkürlich ließ ich 
„Ach, wenn er doch zufällig hierherkäme und wir ihn 


und der Schreiberin die ſer Zeilen 
dort kennen zu lernen. — ir 
artburg gemacht, waren auf dem Rü dwege p 
den und de rue uns ziemlich rathlos im 
aumen, angelehnt an mächtige 
daranſtoßendem Garten und 
ſenacher, „Phantaſie“ genannt. 
uns gemüthlich nieder; gerade 
n großes Auditorium verſam⸗ 
errliche Geſchichtchen erzähle. — Uns 
anten Mann kennen zu lernen, aber 


etwas laute Bemerkung 
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außer bunch die Gleichheit der Intereſſen, worauf es baſirt iſt, nc 
Gleichheit der Anſichten beider 
wort, welches ſie ſich gegeben haben.“ „Frankreich und Dele reich“, heißt es 
weiter, „wollen auf die niht, daß 

halten, aber es genügt nicht, da 
ſie wollen auch darüber wachen, d 
und keine Verletzung derſelben dulden von welcher Seite ſie auch ausgehe. 


könne, iſt ei 
greſſiven Charakter, 
Niemand ſich bel 
gierung und bei 
über gereizt zeig 
Recht ein Gegen 
von Frankre 
des For 
beider L 5 
ausdehnen wird. 


Kurzem an 


volirt, Et N zu ſeinem Erſtaunen im „Moniteur“ ein ae nl. 


beid ngen 8 fo gedacht, daß es ment, das, mit den Unterſchriften ſeiner Mitglieder berfehen, in der Verſamm⸗ 
uberft ii Be 1553 Fe enen . u ar und ift . berathen = beſchloſſen worden war. Pra räfect von 80 
weder Vun trag noch Convention gemacht worden. Kein Papier iſt unter- in der nächſten Sitzung darüber interpelict, geſtand ein, das Schriftitüd 


Einverſtändniß if 
5 durch die 
bien: 


eigene Fauſt ſo „prolongirt“ zu haben, verſprach aber, 
nelle Arbeiten fernerhin nicht mehr zu geſtatten. 


[Eine Rede Troplong's.] Der „Moniteur“ giebt eine Rede 
wieder, die Herr Troplong bei der Preisvertheilung an die Ele 
mentarlepree in 985 in eye Eigenſchaft als Präfident des 


1 


zeichnet, aber das vollſtändige Seen und zukünftige ſich dergleichen rebactior 2 


ouberäne garantirt und durch d 


e und bollftändige Innehaltung der Verträge 
I ſelbſt an ihrem Theile daran feſthallen, 
ſie von den Anderen gehalten werden 


n Einem Worte, die Allianz zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, vorausge⸗ 
etzt, daß man das Einberftändniß zwiſchen beiden Souperänen fo nennen 
ne wahre Friedens⸗Allianz, ganz für den Frieden ohue allen ag⸗ 
welche vielleicht nicht Allen gefallen mag, aber worüber 
eidigt m darf. Eine ſolche Allianz kann bei keiner Re⸗ 
keinem Volke Mißtrauen erwecken, und die, welche ſich dar⸗ 
en ſollten, würden nur ihre üble Abſicht verrathen und mit 
ſtand des Verdachtes werden. Man kann alſo die Allianz 
ich und Oeſterreich wie ein großes Clement der Civilifation und 
tſchritts betrachten, weil ſie ohne e u der friedlichen Entwickelung 
änder mächtig beitragen und fomit ſich ih Einfluß über ganz Europa 


Die „Debats“ wollen übrigens die Verantwortlichkeit für die Rich⸗ 
tigkeit ihrer Mittheilung ihren Correſpondenten überlaſſen. 


Verſtandes 
a t, im 


cn 
rniſter 


Aber wie würde dieſer tapfere 
den Stab eines Marſchalls von Frankrei 


ſchreiben könnte? Darin liegt der große Are gegen die Unwi . und 
[Frankreich und Spanien.] Das „Journal de Paris“ will f tungskreiſe Anwendung. Durch meine Herren 
wiſſen, der ſpaniſche Miniſter des Aeußeren, Herr Arrazola, hätte vor rag duns Are Befsebungen Tbiro dieſer Einwurf aufhören, unferer Zelt 


den Boiſchafter der Königin Iſabella in Paris, Herrn Mon, 
eine Depeſche gerichtet, in welcher ſich die Regierung von Madrid in 
ziemlich bitteren Ausdrücken über die Haltung beſchwerte, die bei Ge⸗ 
legenheit des jüngsten Aufſtandes die franzöſiſchen Grenzbehörden beobachtet 
hätten. Alle Conſulatsberichte, heiße es in dem Actenſtücke, erklärten 
übereinſtimmend, daß die Inſurgenten mit der größten Leichtigkeit nicht 
nur felbft die Grenzen überſchreiten, ſondern auch Munition und Waffen 
binaberſchmuggeln konnten. Dieſe Depeſche fei faft fo verletzend für 
die Tuilerien ausgefallen, wie eine Depeſche des Herrn Calonge vom 
Februar v. J., welche ihre Argumente ſogar den Schmähſchriften des 
Victor Hugo u. A. gegen die Familie Bonaparte entlehnt hätte. Die 
Depeſche des Herrn Arrazola wäre vor einigen Tagen dem Herrn von 
Lavalette vorgeleſen worden. Jazwiſchen hätte allerdings das Madrider 
Cabinet feine Haltung modificirt, indem es Herrn Mon telegraphiſch 
beauftragte, der franzöſiſchen Regierung für die energische Art zu dan⸗ 
ken, in welcher ſie neuerdings bei der Entwaffnung und Internirung 


anzugehören.“ 

[Eine Grabrede Guizot's.] 
Liſieux einen ausführlichen Bericht über 
rial = Directors Herbet und theilt die Rede mit, 
Guizot an dem Grabe des ihm eng befreundeten 


hat. Er ſagte darin: 
Es ift mir Bedürfniß, hier dem Gefühle Ausdruck zu verleihen, das ich 

im Augenblick empfinde. Ich bin es müde, die vor mir ſterben zu ſehen, vor 

denen ich zu ſterben mir gewärtigte, ich bin es müde, daß die mir 

auf der Bahn zur ewigen Zukunft, denen ich voran ehen wie und die er⸗ 

koren ſchienen, mir in weitem Zwiſchenraume nachzu olgen. Dieſes 

Unglück hat mich in meinen theuerſten Neigungen betroffen, es es verfolgt 

in meinen Freuadſchaften. Vor wenigen Jahren geleitete ich zur 15 be 0 

ſtätte einen meiner treſflichſten Abra de in der Literatur, Ampere, d 

wo ige Jahre vorher auf den Lehrſtuhl der Bi berufen hatte, den er 
ollsge de France jo u ausfüllte. Einige Monate nach Ampere 

. dahinſterben in der Blüthe der 


Der „Moniteur“ erhält aus 
die Beerdigung des Miniſte⸗ 
welche der alte 
Mannes gehalten 


ſob ich einen | — eurigſten Verehrer, einen jungen Prieſter, Abbe Henri 
5 l ugend, des Glaubens und der 


der übergetretenen Inſurgenten vorgegangen ſei. Doch habe die Depeſche] Tugend. Und jetzt ſtehe ich am Grabe Herbet's, des langjährigen treuen Ge⸗ 
razola in den en meiner Arbeiten in ber diplomatiſchen Laufbahn. D Dies ſind Trauer⸗ 
des Herrn Arraz Tuilerlen ihren Stachel zurückgelaſſen und t falle die in der Seele eine ſtändige Pein hinterlaſſen. Doch genug von mei⸗ 


es ſeſen ſeitdem die Beziehungen zwiſchen Paris und Madrid nichts 


weniger als ar 75 nige ede hat die franzöſiſche Regierung von 5 bu ener 
Anfang an ſo viel als möglich zu ckung des Aufſtandes mit⸗ ihn noch wenig. Als ich ihn 1840 mit nach England nahm, 
kin ie deere M meiner hervorragendſten vollen A Roi empfahl ai Im und gab N 


gewirkt; nur dauerte es einige Zeit, ehe ihre Weiſungen bei den Grenz⸗ N 
a gleichſam als den zuberläffigften, treueſten und intelligenteſten Privat⸗ 
bepörben Ge von diefen die entſprechenden Maßregeln ge: | Secretär, den man haben könne. d jetzt iſt 55 todt, geftreben Im ienſte 
troffen wer ae IT m ber i 8 „ um Italien ne en e. 
[Militäriſche ährend dem „Moniteur de l' Armee“ zufolge miren, ohne es den Revolutionen preiszugeben. Un e ſtir in 
e Sa daß bei der Bewilligung bet 1 .* (Berfchienenen nee Date Si e Mac — lagen 
Semeſter (O. i. eines Urlaubs für t 3 Monate der Dien er an fand heute an der e ate ang 
zeit) in dieſem Jahre „fo felgen, Ye ran 35 DAR mit den Worten: „Großer Kaiſer höre auf zu fchreiben oder ich höre auf zu 


ſpeculiren!“ Natürlich waren ſie bald den Blicken des ums 2 
ſolle, laßt ſich der „Meſſager de Toulouſe“ aus Paris ſchreiben: Bei ra Das Pariſer Publikum iſt augenbliclich nicht wenig ee einen 
der Aufhebung des Lagers von Chalons ſagte der Kriegsminiſter: 


neuen 
Mee 0 = Aufiölng 5 ng Ace on, iebt = 205 52 Pe * in — 
„Meine Herren, Sie haben ſoeben e des Krieges ſiudirt, bald] angelangt üft. — Die derachnge „Situation“ rute bie Nadricht, us ien 
erden Sie ihn in der Praxis N 28 2 e de Tou⸗ ad ren ek dee e Snfonieniee Mane Nen bean 
bose“ iſt das Organ der dortigen Präfectur. 
[Der Kaiſer] empfing geſtern außer der Königin von Würtem⸗ 


wollen. Es iſt nicht ein Wort Wahres daran. 
berg und dem türkiſchen Botſchafter noch den Geſandten von Hayti, Großbritannien. 
General Salomon, den Prinzen Otto von Baiern, den griechiſchen! E. C. London, 2. Sept. [Meber die ven Napoleon III. 
Patriarchen von Jeruſalem und die 700 Elementarlehrer, welche zum in Lille gehaltene Rede) äußert ſich die „Times“ wie folgt: 
Beſuch der Ausſtellung nach Paris gekommen ſind. Außerdem verei⸗ 


ner Trauer und meiner Pein. Ich will zu Ihnen von Her 


"ln 1 Tann ſprechen. 
Er war bei mir in den Bureaus des öffentlicden Unterrichtes, rt 


„Der Kaiſer läßt ſich — über „gewiſſe Journale“ zu klagen, welche 


feine Schwierigkeiten übertreiben. Nun gewiß, wo der Meinun 
digte der Kaiſer geſtern den neuen Erzbiſchof von Sens, Migr. Ber⸗ Luft geleſſen wird, da wird es Uebertreibungen geben; aber 
nadou, und den neuen Biſchof von Oran, Mfgr. Callot. — Die Kai⸗ lich ganz auf Einer Seite. Die kaiſerliche — — 


egierung hat in der 
ſowohl ihre Fürſprecher wie ihre Verkleinerer, — Lis jezt alt Ve ee 


Schmerzen leidend, aus Lille hier einge⸗ 
ſteren, wie man denkt, mehr freie Hand als die letzteren. Der Kaiſer erin⸗ 


n if, en 
ſerin if, an rheumatiſch ch Biarritz auf unbeſtimmte Zeit vertagt 


troſſen, wodurch die Abreiſe na 


nerte den Bürgermeifter von Lille daran, daß er Frankreich dor Jahren „in 
wordeu iſt. Gegenwart von 8 Millionen Zeugen ſich ange 4, nn 
[Rouher. — Diplomatifhes.] Die offcidfen Blätter kündigen 0 er mit Dankbarkeit 12 Do e e ee 
an, daß Rouher von Karlsbad aus nach Wien und auch nach Berlin] der ihm von Straßburg bis Dünkirchen zu Theil geworden. 5 licher . 
gehe, um Arüigteitobeſuche zu machen, und daß er noch vor der Abreiſe jedoch giebt es noch außer den Stimmen der Millionen und — — dem 
des Kaiſerd wieder in Paris eintreffen werde. — Heute Abend reift der ruf der ee eine Meinung, die befragt fein will. Louis Philippe, fat 
Marquis de Cadore nach München auf ſeinen Poſten ab. va regierte durch die Gnade der Mittelklaſſen, und fein Nachfolger 


Manchen als Kaiſer der Bauern begrüßt worden. Aber weder die 
geoifie noch die arbeitenden Klaſſen machen die franzöſiſche Nation fs. 


„Stimmen ſollten“, wie man oft geſagt hat, „eben ſowohl gewogen wie ge⸗ 


Der Generalrath von Calvados 


[Eine gefſälſcht kadreſſe.] 
chte Dan für das Decret über die Vieinalwege 


hatte dem Kaiſer eine ..... :.:... . . . ˖˙ a Fr Dankadreſſe 


ſprechen könnten.“ Uner, der in TÄTIG Näbe ftand, mußte meine 
Der 3 und 5 ya Aufforderung i in gefälligiter | Po 

telle Hinten t haben, — denn einige Minuten 
darauf ſtand Reuter vor mir. 5 hatte ich ihn mir gedacht; eine 
Kmmige Figur, frische Geſtchtefebe, lebhaſte, durchdringende Augen, eine 
wohlwollende Phyſtognomie, F rüſtig und friſch, wenn auch Haar und 

Bart ſchon zu bleichen beginnen. Er kam freundlich auf uns zu, wandte ſich 
ald an mich, als hätte er meinen beſonderen aid, ihn kennen zu lernen, 
errathen, gab mir die Hand und 


[Das von dem Hauptmann der Artillerie Ed. Schultze in 
tsdam erfundene chemiſche Schießpulver] wurde bereits vor 
einigen Jahren geprüft und damals zum Gebrauche in dem preußiſchen Heere 
für nicht geeignet befunden. Seitdem iſt die Erfindung jedoch vervollkommnet 
worden und die „Militäriſchen Blätter“ empfehlen daſſelbe ausdrücklich mit 
folgenden Bemerkungen: „Das preußiſche Zündnadelgewehr hatte früher noch 
keinen Nebenbubler, es wurde außer Preußen mißachtet. Dies hat non in 
neueſter Zeit gänzlich geändert, da alle Staaten zn ewehre mit 
Heben, atronen annehmen. Mehr als je darf alſo kein M iel 

en, die anerkannten Mängel des Dreyſe ' ſchen Gemehrfoftems auf 1155 


Weiſe an der rechten 


1 


nahm bei uns Platz 


Ich überwand meine Be angenbeit, | ſtellte mich und die anderen Mitglie⸗ 
der unſeres kleinen Eirkels ihm vor und erzählte ihm, mit welchem Genuß ich 
ſeine Werke geleſen und wie 1 mich ſtets in eine ſo harmoniſche, an⸗ 
genehme Stimmung berjegt hätt 

as ich geſchrieben habe“, fagte er, „will nicht für Nabe geiſtvoll 

und bedeutend gelten, es macht nur den Anſpruch auf Naturwahrheit; es 
en, zu denen mein eigenes Leben und der 

chen mir den Stoff geboten, den ich 5575 
e 


un eben genütblice Geſchichich 
in die Bauernſtuben hineingeſchaut, 


lich ia bi ee ur 5 auch 
abe. abe ab 
das Familienleben ar Kelten . und der Umgang mit urſprüng⸗ 
lichen Naturen aus dem Volke hat mir immer ſehr wohlgethan. Unſere 
edlenburger find eben treuberzige, biedere Menſchen. — Ich ſchreibe jetzt 
elwas Neues, „Die Reiſe nach Konſtantmopel“; wenn Sie noch in Eiſenach 
bleiben, bekommen Sie's zu leſen; Don a ob Sie nicht Manche von den 
Perſonlichkeiten wiedererkennen. — Dann fo Ipten einige Bemerkungen, welche 
vielleicht unſere Landsleute befonberö interefjiren werden. Er erzählte näm⸗ 
von ſeinem Leben auf der Feſtung Silberberg, und wie er da manche 
3 Stunde verlebt, auch viele rd Bekanntſchaften gerade dort 
ing habe. — Er erkundigte m 235 vielen Schlefiern, von denen ich zus 
ällig Einige kannte; beſonders A ber ſchien ihn Holtei zu intereſſiren, er 
wurde ganz geſprächig, wie er auf deſſen Gedichte kam und fagte: „Sie den⸗ 
fen wohl, ich kann nur plattdeutſch reden, ich will Ihnen aber auch a wing V 
chläſiſch vortragen.“ Und unaufgeforbert in beiterfter Stimmung trug er und 
in richtiger ee Mundart 55 bekannte Holtei ſche Gedicht vor: „J nu 
fu gerne“. „Das iſt mein Lieblingsgedicht“, meinte er, „das iſt doch die 
befte Antwort ‚auf Alles: „J nu fa gerne“. „Wenn Sie mich fragen, warum 
„J mu ſu gerne“; warum ich in Silberberg 
* a erne“. 


edicht von Holtei: „Ok heem“ hat ſeine ganzen Sym⸗ 


er in liebenswürdigſter Weiſe, daß es ihm viel 
ine Schleſierin kennen zu lernen und Etwas von 
as er jo viel Intereſſe bewahrt, zu hoͤren; wenn 
folite ich ihm unſere Unterhaltung mitiheilen; 
ſolle ich Grüße beſtellen. Und ſomit reichte er mir 
d verabſchiedete ſich von uns. 

g, mit dieſem intereſſanten Manne war, ſo 
glaubte ich doch bei der 4 fen emeinen Theilnahme, die fi für Reuter in allen 
Kreiſen kundgiebt, und bei ſeinen Sympathien, die er in unſerer Unterhaltung 
ii Schleſien und die Schleſier zu ertennen gegeben, — daß dieſe Jan für 

anche von Intereſſe fein dürften. 


blei 
nimum herabzuſetzen. Unter dieſen Mängeln iſt der des ſchweren 
nicht der kleinſte, er macht ſich im Kriege mehr geltend als auf den 
ſtänden. Je 75 und je ſchneller ie euert wird, deſto ſchwerer 
Oeffnen und Schließen der Kammer; Pulverſchleim und Erw 
Laufes wirken außerdem als Erſchwerungsurſachen und nöthigen die 
je ſchneller und anhaltender ſie ſchießen müſſen, zu immer Ram S 
gegen die Handhabe des Verſchluſſes, was iel Schützen zu ſicherem 
Be nu, mne dat 1 8 1 — 10 aber das he ide 
rei Eigenſchaften, die es zum Gebrauche für unſer 
mentlich beim Schnellfeuer, vorzüglich geeignet chen en lafien: es ar 
wenig Rauch, fest fait gar keinen Schleim ab und erwärmt das 
Schießen in weit geringerem Grade als das ſchwarze Pulver. 
und ſchnellem Feuern mit Schultze ſchem Pulver tritt , 8 
1 des Ladens des Zündnadelgewehres Si an e Men = — ou 
2 Yerihterftatier 


huber bei La 


M 
N 
’ 


langem 


. Schuß um Schuß mit deen 2 ai en Selle a „Tor — 


Art. Die 
ee wie . da (mare A 


das er in die Züge, m within Die 
üditoß 

genachſe erleichtert und auch den R 

alſo die von Dreyſe's Gegnern bebaup 

Geſchoſſes mittelſt ee Spiege 

fen hätte, würde 

ſeitigt oder — — 


ich mir hier eine Ville baue: 
war: IS; 
2:2 


athien 

Zum Schluß verſicherte 
Vergnügen gemacht hätte, e 
feinem lieben Schleſien, für d 
ich Holtei zu ſprechen bekäme, 


übru: — 
tand erw a 
ulders be- 


Ein akademiſches Urtheil über Gui 
riker Guizot hat ** ſein achtzigſt 
Kan nie Si ſchrieb er an Herrn V iennet, Hi es Jahr erreich Be 
erer Alabeniter, dem man 


ot's Memoiren. 
Jade ei 1 
der Akademie: „Lehren Sie mich, wie man 9) ke f 3 und d 
Memoiren und Herr b 


an Profeſſor Stenzler 

nochmals die Hand un 
So flüchtig die Begegnun Mr Sie Hahn! 
twortete: „Schreiben Sie Fabeln!“ Ein 

das erzählte, rief aus: „Alſo noch einen Bald 

ift gerettet!” 


8 


telligenz zu ſehr überwiegen. 

Aus den letzten Reden des Kaiſers ſollte man eigentlich mit Entſchieden⸗ 
beit ſchließen, daß er friedliche Abſichten hat; nichtsde cweniger ſtoßen ſeine 
Verſicherungen in vielen Kreiſen noch auf ein unüberwindliches Mißtrauen. 
Eine krankhafte Beſorgtheit, eine Art pol tiſcher Hypochonderſucht iſt zu einem 
chroniſchen Leiden bei Napoleon's Unterthanen geworden. Ihr gelbfüchtiges 
Auge glaubt in den Zügen ihres Herrſchers die Symptome derſelben Krank⸗ 
heit zu entdecken, von der ſie ſelbſt befallen ſind. Eine unüberwindliche Me⸗ 


lancholie, jagen fie, heriſcht im Ton der neulichen Anſprachen des Kaiſers. 

Seine ehemalige muthige Freudigkeit hat er bei jener verheißungsloſen Zu⸗ 
ſammenkunft in Salzburg zurückgelaſſen. Erdrückt vom Gefühl des Fehl⸗ 
ſchlags kehrt er zurück. Nur die Verzagtheit konnte ihm jene ungelegene An⸗ 

ſpielung auf feine Unfälle eingeben. Nur eine unwiderſtebliche Ueberzeugung 

konnte um das omindfe Eingeſtändniß der „ſchwarzen Punkte“ am Horizont 
abpreſſen. Dieſe Leute deuten dann hin auf den Widerſpruch zwiſchen den 
Worten des Kaiſers und den ſo oft in ſeinem Namen im geſetzgebenden 
Körper abgegebenen Erklärungen. Erſt vor wenigen Wochen, jagen fie, ver⸗ 
ſicherte man uns, daß Alles aufs Beſte beftellt ſei. Der Opposition wurde 

auf den Vorwurf, daß kein Fehler mehr zu begehen übrig ſei, geantwortet, 

es ſei gar keiner begangen worden. Der Miniſter wollte keinen Zoll breit 
nachgeben. Nicht der kleinſte Fleck war in der napoleoniſchen Atmoſphäre zu 

\ entdecken. Wenn der Miniſter Recht hatte, folgert man, woher rührt das Be⸗ 
dauern des Kaiſers? Sind aber vie Beſorgniſſe des Kaiſers begründet, 
warum durften die Männer feines Vertrauens die Nation in berrätheriiche 
Sicherheit wiegen? Die Leute wiſſen kaum, ob fie mehr den fetzigen Frei⸗ 

mutb oder die frühere Zweideutigkeit tadeln wollen. Was iſt mit dieſen Uns 

fällen oder jenen ſchwarzen Wolken gemeint? Hat Oeſterreich die Anerbie⸗ 

tungen des Kaiſers von der Hand gewieſen? Hat der Feblſchlag in Salz⸗ 

burg Frankreich ohne Hoffnung auf irgend eine Allianz gelaſſen? Und kann 

das Bewußtſein der Iſolirung Frankreich jo beunrubigen? „Eine Nation, 
wie die franzöſiſche“, ſagt der Kaiſer, „muß ſich ihrer Kraft bewußt fein und 
darf ſich nicht durch eingebildete Befürchtungen niederſchlagen laſſen.“ Wahr, 
entgegnet man darauf, aber welches Kraftbewußtſein kann eine Nation haben, 

deren jetzt ſchon kolofjal angewachſene bewaffnete Macht noch für ungenügend 
angeſehen wird enn der Kaiſer das Vertrauen neu beleben will, warum 

kluülrt er durch feine Armee⸗Reorganiſationsbill die Lärmtrommel? 

Es iſt weder dem Kaiſer noch irgend einem Anderen leicht möglich, es 
Gemüthern recht zu machen, deren Leiden fo tief und fo feſt ſitzt, aber es iſt 
andererſeits nicht ſchwer, die eigentliche Wurzel des Uebels zu finden. Eine 
Nation del nicht darauf angewieſen ſein, in den Aeußerungen ihres Herrſchers 
ene Sicherheit zu ſuchen, die auf verfaſſungsmäßigen Bürgichaften beruhen 

ſollte. Bevor das franzöſiſche Volk weiß, wer in Wirklichkeit ihre Regierung 
zu verantworten hat, iſt es eitel, das Wiederaufleben des öffentlichen Ders 
trauens zu hoffen... Die ewige Ruh⸗ und Raſtloſigkeit, woran der Kaiſer 
nach der Darſtellung ſeiner Parteigänger leidet, iſt ein Uebel, das er ſich ſelbſt 
geſchaffen hat. Wenn, wie fie andeuten, die ungetbeilte Machtvollkommenheit 
eine ſo große Laſt iſt, ſo hat er ſtets das Mittel zur Hand, ſich von einem 
Theile derſelben zu befreien.“ 
lAus Irland] werden in der letzten Zeit wieder mehrfache Atten⸗ 
tate auf Perſonen in den ackerbauenden Grafſchaften gemeldet, Schand⸗ 
thaten, die, in der mangelhaften Regelung von Pachtverhältniſſen und 
der daraus entſtehenden Streitigkeit ihre Veranlaſſung findend, immer 
wieder neue Rache und Gewaltthätigkeiten herbeiführen. 

Ja aut nähe Die Genietruppen in Chatham, die in letzter Zeit 
vielfach mit nächtlichen Apache at ele rte waren, ſtellten in den 
letzten Tagen mehrfache Verſuche mit electriſchem Lichte an. Bei Gele⸗ 

genheit eines Batteriebaues gegen einen belagerten Feind brannte der letztere 
plötzlich ein ſtarkes electriſches Licht ab und beleuchtete vermittelſt eines Re⸗ 
flectors die Stelle, wo die Belagerer ſchanzten, taghell. Alsbald wurde auch 
das Feuer gegen die Belagerungs⸗Arbeſten eröffnet. So grell war die Wir⸗ 
kung des Lichtes auf die erleuchtete Stelle, daß man in der nächſten Nähe 
des hellen Kreiſes nichts ſehen konnte. Tags darauf wurde ſeitens der Bela⸗ 
engerer Br demſelben Aus hilſsmittel geſchritten und die Stellung der Belagerten 
ebenfalls erleuchtet. Im Uebrigen neigt man ſich zu der Annahme, daß Letz⸗ 
teres im Felde ſchon wegen der Terrainſchwierigkeiten nicht immer möglich 
ſein dürfte, wogegen man mit dem Erfolge der Lichtwirkung aus dem bela⸗ 

gerten Orte ſehr wohl zufrieden iſt. 


Spanien. 

Madrid. [Ueber den ſpaniſchen Aufſtand! ſchreibt der Parifer 
Correſpondent der „K. Z.“ Folgendes: Nachdem ſich Herr Mon im Auf⸗ 
trage von Narvaez und im Namen der Königin Iſabella am letzten Sonn⸗ 
abend beim Minifler des Aeußern ad interim für die „freundſchaftliche Hal⸗ 

tung“ der franzöͤſiſchen Regierung bedankt, kommt man in gewiſſen Kreiſen 
auf eine angebliche Reclamation zu ſprechen, welche von Madrid aus 

in ziemlich bitteren Ausdrücken hier angebracht worden ſei. Der ſpa⸗ 
niſche Miniſter des Aeußeren, Arrazola, fo wird weiter behauptet, be⸗ 
x ſchwere ſich in dieſem Actenſtücke ſehr ernſtlich über die Haltung der 
franzoͤſtſchen Grenzbehörden, welche dem Eintritte bewaffneter Banden 

in Spanien kein Hinderniß entgegengeſetzt u. ſ. w. Näher eingezogene 
Erkundigungen laſſen dieſe Angaben, die ſehr bald in hieſigen Blättern 
Veröffentlichung finden werden, auf die Thatſache zurückführen, daß am 
Anfange des Aufſtandes, als die Präfecten Süd⸗Frankreichs ſich noch 

ohne Inſtructionen und namentlich ohne Geld für die Internirung der 
übergetretenen Inſurgenten befanden, Narvaez Herrn Mon beauftragte, 
das Zuileriencabinet auf die Unzuträglichkeiten aufmerkſam zu machen, 
die ſich aus dieſem Zuſtande ergäben. Dieſe Bemerkungen wurden vom 
ſpaniſchen Botſchafter nach ſeiner eigenen Ausſage in mildeſter Form 

5 vorgebracht und der darin enthaltenen Beſchwerde durch Abſendung ent⸗ 
R ſprechender Weiſungen fofort abgeholfen. Ueber den gegenwärtigen Zu: 
ſtand auf der Halbinſel gehen mir aus dem demokratiſch⸗ſpaniſchen Lager 

5 die folgenden Aufklärungen zu, die ich in wörtlicher Ueberſetzung hier 
wiedergebe: „Prim konnte über 18,000 Mann verfügen; noch viel mehr 
. Waffenfähige waren bereit, ſich ihm anzuſchließen, wenn er ſich nur ges 
* zeigt hätte. Niemand aber weiß anzugeben, wo er ſich eigentlich auf⸗ 
hält. Mußten doch einige Bandenführer einzig die Flucht ergreifen, 
wieil ihre Freiwilligen ihnen mit dem Tode drohten, da fie ſich verrathen 
2 glaubten. Die Entmuthigung iſt daher allgemein und ob der zweideu⸗ 
tigen Haltung des Generals Prim hört man in und außer Landes ſchon 

letzt häufig genug das Wort Verrath fallen. Man muß indeſſen eingeſtehen, 

daß die Regierung bei dieſer Gelegenheit ein großes Talent und eine 

Geſchicklichkeit entfaltet hat, welche einer beſſeren Sache werth geweſen 

1 wären. So hat fle ſofort die Dienſtzeit der Soldaten von 6 auf 4 
5 Jahre herabgeſetzt, um ſo den aufſtändiſchen Generalen dieſes Mittel 
R der Verlockung zu entreißen, ein Mittel, das fonft von ihnen fo erfolg: 
eich angewandt worden. So verſprach ſie den Soldaten außerordent⸗ 
f liche Belohnungen, fo entfernte fie alle Offiziere und Obergenerale, deren 
| liberale Ideen bekannt waren, von ihren alten Truppentheilen und 


* 


geizte nicht mit Beförderungen als Lohn für muthige und ergebene Tha⸗ 
Außerdem aber wechſelte fie beſtändig die Garniſonsorte der ver⸗ 


ihren Antecedentien nur gewöhnlicher Ehrgeiz und gemeiner Egoismus 
die Hebel ihrer Aufſlandsverſuche fein könnten. Dieſe Taktik trug fo 
wohl ihre Früchte, daß die Mehrzahl der Höͤchſtbeſteuerten ſich durch ſie 
gen ließ, dem Miniſterium die Steuerbeträge anticipando zu zah⸗ 
N len und es fo in den Stand zu fegen, den Ereigniſſen ruhiger entgegen⸗ 
I zuſehen. Dies aber war der Gnadenſtoß für die Revolution, da die 
A Kan Staatsſchatzes der Regierung verhängnißvoller gene 
d i urden 

dlerdies schl ft der Verluſt Barcelonas. Die Infurgenten w 


* 


2 7 — 5 
. 2 werden“, und der Beifall der Maſſe ſollte nicht die Zuſtimmung der 
N n . 

4 2 


es zu keiner combinirten Bewegung kommen ließ. Sie hatten ſtark auf 
den Abfall der Armee gerechnet. Dieſe aber blieb dem Gouvernement 
ergeben, da die Eiferſüchteleien und Streitigkeiten unter den Führern 
der Liberalen dem Cabinette Zeit gelaſſen, ſeine Vorſichtsmaßregeln zu 
treffen. Außerdem aber hat die unkluge Proclamation Prim's viel 
Unheil angeſtiftet, welche unglücklicher Weiſe in ihr Programm die Ab: 
ſchaffung der Conſeription aufgenommen, wodurch alle Grade vom Cor⸗ 


8. poral bis zum Marſchall hinauf dem Unternehmen feindlich geſinnt 


wurden. So iſt denn für den Moment wenigſtens der Aufſtand als 
erſtickt zu betrachten.“ So weit mein Gewährsmann, der, mitten in 
der revolutionären Bewegung ſtehend, ſehr wohl in der Lage iſt, gut 
nterrichtet zu fein. Heute traf übrigens General Pierrad in Bourges 
n, woſelbſt er internirt bleibt, eben ſo wie Contreras, deſſen Ankunft 
daſelbſt mit 25 Dffizieren für morgen angeſagt iſt. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 5. September. [Tagesbericht.] 


G. [Die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten] am 5. d. 
eröffnete der Vorſteher, Kaufmann Stetter, Nachmittags 4% Uhr. Unter 
mehreren Mittheilungen befand ſich auch eine Beſchwerde des Töpfermeiſters 
Mann über den vom Magiſtrat abgelehnten Ankauf eines Terrainſtreifene 
von dem Grundſtück Palmſtraße „zum Romulus“. Dieſe Beſchwerde wird 
dem Magiſtrat mit Erſuchen um Auskunft überwieſen. — Die Fa brikbeſitzer 
Bilſtein, Aders und Kabus hatten den Magiſtrat um Verlängerung der 
Flurſtraße bis an die Ohlauer Chauſſee erſucht. Magiſtrat theilt mit, daß 
die Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wegen Abtretung des Terrains 
en geſtellt, die den Nutzen des Weges bedeutend überfteigen. Dem 

ahnhofterrain ſtehen durch Unterführung der Strehlener Chauſſee bedeutende 
Veränderungen bevor. — Bewilligt wird dem Rendanten und Hoſpitalſchaff⸗ 
ner Claus bei St. Bernhardin, den der Magiftrat für einen tüchtigen, ge: 
wiſſenhaften und brauchbaren Beamten empfiehlt, eine Badereiſe⸗Unterſtützung 
von 50 Thlrn. — Durch die Aborte im Kaſemattengebäude, ſowie durch die 
Abtritte der Irrenabtheilung im Uhrgebäude des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen 
entwickelt id) oftmals ein böchſt übler, geſundheitsſchädlicher Geruch. Ihn zu ber 
ſeitigen ſollen in den Schornſtein⸗ und Abzugsröhren des Kaſemattengebäudes 
Gasbrenner, im Uhrgebäude Luſtöffnungen unter dem Fußboden mit einem 
Koſtenaufwand von 110 Thlr. ange racht werden. Dagegen erklärt ſich Müller 
und wird der Antrag der Bau⸗Commiſſion zur ig ea überwieſen. — 
Bei der Leichnamsbrücke haben bereits mehrfache Unterſpülungen ſtattgefun⸗ 
den. Es erſcheint daher zweckmäßig, die Stromſohle mit 3 5.5 ſtarken Senk⸗ 
ſtücken von der Länge und Breite der Jochfelder zu befeſtigen und die Stücke 
mit einer etwa 1 Fuß ſtarken Steinſchüttung zu verſehen. Die Koſten (800 
Thlr.) ſowie überhaupt 2000 Thlr. zur Verſtärkung der Mittel für die Unter⸗ 
haltung der Brücken in ver Stadt, einſchließlich der Gröſchelbrücke, werden ge 
nehmigt. Die Rüſtung zum Bau des Maſchinenhauſes für das neue Waſſer⸗ 
hebewerk war auf 10,000 Thlr. veranſchlagt. Dem Zimmermeister Ratzek wird 
für fein Gebot von 6728 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. der Juſchlag erteilt. 
Genehmigt wird die Neupflaſterung der Scheitnigerſtraße vom Domplatze 
bis zum Wintergarten. Die Koſten belaufen ſich auf 6190 Thlr. und werden 
entnommen aus den beim Bau der Zweig⸗Canäle in der Oder⸗Vorſtadt zu 
machenden Erſparniſſen, ſowie aus den Summen, die dadurch zur Verabfal⸗ 
lung gelangen, daß muthmaßlich nicht ſämmtliche zur Neupflaſterung pro 1867 
genehmigte Straßen wirklich gepflaſtert werden. So haben ſich z. B. die An⸗ 
wohner der Alibüßer⸗ und d den e nicht zur Regulirung der Bürgerſteige 
vor ihren Grundſtücken bereit finden laſſen. 

Der Forſtſchutzgehilfe Kardetzty zu Kobelnick, der ſich als tüchtiger Schub: 
beamter bewährt bat, erhält 30 Thlr. zu einer Bade⸗ und Brunnencur, — 
Genehmigt wird die Prolongation des mit der verwittweten Förſter Phemel 
zu Herrnprotſch if du de achtvertrages um das ehemalige Forſtdienſt⸗ 
Etabliſſement daſelbſt auf den Zeitraum von drei Jahren vom 1. Oct. 186 
ab. Sie zahlt an Pacht für 22 Morgen 85 Q.⸗Ruthen Acker, Rodeland und 
Garten, ferner für die dazugehörigen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude jährlich 
90 Thir. Johannis 1870 ſteht die Neuverpachtung des Gutes Herrnprotſch 
bevor und ſoll dann das Forſtdlenſt⸗Etabliſſement mit dieſem bereinigt werden. 

Genehmigt werden die Bedingungen zur Verpachtung der Korbmacher⸗ 
ruthen⸗Nutzung im Forſtrevier Peiskerwitz⸗Herrn vom 1. October 1867 
bis 30. September 1873. Der Pächter bat, die ſämmtlichen erforderlichen 
Culturen alljährlich vollſtandig auf eigene Koften zu bewirken.“) — Magiftrat 
hatte beantragt, daß der mit dem Schleſiſchen Verein für Pferdezucht und 
Pferderennen abgeſchloſſene Pachtvertrag um den zu den Altſcheitniger Do: 
minialländereien gehörigen ſogenannten Rennplatz von 163 Mrg. 35,76 Q. R. 
unter den ſeitherigen Bedingungen und für den bisherigen Pachtpreis von 
jährlich 304 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. auf 6 Jahre vom 1. October 1867 bis Ende 
Ende September 1873 prolongirt werden ſollte. Von der gedachten Fläche 
wollte der Holzhändler M. Rösler 6% Morgen für jährlich 50 Thlr. zu einem 
Lagerplatz pachten. Magiſtrat will jedoch das Beſtehen jenes Vereins durch 
Hergabe eines geeigneten Platzes in der Nähe der Stadt ſichern. Wür⸗ 
den die 6% Morgen an der Stelle, wo Rösler es wünſcht, abgezweigt, fo 
würde der Verein das Terrain verlieren, über welches ein Weg zu der Tri⸗ 
büne und Reftauration führt, auf dem ferner die Cquipagen halten und das 
ſchauluſtige Publikum ſich aufſtellt und dewegt. Außerdem will Magiſtrat 
in einer Vorlage die Anpflanzung des ſehr wüſt ausſehenden Rennplatzes be⸗ 
antragen, die gerade an jener Stelle, dem zoologifchen Garten und Rösler⸗ 
ſchen Grundſtück — der Kalkſcheune — gegenüber und hinter demſelben am 
nothwendigſten iſt. Die 1885 und Oekonomie ⸗Commiſſion wünſcht, daß Ma: 
übten den Rennverein befrage, ob er den verbleibenden Rennplaß zu dem 

isherigen Pachtzinſe ferner behalten oder für das abzutretende Stück auch 
den um 6 Thlr. erhöhten Pachtzins zahlen wolle. Es iſt zudem, ſo lange 
nicht die Vorſchläge wegen der gedachten Anpflanzungen vorliegen, gar nicht 
u bemeſſen, wie weit jene 6% Morgen dabei in Frage kommen. Die Ver⸗ 
e ſtimmt dagegen dem Antrage des Magiſtrats bei. a 

Dem Hausbeſitzer Iſidor Freund wird das der Stadtgemeinde gehbrige 
Grundftüd, Vorderbleiche Nr. 6, fär den von ihm gebotenen Preis von 525 
Tblrn. zum Eigenthum überlaſſen. — Ein Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats 
betrifft den Zuſchlag von Tischler u. ſ. w. Arbeiten für 6 Klaſſen der katho⸗ 
liſchen Mittelſchule und für die 7. Kl. der ebang. Mittelſchule an Hauswald und 
Polenz für 785 Thlr. Der Zuſchlag wird ertheilt. 

——:ͤ Qàd-.·ᷓͤ 8 


L. II. {Orgel:Concert.] Das geſtern von dem Muſikdirector Herrn 
DH aus Köln in der 17015 Hoftirche gegebene Concert für Orgel und 
Kirchengeſang war wahrſcheinlich vorher nicht genugſam bekannt geworden, 

ewiß einen größeren Zuhörerkreis herangezogen hätte. „Die 
von Herrn Die vorgetragenen Piecen, theils Compoſitionen von Meiftern 
des Inſtruments, als Seb. Bach, Berens, Markull, theils eigene Compoſitionen, 
wie das Recitativ und Arie für Sopran: % Die Allmacht Gottes“, zeigten 
ebenſo febr die immenſe Fertigleit des Spiels, namentlich des Pedals, als die 
enaue Kenntniß des Inſtruments, wie die 2 muſikaliſche Begabung. 
chade, daß ihm nicht eine größere Orgel erlangbar geweſen ist. Die Ge: 
mahlin des Herrn Concertgebers erwies ſich als eine wohlgeſchulte und mit 
einer ausgiebigen Stimme beſchenkte Kirchenſängerin, und Herr Dolſch ſelbſt 
trat als anerkennenswertber Tenoriſt mit der Arie aus Paulus von Men⸗ 
delsſohn: „Sei getreu bis in den Tod“ auf. Hierzu trat die Aufführung 
des „Stabat mater“ für Poſaune und Orgel. Erſteres Inſtrument hatte der 
Hautboift Hr. Reinert vom 3. Garde⸗Glen.⸗Regiment übernommen und trug 
allgemeines Lob davon. Solche Muſiken, wie auch namentlich in der Schluß ⸗ 
piece, in welcher unerwartet die Poſaune no einmal den mächtigen Choral: 
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ anſtimmte, werden der Anſicht, daß Kirchen 
durch Concerte profanirt würden, ſiegreich entgegentreten, ſie werden es in 
der Ordnung finden laſſen, daß auch die Virtuoſität theilweiſe zu i rem Rechte 
gelange. Wir können, und dies ſteht im Einverſtändnſſſe mit vielen Zuhörern 
don geſtern, nur wünſchen, daß ſich Herr Dötſch entſchließen möchte, noch ein 
ſolches Concert zu geben. Der Beſuch wird dann nicht fehlen. 


+ [Bauliches.] Die Herren Zimmer meiſter C. Schlick und Kretſchmer 
C. G. Hildebrand haben an die hieſige Commune von ihren auf der Garten: 
ſtraße belegenen Grundſtücken Nr. 6, 7 und 8 ein Stück Land von ca. 500 Fuß 
Länge und 35 Fuß Breite zu einer von der Gartenſtraße nach der verlängerten 
Slichgicheſraße führenden Straße unentgeltlich abgetreten. Das geſchenkte 
traßenterritorium iſt bereits freigelegt und canaliſirt worden. Herr Zimmer⸗ 
meiſter Schlick beabſichtigt noch im Laufe dieſes Jahres an der Ecke dieſer 
noch unbenannten neuen Straße und der Gartenſtraße ein geſchmackrolles 
Edgebäude neben dem durch feine reizende Fagade ſich auszeichnenden Hilde: 
brand'ſchen Hauſe aufzuführen. In Folge dieſes Straßendurchbruchs werden 
nun auch die bisher der ſchönen Gartenſtraße zur Unzierde gereichenden dor⸗ 
tigen kleinen, aus Bindwerk beſtehenden niedrigen Häuſer abgebrochen. 


weil es anders 


— — nienn,. 
geführt, da die Rivalität unter den einzelnen Chefs] *) Im § 1 der Bedingungen wird eine Pandurenſchanze erwähnt. 


7 jetzt, im Intereſſe ängftlicher Gemüther, die 


J. H. lueber die neuen Wafferpartien im Schießwerder.“ 
Mit dem, was in unſeren Gärten noch aim gemangelt hat, bat uns der 
Geheime Commercienrath C. v. Kulmiz im Garten des ßwerders be⸗ 
chenkt. Wir meinen die ſprin genden, plätſchernden und kühlenden Fontainen. 
Oberflächlich wurde derſelben bereits in den Zeitungen — wir wollen 

9 


—. 


jedoch auf die Einrichtung der einzelnen etwas näher ehen. Nicht nur 
eine einzelne Fontaine wird uns in der anmuthigen Form einer ruhig fließen⸗ 
den Cascade borgeführt, ſondern gleich ihrer vier. Nächſt der großen Cas⸗ 
cade find ein Waſſerfall und zwei kleinere Figuren⸗Cascaden angelegt wor: 
den. Sämmtliche Springwäſſer ſollten wohl ſchon während des Sommers 
fertig werden, allein ſtörende Zwiſchenfälle haben dazu beigetragen, daß ſie 
erſt jetzt, wo wir leider an den naben Herbſt herangerückt find, in Gang ge⸗ 
ſetzt werden konnten. Die magiſche Beleuchtung, die Abends vortrefflichen 
Effect macht, wird uns wohl mit Ausſchluß des Waſſerfalls bis zum nächſten 
Jahre aufgeſpart bleiben, dann aber gewiß erſt recht überraſchen. Die Cas⸗ 
caden find re des Herrn J. F. Stumpf entnommen und entſprechen 
in Form und Wirkung völlig unſerem Geſchmack. Der Waſſerfall, von dem 
Kaufmann Julius Hutſtein erbaut, zerfällt in drei verſchiedene Partien; 
den Theil, welcher maſſiv aus Steinen erbaut und die Waſſergrotte darſtellt, 
den der Felspartie, der luftiger * und zur Aufnahme von Pflanzen 
geeignet iſt und endlich in den parkartigen Theil, der ſich rechts und li 


ganzen Gruppe anſchließt, ſich mit dem Hintergrunde an die größere F. 


gruppe anlehnt und mit der anderen Felspartie verbindet. Zur Speiſung 
ſämmtlicher Waſſerwerke ift, in dem Seſtentheile des Gartens nach dem Lin⸗ 
dendamm und dem Turnplatz zu gelegen, eine etwa 10 pferdige Dampf⸗ 
maſchine in einem eleganten in Rohbau aufgeführten achteckig geformten Ma⸗ 
ſchinenhauſe aufgeftelt. 5 0 d 
großen Cascade, dieſe ergießt ſich in drei Etagen herabfallend etwa 20 Fuß 
hoch. Von hier wird das Waſſer nach 00 1 

ſich wie erwähnt an den Seitentheilen des Reſtaurations⸗Gebäudes befinden 


Die Maſchine drückt das Waſſer zunachſt nach der 
iguren⸗Cascaden gepreßt, die 


der 


und einen Waſſerſtrabl von etwa 15 Fuß hoch aufnehmen. Durch verſchiedene 
Auffäge kann der Waſſerſtrahl gewechſelt und eine a g erzielt 


werden, wie man ſie nur in großen Parkgärten wiederfindet. Das an der 


großen Cascade in einem 32 fäßigen Baſſin etwa in einer Tiefe von 2 Fuß 


ch anſammelnde Waſſer, welches durch einen Lettedamm, der mit Granit⸗ 
bruchſteinen ornirt iſt, zuſammengehalten wird, fließt von hier durch Röhren 
ab, ſpeiſt den 4 Fuß hohen und 2 Fuß breit berabfallenden Waſſerfall und 
läuft endlich, nachdem er fein ſchlängelndes Steinbett paſſirt hat, wieder in 


den Brunnen, der ſich unter der Maſchine befindet, zurück. So herrlich die 


Wirkung der Waſſerpartien am Tage ift, die erſt dann noch weſentlich ger 
hoben werden wird, wenn die Raſenplätze ihren bei . Schmuck ent⸗ 
falten werden und auch der Steinkranz die nöthigen Pflanzen aufgenommen 
hat, fo wenig wirken fie am Abend, da die durchaus nöthige Beleuchtung 
fehlt. Der Waſſer fall dürfte zuerſt Anſpruch erheben, bei Abend magiſch be⸗ 
leuchtet zu ſein und ſein Waller, in roth, grün und blau reflectirt, feinem 
gebeimniß vollen Labyrinth entſpringen zu laſſen. Schließlich ſei noch erwähnt, 
daß der Granit, der überall zu den Anlagen angewandt wurde, mit einem 
gelbbräunlichen, ſehr haltbaren Farbenton überfangen worden iſt, der die 
Textur des Steines durchaus nicht beeinträchtigt, 5 5 gewiß dazu beiträgt, 
daß die ſonſt ſo grellen Lichter und Schatten und das Unruhige, das ſich in 
den Bildern dem Beſchauer aufdrängen würde, ſehr gemildert worden iſt und 
der Eindruck vorliegt, als ruhten die Steinmaſſen ſchon Jahrzehnte an ihrem 
Ort. Hoffentlich haben wir, wenn unſer neues Waſſerhebewerk in Betrieb 
geſetzt ſein wird, in den umliegenden Gärten und Parken recht oft Gelegen⸗ 
beit, mannigfaltigen und größeren Waſſerkünſten zu begegnen, wir wünſchen 
vor allen unſerer Promenade, dem Eichborn ſchen, Max ſchen und Zoologiſchen 
Garten und dem Scheitniger Park ſolchen Schmuck, da die hier vorhandenen 
landſchaftlichen Schönheiten ganz beſonders dazu einladen. 

Cholera.] Vom 4. bis 5. d. M. ſind als an der Cholera er⸗ 
krankt 38 und geſtorben 23 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 

g. [Zur Cholera.] Wäre jetzt eine durch Sachverſtändige ausgearbeitete 
Beantwortung der Frage: „Welche Maßregeln ſind bezüglich des Erkranken⸗ 
den vor Ankunft des Arztes zu ergreifen?“ reſp. deren Veröffentlichung nicht 
hoͤchſt zweckmäßig? Hunderte wiſſen in den erſten Momenten der Gefahr ſich 
nicht zu rathen und zu helfen. Nicht minder 92 empfehlen wäre auch ſchon 

eſchränkung des in der That 
entbehrlichen „Ausläutens“. 


2 [Cholera⸗Lazareth.] Das ſtädtiſche Schulhaus an den Mühlen 5/6 
wird noch heute geräumt und zum Cholera⸗Lazareth eingerichtet. Die Schul⸗ 
klaſſen der evangel. Elementarſchule Nr. 4 und 12 werden in dem neuen 
Realſchulgebäude am Nikolai⸗Stadtgraben untergebracht und beginnt der Unter⸗ 
richt künftigen Montag Früh 7 Uhr. Die beiden Hauptlebrer, welche ihre Amts⸗ 
wohnungen im Schulgebäude an den Wyle „bezieben Privatwohnungen⸗ 

+ (Diamantenfund ze te.] Der auf der Goldenen Radegaſſe 
Nr. 23 wohnende Kaufmann 2 { 
einem alten Ihadhaften goldenen Ringe einen wertvollen Diamanten ausge⸗ 
brochen, welchen er in ein Papier wickelte und zu den übrigen Edelſteinen 
legte. Durch Unvorſichtigkeit wurde das unſcheinbare Papier ſammt dem 
Diamanten hinausgeworfen, gerieth in den Kehricht und ſpäter in die Ohle. 
Vor einigen Tagen bemerkte man den Verluſt und es wurden nun alle Laden⸗ 
räume, jedoch vergeblich, durchſucht, bis man endlich auf die Vermuthung 
kam, daß dieſe Pretioſe mit dem Gemülle nach der Ohle geſchüttet ſein müſſe. 
Man wollte nichts unverſucht laſſen, um wieder in den Beſitz des theuren 
Steines zu gelangen und ſo wurden nun eine Anzahl Arbeiter beauftragt, 
das ſchmutzige Ohlebett in der Gegend des Hauſes zu durchſuchen. Nach 
mehrſtündiger vergeblicher Arbeit war wirklich einer der Schatzgräber jo glück⸗ 
lich, das winzige Papierchen mit dem Diamanten aufzufinden. Herr Mattes 
Cohn zahlte den Arbeitern nicht nur den verſprochenen Lohn, ſondern auch 
die von 1955 ausgeſetzte hohe Geld Prämie, für die ſich die betreffenden Ohle⸗ 
durchwühler einen luſtigen Abend bereiteten. e 

2 [Vermiſchtes.] Heute Früh um 5 Uhr ſturzte beim Waſſerholen 
am Ausgang der Gräupnergaſſe ein erwachſenes Mädchen in die Oder mit 
beiden Waſſerkannen und wurde vom Strom ein Stuck weggetrieben. Der 
Maurerpolier Engert ſprang ſofort in den Fluß und rettete die dem Er⸗ 
trinken nahe Perſon mit eigener Sebenägefar, 

Geſtern Nachmittag wurde dem Uhrmacher Tritſchler (Defiergafte 41) 
von einem Manne eine goldene Uhr mit Kette für 10 Thlr. zum Kauf an⸗ 
geboten; da die Uhr 40 Thaler im Werthe war, fo entfernte ſich Tritſchler 
mit dem Bemerken, das Geld holen zu wollen. Er kehrte auch bald zurück, 
brachte aber ftatt des Geldes einen von der Praäſidial⸗Wache requirirten 
Polizei⸗Beamten, welcher den unbefannien kann zur Haft brachte. Es wurde 
in ihm der Maurergeſell Stibe (Heiligegeiſtſtraße 6) recognoscirt. Derſelbe 
will die Uhr vor längerer Zeit in „wo er gearbeitet, gefunden haben. 

+ [Unglücksfall.] Der gi der Garten traße gegenüber der alten 
Küraſſier⸗Reitbahn befindliche acht ige Straßencanal wird gegenwärtig auf⸗ 
gegraben, abgebrochen und wa 1 Als geſtern Nachmittag ein Wagen 
mit langen Rüſtbäumen die Basen raße entlang angefahren kam, wurde ein 
bei dieſen Canalarbeiten beit ne er Handlanger von der Spitze eines ſolchen 
frei umherſchwankenden RAM“ u 15 etroffen und in den Canal geſchleudert, 
wobei er ſo unglücklich mit 2. opfe auf einen Granitſtein ſtürzte, daß er 
einen Schädelbrud erlitt. 5 et verunglückte Arbeiter mußte ſofort nach feiner 
Behauſung geſchafft werden. 


FP 
8 Sagan, 4. Sept. [Beſtatigun . — Lehrer⸗Conferenz.] Herrn 
Ab. We, der ſchon vor zwei Jahren Si Rathsherrn gewählt, damals aber 


die Beſtätigung der Regierung zu Liegnitz trotz Beſchreitung des Inſtanzen⸗ 
weges ale erhielt, dieſelbe jetzt, wo er zum zweiten Male in Stelle des 
verſtorbenen Herrn Baumgarten gewählt wurde, ertheilt worden. — Am heu⸗ 


tigen Tage vereinigten ſich die Lehrer der Dibceſe Sagan dierſelbſt zu einer 
General⸗Conferen, ieſelbe wurde nach einem kurzen Gebet und Singen 
eines Berſes DUO, en neu ernannten Superintendenten Herrn Hennicke er⸗ 
offnet. Zur Der me kamen einige Unterrichts⸗Angelegenheiten und die 
Lehrer⸗Wittwen⸗ ER aiſenkaſſe, ſowie die Saganer Begräbnißkaſſe. Gegen 
3 Uhr wurde die erſammlung geſchloſſen. 


2. Hirſchberg, 3. Sept. [Zur Organiftenwahl] und zur Ergänzun 
der E sCorreipondenz aus Hirſchberg dom 30. August im der * zu 
„Bresl. Z. möge noch die Mittheilung dienen, daß die Erwartung, für Hirſch⸗ 
berg, reſp. deſſen Gnadenkirche einen der beiden talentvollen Mufiter zu ges 
winnen, deren Leiſtungen bei den Proben in der Gnadenkirche von allen Sad- 
kennern mit ſo hoher Befriedigung aufgenommen worden, ſich nicht erfullt 
hat. — achdem Herr Wrede beranlaßt worden, Spandau treu zu bleiben, 
bat auch Herr L. Riedel, der, beiläufig bemerkt, übrigens in Breslau als 
Orgelvirtuos und Componiſt ſchon zu Heſſe's Zeiten und ſeitens dieſes Orgels 
Koryphäen große Anerkennung gefunden, und deſſen Name auch als Pianiſt 
neben Mufitern rn Ranges einen guten Klang hat, angezeigt, daß er nicht 
weiter auf die Hirſchberger Stelle reflectire. — Cs fteht ſo den Bewerbern 
immer noch die Vacanz, den Herren Patronen immer noch das Feld offen, 
ihre Ktitik zu üben. 


Mit einer Beilage. 


Herr Mattes Cohn hatte vor einiger Zeit aus 


. 


rer 


Beilage zu Re. 415 


Abgegeben ſind für 
Rittmeiſter Schubert auf 


Goldberg, 4. Septbr. 


Heinen s gad a. D. Aßmann in Berlin 7787, 


[Wahl⸗Reſultat.] 


einersdorf 6115 Stimmen. 

L. Garlgr bad llt 
ube, 4. September. [Kiefernadel⸗Dampfba J. Ich wollte 
— das rn Ari 5 doch iſt bier nicht das Leben, wie in ans 
ren Badeorten, wobin man nur der Mode und des Vergnügens wegen reift. 
ler giebt's nur wirklich Kranke, die an Rheumatismus, Schmerz in den Ge: 
enken, Gicht, Lühmungen oder an allgemeiner Schwäche leiden, da kann's 
kein heiteres Leben, Bälle und dergleichen geben, und dennoch ſieht man bei 
en meiften ſchon nach einigen Dampfbädern ein heiteres Lächeln, wenn fie 
den Führer, die Krücke oder den Stock zur Seite ſchieben, kaum aber iſt man 
dollſtändig geneſen, ſo wird auch dem Arzt und dem Bade der Rücken ge⸗ 
wandt und man eilt in die Heimath, um da auf geſunden Beinen, mit gra⸗ 
dem Rücken zu ſtolziren. — Trotz alledem, obgleich die diesjährige Badeliſte 
die vorjährige aus dem Monat October um 10 Nummern überſteigt, iſt es 
doch noch zu wenig bekannt und beſucht, denn Badearzt und Direction ver⸗ 
ſchmähen die im 19. Jahrhundert ſo nothwendige Reclame. Geſtatten Sie 
mir als dankbarem Patienten, daß ich im Intereſſe aller derjenigen, die an 
oben genannten Krankheiten leiden, das Bad in Kürze beſchreibe. Daſſelbe 
wurde im Jahre 1850 von dem Herrn Dr. Freund, jetzt königl. Sanitäts⸗ 
Rath und herzoglich württemberg. Hofarzt, gegründet, weil der hieſige Ort 
mit feinen weltberühmten Gartenanlagen und umgeben von den herrlichſten 
Waldungen, ſich am paſſendſten dazu eignet. Es beſteht aus 2 Dampfbädern, 
verſehen mit den beiten und mannigfaltigſten Douche⸗Apparaten, vom feinften 
Sprühregen bis fauſtdicken Waſſerſtrahl, den der Bademeiſter ſo zu dirigiren 
weiß, daß man ſich feſtſtemmen muß um von demſelben nicht niedergeworfen 
zu werden; außerdem werden in beſonderen Cabinetten alle künſtlich zuſam⸗ 
mengeſetzten Wannenbäder verabreicht. Jetzt ift die Anſtalt Eigenthum des 
Grundbeſitzers, des Herzogs von Württemberg, und derſelde ſpart keine Mittel 
für Verbeſſerung derſelben und den Comfort der Curgäſte. Es iſt außer 
dem Schweizerhauſe ein zweites Logirhaus gebaut und ſind unter Leitung des 
Badearztes ic. Dr. Freund bedeutende Verbeſſerungen eingeführt. Auch für 
die Unterhaltung und Zerſtreuung der Badegäſte iſt geſorgt. Die herzogliche 
e e e d al 
cagtes Blatt neben der „Kreugigberichdetz, da ſient rech gemütbit Je ge 
berabatich", auch ein Fl reutzigungs⸗Zeitung“ und auf derſelben der „Klad⸗ 
iel ee d Ki ae dee ale Jae anne 
iche dr gebildete Dame in reiferen Jahren, mit Freund⸗ 
e a a a Ba Po 
: 4 eiſe und Trank ſorgen außer der Badereſtauration 

noch zwei Gaſthäuſer, es ist alſo vollſtändig für Alles gelorot. 


5 bervor, und während der eine Theil unſerer Bevölkerung in ländlichen 


ag der turneriſchen Sache unſerer gaſtfreien Stadt 
ie Erfahrung, 


„feine Leiſtungsfäbigkeit die erfreulichſten Reſultate zur Fol | 
d i ge haben wird. 
berät rg Bean, ud ge evangeliſche Stadtſchule, indem der ebenfalls ſehr 


e treubemwährte Lehrer Herr Matzner einem Rufe 
nach Königshü i 

Zukunft den Kae re * 1 
gewähren. 


* Peiskretſcham, 4. Sept. [Definitives Wahlreſult 5 
berechtigt waren 22,707, gewählt haben 11,498. Davon ele ind 
von Ujeſt 10,352, von Sabiany 1058 (tatholiſche Partei, Waldeck 69, Graf 
Henckel 5, v. Forckenbeck 2, Pilasky⸗Culm 3 Stimmen (polniſche Partei). 


„a= Natibor, 4. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Das Urſuliner⸗ 
ſtift, zu welchem Bau vor zwei Jahren der Grundſtein gelegt worden war, 
fteht nunmehr vollendet da. Es iſt ein mächtiges und impoſantes Gebäude. 
Der Bau iſt von unſerem Maurermeiſter Herrn Benke mit vieler Sorgfalt 
geleitet worden; die Einweihung des gedachten Inſtituts ſteht binnen Kurzem 
bevor. — Herr Theater⸗Director Nachtigal ift mit feiner Schauſpiel⸗Geſellſchaft, 
welche durchweg aus tüchtigen Kräften beſteht, Ende voriger Woche in Ratibor 
eingetroffen. Die Vorſtellungen werden mit wohlverdientem Beiſall aufge⸗ 
nommen. — Das Haußmann'ſche Etabliſſement, in welchem unter Anderem 
ſich auch das Sommer⸗ und Winter⸗Theater befinden, iſt nunmehr mit einem 
äußerst geſchmackvollen eiſernen Gitterzaun umfriedet worden. Der Bau 
dieſes glänzenden Etabliſſements iſt jetzt als vollendet anzuſehen und iſt daſſelbe 
in der That eine Zierde unſerer Stadt. 


a Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
oſen, 3. Septbr. [Vom geiſtlichen Seminar.] Wie die 
„Pol. 3.0, hört, 650 > jet ab in das hieſige (katholiſche) geiſt⸗ 
liche Seminar keine Zöglinge mehr aufgenommen, welche des Polnischen 
nicht mächtig find, ſelbſt wenn ſie das Verſprechen geben, es erlernen zu 
wollen. — Unter der Anklage, das Lehrer⸗Collegium eben dieſes Semi⸗ 
nars beleidigt und verleumdet zu haben, ſtand der Redacteur der „Po⸗ 
ſener Zeitung“ heute vor Gericht, wurde jedoch freigeſprochen. 
ere ee 


Bromberg, 3. Septbr. [Selb d.] Am Sonntage, Abends nach 
9 Ubr, börte man in dem Quartier nes Mtereffates vom 21. Infanterie 


Regiment einen Schuß fallen. Bei n Mi 8 
g äberer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, 

fab ab —— 0 dem benreſenden Untereffiier 1 55 ve 12, Compagnie) 
mit Blut bedeckt warden war. Der Unglückliche lag dabei im Bette und war 
Lazarethe geſchaff 1 ſofort mittelſt eines Korbes nach dem Milität⸗ 
bei dem linken Ohre — Kugel war ihm durch das linke Auge gefahren und 
ogen. Die Verletzun * * die Hälfte abgeriſſen worden, wieder herausge⸗ 

oll auf die an ihn —.— nicht ſofort lödtlich geweſen; der Unteroffizier 
Antworten gegeben baben. en Fragen noch am Sonntag Abend vollſtändige 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


eslau, 5. f 

1 2 (pr. 2000 At, bobemtlicher Producten-Börſen⸗Bexicht.] 
bezahlt, September⸗October erz get. 1000 Ctr., pr. September 58% Thlr. 
bis 54 Thlr. bezahlt, November A . Thlr. bezahlt, October⸗November 53% 


Mr, Mai 52 Zr, ei Dezember 52% Thlr. bezahlt, 53 Thlr. Br., 
eizen (pr. Bid.) gel, — 
Bere ur. 2 e En pn 
a 14 (er — Fi —5 — Ft, pr. September 41 Thlr. Br. 
Raps! 1 100 Pfd.) 4 — Etr. pr. September 91 Tölr. Br. 
eine 10% N51 4 loco 11° get. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
bi bezahlt, Ya Pre Br., pr. September und September⸗ 
November-FPezemür. hezarlt und Gld, October⸗November 11 Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 1175 Dezemder⸗Januar 11% Thlr. bezahlt, 


Spiritus Yeigenp, Ir 
„get. — Quart, loco 23% 5 
2, e der, f e dae Ob. um Br, Spie de Heute 
8 „ r er 5 It. r 
and Glu, 17% Thlr. Ble, begabt und Old, e, Aeg 17% Allr del 


und Gld., 17% Thl Y. N 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Etr., pr. 


— 


Zink ſehr feſt. 


B ußte, war i i e wegen der drohenden materiellen Nachtheile feyr 
treuer Büchterfüllung | unangenehm. Als l gerichtlicherſeits das Strafvollſtreckungsmandat 


2475 
der Wreslauer Jeitung. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 

oyerswerda, 30. Auguſt. [Hansdorf⸗Bautzener reſp. Hans: 
dor Nadeberger Eiſenbahnbau betreffend.] In einem Artikel in 
Nr. 394 der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ vom 23. Auguſt iſt ausgeführt, die 
Conceſſion zum Bau einer Bahn Halle⸗Cottbus⸗Guben⸗Sorau ſeien die Nägel 
zum Sarge der Niederſchleſiſchen Zweigbahn. Der Verfaſſer dieſes Artikels 
ſieht offenbar zu ſchwarz. urch Erweiterung des allgemeinen Eiſenbahn⸗ 
netzes, durch Eröffnung neuer Verkehrswege wird der Verkehr gehoben und 
was die Concurrenz auf der einen Seite nimmt, fließt einer anſcheinend be⸗ 
einträchtigten Linie auf der anderen Seite wieder zu. Ebenſo iſt die Beur⸗ 
theilung der projectirten Linie Hansdorſ⸗Hoyerswerda⸗Camenz⸗Radeberg eine 
unrichtige, und haben gleich die Herren Actionäre der Niederſchleſiſchen Greg 
bahngeſellſchaft eine Remonſtration an den Herrn Handelsminiſter Grafen 
v. Izenplitz auf die abſchlägliche Beſcheidung deſſelben betreffs der Vorar⸗ 
beiten zu der Linie Del die en beſchloſſen, jo dat doch, wie wir hören, 
die Direction dieſer Geſellſchaft die Nothwendigleit erkannt, die Niederſchleſiſche 
Sweigbahn weiter als bis Bautzen nach dem Weiten auszudehnen. Die Linie 
Hansdor Hoyerswerda⸗Camenz⸗ adeberg iſt aber auch von anderer maß⸗ 
gebender Seite als eine der rentabelſten erkannt und deshalb hat auch die Direction 
der Niederſchleſiſchen Zweigbahn, ebenfo wie ein Comite in der Laufig die Con⸗ 
ceſſton zu dieſer Linie beantragt. Ertheilt die k. Fa dieſe Con: 
ceifion, fo würde dieſer Bau ſelbſt dann ſofort von dem Lauſitzer Comite in Ans 
griff genommen werden, wenn die Herren Actionäre in das Unternehmen 
Bedenken ſetzen ſollten. Von Hansdorf üder Bautzen nach Radeberg ſind es 
14% Meilen und von Hansvorf über Hoperswerda und Camenz nach Rade⸗ 
berg nach dem vorliegenden Project 14% Meilen; die Linie iſt alſo eine gleich 
weite, aber Hansdorf⸗Radeberg beſonders deshalb von großer Wichtigkeit, 
weil der Bahn aus der Umgegend von Camenz, Pulsnitz und aus den königl. 
Hoyerswerdaer Forſten jährlich viele Millionen Centner Frachtgüter zufließen 
werden, beſonders aus den bedeutenden unerſchöpflichen Granitſteinbrüchen bei 
. . iſt dieſe Linie a5 um Gu weil möge 
icherweiſe eine egung mit der projectirten Linie Cottbus⸗Hoperswerda⸗ 
—— ſtattfinden kann. peajech (Niederſchl. Ztg.) 


EEE 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflegt. 

Breslau, 4. Sept. [Schwurgericht.] Als Staatsanmalt fungirte 
der erſte Stagtsanwalt bei dem Stadt⸗ Er eiageriäht hierſelbſt Hecker. 
Die Vertheidigung führte in allen drei zur Verhandlung anſtehenden Sachen 
der Rechtsanwalt Wiener. Die erſte Verhandlung wegen eines Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit gegen den Freiſtellenbeſitzersſohn Johann David aus 
Schleiſe endete damit, daß der A 
geſprochen, jedoch mit Rücksicht auf den der Anklage zu Grunde liegenden 
Thatbeſtand, der durch die Beweisaufnahme nicht im Mindeſten erſchüttert 
wurde, des Verbrechens der vorſätzlichen Miß handlung eines Ren⸗ 
ſchen ſchuldig befunden und zu 9 Monaten Gefängniß berurtbeilt wurde. 

Die zwei folgenden Verhandlungen gewährten ein in criminalrechtlicher 
wie thatſächlicher Beziehung nicht unbedeutendes Inlereſſe. Es handelte fi 
in beiden Fällen um eine Anklage aus § 252 des Straf⸗G., B., nach welchem 
eine Strafe bis zu 10 Jahren Juchlhaus angedroht wird, wenn Jemand in 
gewinnſüchtiger Abſicht oder um Anderen Schaden zuzufügen, bewirkt, daß 
Verhandlungen, Erllärungen oder Thatſachen, weſche für Rechte und Rechts⸗ 
verbältniſſe von Erheblichkeit find, in öffentlichen Urkunden, Büchern oder Re⸗ 
aiſtern als abgegeben oder geſchehen beurkundet werden, während ſie gar nicht 
n Weiſe oder von anderen Perſonen abgegeben oder ge⸗ 

In den vorliegenden Fällen ſollte dieſes Verbrechen dadurch conſumirt 
worden fein, daß Jemand für einen We der gerichtlich zu einer mebr⸗ 
wöchentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden war, die Strafe abbüßte. 
Freilich hatte er es nicht aus Mitleiden gethan, als vielmehr weil er für jeden 
Tag, den er im Geſänaniß zubrachle, eine in baarem Gelde beſtehende Ent: 
ſchädigung erhalten ſollte. Der Theilgahme an falſcher Beurkundung follte 
ſich zunächſt derjenige ſchuldig gemacht haben, der ſtatt feiner einen Anderen 
hatte ſitzen laſſen. 

Die Angetlagten in der erſten Verhandlung waren der Tagearbeiter Herr⸗ 
mann Podlacha, der Butterhändler Carl Buhl und der Häusler Gottfried 
Gonſchorreck aus Kalkowski. Kreis Poln.⸗Wartenberg. Buhl war wegen Ber 
tbeiligung an einer Schlägerei rechtskräftig zu 4 Wochen Gefängniß ver⸗ 


urtheilt worden. E 
Als Butterhändler, der feines Geſchaftes wegen häufig auf Reifen gehen 


endet ur Abbüßung ſeiner Strafe in der Gefangenen⸗ 
Aal een del Mandats zu melden, wußte er durch Vermitte⸗ 
lung des Gonſchorreck den Podlacha, dem 6 Thlr. baares Geld verſprochen 
wurden, zu bewegen, ſtatt ſeiner ſich zu melden. Unter Vorweiſung des 
0 Weiterungen als Buhl angenommen und zur 

die e N Fey: 9 — 8 
o würde, i rafgeſetzbuch das ſtellvertretende Sitzen 
ba bad ne a ennt, nach dem Grundſatz: „nullum 


Mandats wurde auch P. ohne 
Strafhaft überwi 9 
hätte To N Ei 
oder die ſitzende Ste ng nicht 
erimen sine lege“ ane Steuſbundlung gar nicht vorgelegen haben. 

Da indeſſen die Sache nicht mit dem loßen Sitzen abgemacht war, ſon⸗ 
dern auch noch ein Regiſtriren dieſes Sitzens in preußiſchen Gefängniſſen ſtatt⸗ 
1 10 hat in deset die oben bezeichnete ſtrafgeſetzliche Beſtimmung in 

endung zu bringen. 2 

„Es werden nämlich von den Vorſtehern der gerichtlichen Gefangenanſtalten 
Liſten geführt, welche die Abbüßung der Strafe amtlich beurkunden follen. In 
diefe Aten wird Jeder eingetragen, welcher eine Strafe abbüßt und unter 
beſonderen Colonnen Zeit des Anttittes und — Entlaſſung dermerkt, auf 
Grund welcher Vermerke dann amtliche Mittheilungen an die zuſtändigen Ger 
richte abgefertigt werden. So war es natürlich auch bezuglich des Buhl ge⸗ 
ſchehen. Es war amtlich beurkundet worden, daß er ſeit dem 23. Februar 
eine Awöchentliche Gefängnißſtrafe verbuße . 

Angeklagten zu conſtatiren, war der Nachweis 
5 daß ſie von dieſen Vorgängen in ſo weit eine Kenntniß hatten, um zu 
wiſſen, daß mit der ſitzenden Stelldertretung auch noch die Bewirkung einer 
falſchen Beurkundung verbunden war. Dieſer Nachweis aber war bei den 
Angeklagten, welche auf einer ge führen Culturſtufe ſich befanden und 
ni . 


m inde i 
nötbig, ſſen eine Schuld der 


kein Wort deutſch verſtanden, : 
ſogar den ere Einwand, daß die ſitzende Stellvertretung im 
Kreiſe Poln. Wartenberg durch uralten Gebrauch gewiſſermaßen gebeifigt ſei 
und deshalb gar nicht ſelten vorkomme. Dieſe Nachrichten über die idylliſchen 
Anſchauungen der Polniſch⸗Wartenberger erregten eine nicht geringe Heiterkeit 
bei allen bei der Sitzung betheiligten Perſonen. Es erfolgte dem 
der Geſchworenen gemäß die Freiſprechung der Angeklagten. Ganz daſſelde 
alt natürlich bei den in der anderen Verhandlung erſcheinenden Angeklagten 
nwobner Paul Jaſchog und Auszügler Gottlob Stabr, 

rleichterung war es für ſämmtliche bei dem Schwurgericht functionirenden 
Perſonen zu bezeichnen, daß bei der Aehnlichkeit beider Fälle, die faſt congruenz 
zu nennen war, die Plaidoyers nur einmal ausführli 
ſpäter der Vertheidiger z. 
Plaidoyer beziehe. Ue : 
handlungen dahin zu geben, daß künftig die 
bei Anmeldungen von Verurtheilten über deren Identität ſich werden Gewiß⸗ 
heit zu verſchaffen ſuchen müſſen. Ganz gewiß wird das in Poln.⸗Warten⸗ 
| nöthig fein, wenigſtens jo lange dort noch ſolche fonderbare Gebräuche 


Ja die Angeklagten machten 


Spruche 
Als eine große 


ſtattfanden, waͤhrend 
B. nur ſagte, daß er ſich auf fein vorange 


rigens ſcheint die angenes 


utzanwendung aus dieſen Ver⸗ 
betreffenden Gefängnißbeamten 


beſtehen. 
Vorträge und Vereine. | 


i Breslau, 3, Septbr. [Der Frauenbildungs⸗Vereinj eröffnete 
geſtern, nach 2 monatlicher Aussetzung feiner Vorträge, dieſe wieder in dem 
bisherigen Locale, Prüfungsſaal der höheren Toöchterſchule auf der Alten Tas 
mitgetheilt war, daß er durch den im bo» 
Frau Archiprath Stenzel einen ſchmerz⸗ 


err Hofferichte 
und Ar it Teen 


ſchenſtraße. Nachdem dem Vereine 
rigen Monate erfolgten Tod der vero. 
lichen Verluſt erlitten habe, ergri 


ort zu dem ans 
gezeigten Vortrag über Bildung 


1 Er ſetzte in feiner gediege⸗ 
nen Weiſe auseinander, daß Bildung weder nur in der äußeren Politur der 
Sitten, noch in Gelehrfamkeit beſtehe, ſondern in 
menſchlichen Weſens nach Vernunft und Anlagen, Gemüth und Charakter. 
Wahrhafte Bildung präge ſich in Ale aus, was der ihrer theilhafte Menſch 
thue. Hierauf wendete er ſich zur Bildung, 
der Völker erſcheine und in Entwickelung der befonderen Eigenthümlichkeit 
eines jeden beſtehe; ſo ſeien Deutſchland, Frankreich, Italien, England eben 
je nach den Grundlagen ihres Nationalcharakters und ihrer Geſchichte ebil⸗ 
det, ohne daß man dem einen oder anderen einen Vorzug zuſprechen ! iat 
Grundlage jeder Bildung ſei die Arbeit, d. b. jede auf perſönliche oder all⸗ 
gemeine Entwickelung gerichtete Thätigkeit. Hierauf ging der Vortragende 


allſeitiger Entwickelung des 


inſofern ſie als Geſammtbildung 


ngeklagte bezüglich dieſes Verbrechens frei: | A 


— Freitag, den 6. September 1867. 


auf die Beſtimmung des Werthes der Arbeit über, der eben je nach dem Urs 
theil der Menſchen ſehr verſchieden beurtheilt werde. Es komme dabei auf 
den Sinn, in dem verrichtet werde, und auf ihr Ziel an, weni⸗ 
ger auf die Art und Beſchaffenheit derſelden. Zum Schluß gab Red⸗ 
ner eine kurze Schilderung der Entwickelung der Arbeit von der Scla⸗ 
venarbeit bis zur freien Culturarbeit und der fördernden oder hemmenden 
Bedingungen als: Arbeitstheilung, Maſchinenarbeit e. — Der Fragekaſten 
ergab nur einen Wunſch: die ee des Unterrichts in deutſcher Geo⸗ 
graphie, ben Er Waeco. erü 2 vorgelegt werden ſoll; damit 
wurde die ung 8 

Im Laufe des Sommers hat der Vorſtand übrigens nach Uebereinkunft 
mit dem Vorſtand des Kindergärtenvereins dieſem 6 junge Mädchen zur 
Ausbildung als Kinderpflegerinnen nach der Fröbel'ſchen Methode 
überwieſen, die ſich fähig, eifrig und pflichtgetreu 5 55 baben, ſo daß ſie 
Eltern, die folder Dienſte bedürfen, beſtens zur Beaufſichtigung Heiner Kin⸗ 
der empfoblen werden können, und iſt nur zu wünſchen, daß der Vorſtand in 
dieſem Beſtreben durch lebhafte Theilnahme des Publikums unterſtützt werde. 

ü . 


i Breslau, 3. Sept. [Chriſtkatholiſche freie Gemeinde.] Nach 
der am Sonntag im untern Saale des Humanitäts⸗Gedaudes 1 

Erbauungsverſammlung, in der Herrn Hofferichters Vortrag den Werth 

der Lebens» und Glüdsgüter prüfte, die das Ziel des menſchlichen S 

find, und ſchließlich die Selbstachtung als das höchſte, beſeligendſte derſelden 

nachwies, fand die Gemeindeverſammlung ſtatt. Der 28 Vor⸗ 

ſizende, Herr Buchhalter Luſchner, leitete dieſelbe. Der Antrag der Aelteſten⸗ 

verfammlung, auf der am 22. September angeſetzten Synode der ſchleſiſchen 

freireligibſen Gemeinden zu Freiburg zunächſt die bereits auf der borj en 

nicht beſchlußfähig gewordenen Synode zu Liegnitz eingebrachten, aber nicht 

endgiltig erledigten Anträge wegen Aenderung der Statutenbeſtimmungen 

über Berufung des Prodinzial⸗Schiedsgerichts und hinſichtlich der Stellung f 
der hieſigen beiden Gemeinden zum Synodalverbande zu wiederholen, wurde auf 

Bericht Herrn Hofferichters angenommen. Cbenſo erklärte ſich die Verſamm⸗ 
lung einderftanden mit dem ferneren Antrage, in Erwägung, daß zur Sy⸗ 
node in der Regel nur ein Tag anberaumt werde und nach Abhaltung der 
Synodalerbauung nicht mebr die genügende Zeit zur Behandlung der Vor⸗ 
lagen bleibe, künftig dieſe Eröffnungserbauung wegfallen zu laſſen und die 
nach Beendigung der geſchäftlichen Angelegenheiten übrig bleibende Zeit der 
Beſprechung freireligiöfer Fragen zu widmen. Zum Synodalabgeordneten 
der dieſſeitigen Gemeinde wurde Herr Hofferichter erwählt. 


1 Liegnitz, 3. Sept. [Gartenbau⸗Verein.] In der letzten Sitzung 
wurde feſtgeſtellt, daß zum 20., 21. und 22. d. M. die beabſichtigte Blumen⸗ 
usſtellung und Verlooſung im biefigen Schießhaus⸗Locale ſtattfinden 
Toll, Nächſtdem find wieder einige neue Mitglieder aufgenommen und der 
Beſchluß gefaßt worden, dem Freiherrn v. Richthofen auf Brechelshof aus 
Anerkennung für die bisberige Förderung des Vereins durch ſeinen Schloß⸗ 
gärtner ein Diplom als Ehrenmitglied zu überreichen. Auf das desfallſige 
Geſuch des Vorſtandes an die Galtenbeſt 


der Ausſtellung bat vorzugsweiſe das Ehrenmitglied Herr v. Wille auf 


kirch in ſehr liebenswürdiger Weiſe feine Bereitwilligkeit zugeſagt. Au 
andere Gartenbeſitzer werden mit dem S i 2 


mitglieder auf möglichſte Weiſe unterſtützt ſein, um dem damals ſo ſehr ge⸗ 


lungenen Unternehmen von 1865 in keiner Weiſe nachzuſtehen. Der 


trittspreis iſt 2 Sgr.; ein Gewinnloos für ausgewählte Exemplare der 
Ausſtellung koſter ebenfalls 2% Sgr. Nach 3 iſt die 
Miniſterial⸗ Genehmigung zur Verlooſung bereits erfolgt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 5. Septbr. Wie die „Kreuzztg.“ hört, ſei die zum Ober⸗ 
präfidenten in Hannover deſignirte Perſönlichkeit der Graf Otto Stol⸗ 
berg- Wernigerode. 

Graf Kaiſerlingk, erſter Geſandtſchaftsſeeretär in Petersburg, geht 
als preußiſcher General ⸗Conſul nach Bukareſt. (Wolffs T. B.) 

Kiel, 5. Septbr. Die Vertrauensmänner der Elbherzogthümer 
werden aus den früheren Provinzialſtände⸗Mitgliedern genommen 
werden. (Welff's T. B.) 

Karlsrube, 5. Sept. [Landtagseröffnung.] Die Thronrede des 
Grokberzogs ſagt: Mein Entſchluß ſtebt feſt, der durch den Prager 
Frieden vorbehaltenen nationalen Einigung Süddeutſchland mit dem 
Nordbunde unausgeſetzt nachzuſtreben. Gern werde Ich und Mein 
Volk die Opfer bringen, die hiermit unzertrennlich verbunden ſind, 
jedoch reichlich aufgewogen werden durch die volle Theilnahme am 
nationalen Leben und durch die erhöhte Sicherheit der inneren Staats ⸗ 
entwickelung, deren Selbſtſtändigkeit Ich ſtets wahren werde. Wenn⸗ 
gleich die Form der nationalen Einigung Süddeutſchlands mit Nord⸗ 


deutſchland noch nicht gefunden iſt, ſo ſind doch ſchon bedeutungsvolle 
Schritte gethan. 


Baden betrachtet es als feine erſte Pflicht, durch Einführung einer | 


der norddeutſchen analogen Wehrverfaſſung und Heereseinrichtung dem 
preußiſchen Bündniſſe die volle Kraft und Bedeutung zu geben. Der 
Großherzog begrüßt freudig im Zollparlamente die reguläre Vertre⸗ 
tung des geſammten deutſchen Volkes. 

Geſetzentwürfe über die Miniſterverantwortlichkeit, die Preſſe, das 
Vereinsweſen, den Volksunterricht, den Schutz der parlamentariſchen 
Redefreiheit und über die Aufhebung des paſſiven Wahlcenſus wer⸗ 
den durch die Thronrede angekündigt. (Wolffs T. B.) 

Augsburg, 5. Sept. Eine anſcheinend officiöfe Correſpondenz 
der „Augsb. A. 3.“ bemerkt über Fröbels Programm: daſſelbe ent« 
ſpreche nur inſofern den realen politiſchen Verhältniſſen, als die 


Gründung des Südbundes für undurchführbar, der Anſchluß an den 


Nordbund nicht in Baierns Intereſſe erachtet werde. Daf Baiern 
an der Spitze der Südſtaaten ſtebe, ſei eine auf den Machtverhält⸗ 
niſſen beruhende, ſelbſtverſtändliche Thatſache. Alle anderen politi- 
ſchen Erwägungen des Programms ſeien lediglich das Eigenthum 
Fröbels, welcher feine Anſchauungen ſelbſtſtändig und unabhängig ver⸗ 
treten wird. (Wolffs T. B.) 
Wien, 5. September. Anläßlich eines Münchener Telegramm's 
in der „Neuen Fr. Pr.“, welches meldet: Beuſt babe daſelbſt erklären 
laſſen, daß die Salzburger Verhandlungen auf Süddeutſchland ſich 
nicht bezögen und Frankreich und Oeſterreich einig ſeien, ſich von dem 
Eingriff in andere Staaten⸗Verhältniſſe fern zu balten, bemerkt die 
„Wiener Abendpoſt“: Wir glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn 
wir Beuſt's Erklärungen in München babin feftftellen, daß die Eins 
miſchung in die Angelegenheiten der ſüddeutſchen Staaten in keiner⸗ 


lei Weiſe ein Gegenſtand der Beſprechung in Salzburg geweſen jei, 5 


a . (Wolffs T. B. 
Berlin, 5. Sept. In Luckenwalde if Watz dorf, in Branden⸗ 
burg Bredow, in Soldin Cranach, in Memel Moltke, in Ragnit 
Sperber, in Stallupönen Ipenplis, in Oſterode Weitzel gewählt. 


In Fulda iſt Raag, in Mansfeld Sombart, in Sangerhauſen 


uengken, in Merſeburg Helldorf, in Sigmaringen Eweld, 
. Blum, in Prüm Holzer, in Cochem Cornely b 
worden. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 5. Sept. Heſen. Im fünften Wahlkteiſe it Nebel⸗ 
thau und im ſechsten Braun⸗ Hersfeld gewählt. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 5. Sept. In Czarnikau findet ei f 
Zacha und Schulenburg ſtatt; ebenſo 0 Schwe 1 
Techow. In Göttingen iſt Amtmann Jordan, 


PR: Es 


ger der Umgegend zur Beihidung 


9 chmucke ibrer Fruchthäuſer und 
Gärten die Ausſtellung zieren helfen, ſomit wird die Rührigfeit der Vereins⸗ 


nicht Sartorius ger 
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Freitag, den 6. Sept. „Die Maſchinenbauer.“ 


E 


Die Volt er ; une Lei Titel erſchein 
ie er der unteren Donau.] Unter dieſem Titel er t 
‚nähft im Verlage von Joh. Urban Kern hier ein — uns vorlie a 
» eofpecte nach ſehr intereſſantes Werk des bekannten Publiciſten Dr. G. Raſch. 
Indem wir vorläufig auf daſſelbe aufmerkſam machen, behalten wir uns eine 
nähere Beſprechung bis nach dem Erſcheinen vor und theilen zunächſt folgen⸗ 
des Inbalts⸗Verzeichniß mit: Erſtes Kapitel: „Donaufahrt.“ Zweites Ka⸗ 
pe: „Peſter Spaziergänge.“ Drittes Kapitel: „Das große Völkerthor bei 
N die türkiſchen Südſlaven und die orientaliſche Frage.“ Viertes Ras 
pitel: „Serbien und die Serben.“ Fünftes Kapitel: „Vom ſerbiſchen Ufer.“ 
Sechſtes Kapitel: „Die Herkulesbäder im Czernathale.“ Siebentes Kapitel: 
„Die Fahrt durch das eiſerne Thor.“ Achtes Kapitel: „Rumänien und die 
Rumänen.“ Neuntes Kapitel: „Rumäniſche Contraſte.“ Zebntes Kapitel: 
2 Fahrt durch die Wallachei.“ Eilftes Kapitel: „Sachſenſtädte und Sachſen⸗ 
Dörfer in Siebenbürgen.“ Zwölſtes Kapitel: „Fahrt durch das ſiebenbürgiſche 
Sachſenland.“ Dreizehntes Kapitel: „Die Hauptſtadt der Sachſen und ihre 
Umgegend.“ Vierzehntes Kapitel: „Fahrt durch das Banat.“ Funfzehntes 
Kapitel: „Spazierfahrt durch eine Pußtenſtadt.“ 


&I [Sälefien® Sagen, Legenden und Geſchichten von Johannes 
Kern, Lale von Joh. Urban Kern, Breslau 1867.] Es liegt unter dieſem 
Titel ein Werk vor uns, das uns in ſeiner Geſammtheit einen tiefen Blick in 


die Denk: und Handelsweiſe unſerer Vorfahren thun läßt, denn die im Volke 


entſtandenen und im Volksmunde fortlebenden Sagen und Mähren find ein 
treuer Spiegel der Anſchauungen des Volkes. Vor allen Provinzen iſt unſere 
Heimath reich an geſonderten Landſchaften und darum auch reich an Sagen, 
die ſich an jene knüpfen. Vor Allem ragt in dieſer Beziehung das Hochge⸗ 
birge hervor und die Sagen von dem in ihm hauſenden Berggeiſte Rübezahl 
d auf der gs Erde bekannt. Aber auch andere Gegenden Schleſtens 
eſitzen eine nr von lieblichen Sagen. Dieſelben aufzuſuchen und gerade 
in dieſer Zeit zu ſixiren, durch den Druck gleichſam zu verewigen, zeugt von 
der richtigen Einſicht des Herausgebers, f wir in einer Zeit leben, der 
das Moderne das Uebergewicht über das Altbergebrachte erhält, in welcher 
alſo eine gewiſſe Vernüchterung den Geſchmack an alten Sagen, die früher 
bon Kind zu Kind am traulichen Herde weiter erbten, verloren gehen läßt 


und an deſſen Stelle materielle oder politiſche Unterhaltungen ſetzt. Darum 


war es hohe Zeit, dem Volke noch abzulauſchen, was noch vordanden war, 
denn es iſt gewiß, daß der Unternehmer eines ähnlichen Werkes nach einem 
Vierteljahrhundert an den meiſten Orten vergeblich nach ſolchen Sagen for⸗ 
ſchen würde. Viele in Proſa dem Herausgeber mitgetheilte Erzählungen hat 


derſelbe in poetiſche Form gebracht und dazu aus anderen Werken geſammelt, 


was ihm nach Form und Inhalt paſſend erſchten. Da unter den benutzten 
Dichtern die gefeiertſten Namen zu finden ſind, ſo läßt ſich auf einen gedie⸗ 


genen poetiſchen Werth des Ganzen der ſichere Schluß ziehen, und da kaum Fr 


eine Gegend Schleſiens in dem Buche unvertreten geblieben iſt, jo wird das 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nöschen Mathias. 
Louis Schwarz. 
Kozmtn. Schildberg. 


Die Verlobung unſerer Schweſter und Schwä⸗ 
erin Fräulein Emma Droyſen mit Herrn 
Hermann Fiſcher aus Greifswald beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Königshütte, den 3. September 1867, 
[3589] 


Neuvermählte. ache 
Simon Oppenheim. 


willigſt d i 
Dorstöen Oppenheim, geb. Zindmäller eher Die 


erlin. [2253] Breslau. — —— — — 
Als Neudermählte empfehlen ch: Schl he 15. September 1867 
Herrmann Münzer. Schauturnen in 
Anna Muͤnzer, geb. Mehring. 
Waldenburg 18594] ’ Gh. Ruppe 


Entbindungs-Anzeige. 
‚ Heute Abend 7% Uhr wurde meine ge- 
liebte Frau Clara, geb. Imberg, von einem 
Mädchen glücklich entbunden.“ [2250] 
Breslau, den 4, September 1867. 
Joseph Poppelauer. 


88000 beſonderer Meldung. 


eleuch 


Meine liebe Frau Babette, geb. Silber⸗ wi lage, 
ftein, wurde heut Früh von einem gefunden 15 tagt wi 
Mädchen entbunden. 3 Ubr Nachmittags 
Breslau, den 5. September 1867. [2254] e bis 10 Uhr Abends 
0 Albert Wohlfarth. / ER IN zum Beſuch eöffnet. 
Entbindungs⸗Anzeige. [3596] > te 1 
1 De 8 Morgen 941 de ne — E 6. T eis. 
5 ntbindung meiner geliebten Frau Ca⸗ 
roline, geb. Heintze, von einem munteren = 
Mädchen beehre mich ergebenſt anzuzeigen. Zelt Garten. . 


Coſel, den 5. September 1867. 
A. Opalla. 


Heute 5½ Uhr wurde meine liebe Frau 


Lina von einem kräftigen Knaben glücklich meiſters Herrn C. 
entbunden. 13595] Anfang 7 Uhr. 
Ohlau, den 4. September 1867. 
J. Gaze 


Arzt 


12267 


bisher fungirenden Arztes 
0 ber d. J. vacant. Dieſelbe 


Das Begräbniß des Cand, jur. Otto Ber- 
kusky findet heute, Freitag den 6, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr auf dem großen Kirchbofe ſtatt. 


Die Beerdigung der Frau Deſtillateue Raw ; 
rath findet am 6. Sepibr. Vorm. 9 Uhr auf 
dem Kirchhofe = St. a m bei Roth: 
kretſcham flatt. Trauerhaus: Gr. Groſcheng. 11, 


leuchtung dotirt. Fra 


Gleiwitz OS. entgegen. 


E 


D das am 3. d. M. erfolgte Ab⸗ 
lden des Kaufmanns Herrn David 
Spiegel bat die unterzeichnete Geſellſchaft 
ein würdiges Borftanbd Mitglied, 1c 


en. 
Der Verſtorbene hat während . 


ren dieſes ſehr ſchwierige Amt mit muſter⸗ ritt. 
hafter Liebe und obne Ermüdung zum ] Perſonen 
Beten, der Gejellicpajt fo verwaltet, daß burg zu 


wir ſein Andenken ftets in Ehre beivahr 
ren werden. — Friede feiner Aſche! 
Bernſtadt, den 4. September 1867. 
Die . eh 
t 


Anfrage 
und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. frag 


zu halten. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 


Päoſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
n Weihrauch. Muſik von Schwächezuſd in aper Helen 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
er Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 
ung Fortſetzung des Concerts. 


An der hieſigen Realſchule 
ſoll bald ein Lehrer, 


Mel ihrem Um Berli I : 
Butt BGE wien Rüne ber Bet . Bee DR een de 135463 Tagen abgehalten werben. Tarnow, den 27. Auguſt 1867. 
2220 ee _ |unerm Malen, u, gelt 2 0 Sarlemer Blumenzwiebeln, 
Eine N Glashauspflanzen follen | angeſtellt werden. Meldungen ſind bis zum | direct aus den beiten Handelsgärtnereien bezogen, vorzüglich ſtark und ſchon fallend und 
8 fahren bei d 135811 J 20, September d. J. bei uns einzureichen. daher einen reichen Flor versprechend offertre ich laut gratis in Empfang zu nehmendem 
Nähere in 0 em Zimmermeiſter Görlis, den 30. Auguſt 1867. [2026] | Kataloge. 5 Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 25, 
Nau in Poln.⸗Liſſa. ö Der Magistrat. [1708] Carl Keitſch, Stodgaſſen, Gde. 


N 


Poln. Schaz⸗Obligationen 63%, 


179) Technikum Mittweida 
(bei Chemnitz, Sachſen), 
Techniſche Lehr⸗Anſtalt in Verbindung 
mit Maſchinenwerkſtätten. 
Ausbildung in Theorie und Praxis des 
geſammten Maſchinenbaues. 

Die Organiſation der Anſtalt iſt ſo getrof 
F. Schmahel nebit Frau. — daß der Eintritt zu jeder Zeit A ee 


Proſpecte und jede weitere Auskunft bereit⸗ 
Ingenieur E. Weitzel. 


It's Brauerei, 
verbunden mit Concert und bengaliſcher 
tung. [3567] 


Caravan-Salon, 


Grosses Militär-. 
ausgeführt von der Kapelle des Säle. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
Englich. 


geſucht. 


„Die Stellung eines Arztes für den 
Knappſchaftsverein des Eiſenwerkes Her⸗ 
minenhütte wird wegen Erkrankung des 


en Einkommen von Thlr. 600, 


Wohnung (5 Piecen), Si erang und Bes 
m 


irte Offerten von 
promovirten Aerzten, die der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, nimmt der Vor⸗ 
ſtand genannten Vereins zu Laband 


wird hiermit dem Publikum 
. zur öffentlichen Kenntniß ge 
bracht, daß vom 1. October 1867 
ab die Neſtauration auf der Kyns⸗ 
burg zu Kynau per Schweidnitz ein⸗ 
geht und die Burg ſomit wieder 
Färslich in den Privatbeſitz zurück ⸗ des Zusammenspiels, 
Diejenigen Herrſchaften und 
welche trotzdem die Kyns⸗ 
zu beſuchen wünſchen, haben 
demnach vorher bei unterzeichnetem 
Rentamt reſp. dem Burg⸗Kaſtellan 


a Das R i 
der Herrſchaft Rönigaberg zu Kynau. 
Geschlechtskrankheiten, 


mer 9 Ani 
Dr, Noſenfeld, Leipzigerſtr. 111 in Berlin. 


bedingte facultas docendi in den beſchreidenden 


2476 
Buch für jeden Käufer an irgend einer Stelle etwas ſpeciell Intereſſiren 
enthalten, weshalb 5 es ae u u 
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ir Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

erliner Börſe vom 5. Septbr., m. 2 Ubr. [Schluß⸗ Con ſe. 
Bergiſch⸗Märkiſche 145%. Breslau ebe 136%. Neiſſe⸗ Brieger 92. 
Kofel Oderberg 71%. Galizier 89%. Köln⸗Minden 142%. Lombarben 
102%. Mainz Ludwigshafen 128. Friedrich ⸗Wilbelms Nordbann 94%, 
Oberſchl. Lit. A, 194 , Oeſterr. Staatsbahn 131. Oppeln ⸗Tarnowetz 
70%. Rheiniſche 118. Warſchau⸗Wien 62%, Darmitäbter Credit 81. 
Minerva 31%, Oeſterreich Credit⸗Actien 75%. Schlei. Bani⸗Verein 113 B. 
Sproc. Preuß. Anleibe, 103. 4 proc. Preuß. Anleihe 97%. 3% 


Jproc. 
Staatsſchuldſcheine 85%. Oeſterr. Nationaf⸗Anl. 54%. Silber⸗Anl. 61%, 
18808: Looſe 70. 1864er Loose 40 (. Italien. 44. 49 4. Amerikan. 
Anleihe 77%. Ruff. 1866er Anleihe 94%, Ruſſ. Banknoten 83%. Oeſter⸗ 
reichiſche Banknoten 82%. Hambu 2 Mon. 150%, London 3 Mon. 6, 24%. 
Wien 2 Monate 82%. Warſchau 8 Tage 83%, Paris 2 Monate 81%. Mul. 

10 Voln. Pfandbriefe 57%, Baier. Prämien 
Oberſchl Prior. F. 9376. Schleſ. Rentenbrieſe 9174. 
0 Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 48%. Rechte 


entsprechende systematische 
zu geben. 


Anleihe 97%. 4 K proc. 
oſener F 87 
der⸗Ufer⸗Stammactien — Feſt. 

Wien, 5. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] 
National⸗Anl. 66, 50. 1860er Looſe 84, 70. 1864er Looſe 76, 80. Credit⸗ 
Actien 183, 60. Nordbahn 170, 50. Galizier 216, 75. Böhm. Weſtbahn 
145,75. Staats-Ciſenbahn.Actien-Cert. 238, 70. Lombard. Gijenbahn 186, 25. 
London 123, 90. Paris 49, —. Hamburg 91, 20. Kaſſenſcheine 18“, 75. 
Napoleonsd'or 9, 87. 

NewYork, 4. Septbr., Abends. 
Agio 42. Bonds 114%. Illinois 120%. Erie 70%. 
Petroleum in Philadelphia 31. 

Berlin, 5. Sept. Roggen: ſchwankend. Sept. 62%, Sept.⸗Oct 61%, 


Tateln am Schlusse 


proc. Metalliques 57, 90. 
Haupttypen, 


Geſtern wurde 


— — . l ——— k ä——— öů— 


Wechſel auf London 109%. Gold⸗ 
Baumwolle 27. | berfammlun 
Werthsberechnun 
Warum bringen % 


luſte? — Der „landw. Centr 


Nob.⸗Dezbr. 57%, April⸗Mai 57. — Rüböl: ſtill. Sept.⸗Oct. 11%, Aprıl luß.) — — 
Mai Et — Spiritus: ſchwankend. Sept. 24%, Sept. Oct. 23%, Nob.: es a 
Dezbr. 18, April⸗Mai 18%: (M. Kurnik's T. B.) Preisaufgabe. 


ſchaftlicher Anzeiger 


Stettin, 5. Septbr. (Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Schluß | N ö 8 
matter. Weizen pro Sept.⸗Oct. 8878 Oct.⸗Nob. 1. Fete 60 8. 5 liche Marktpreiſe. — Productenberid 
Roggen hre Septbr. Det. 61. Oct.⸗Nov. 59. Frühjahr 57. Gerſte Wöchentlich 1 
pro Sept⸗Oct. 47. jahr 47. — Hafer pro Septbr,Dctbr. 30. Preis 1 Thlr., duch die P 

ühjahr 28. — Nab d! vro Sept⸗Oct 11%. April⸗Mai 11%. — Sy- 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate 
ritus pro Sept.⸗Oct. 22%. Oct.⸗Nod. 19. Frühjahr 18%. 


Die Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau. 


Es ift wieder die Zeit gekommen, wo in den Kirchen und Häusern Liebesgaben für die 
Breslauer Taubſtummen⸗Anſtalt geſammelt werden, wo wir die Vertreter und Pfleger dieſer 
Anftalt um ſolche Gaben öffentlich bitten müſſen. Wir thun es in dem auf langjährige Er⸗ 
fahrung geſtützten Vertrauen, daß unſere Bitte nicht vergeblich fein wird. Die Breslauer 
Taubſtummen⸗Anſtalt gehört der ganzen Provinz Schleſien an, fie pflegt und erziebt Kinder 
aus allen Kreiſen: darum, Schlefter, gewährt uns durch Eure Gaben die Möglichkeit, Eure 
Anſtalt in ihrem e Umfange (120 Zöglinge) zu erhalten und die Verbeſſerungen 
auszuführen, deren noch imm er bedarf. Was Ihr für dieſe Unglüdlihen thut — Ihr 
thut es dem Herrn! 118120 

Der Verein für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer. 


2. Ausſtellung von Zeichnungen. 


Wir erſuchen die Vorſtände der gewerblichen Fortbildungsſchulen Schleſiens und Poſens 
dringend ihre Anmeldungen uns baldigſt zugehen = 85 R Tas) 
Der Ausſchuß des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 


G. Groteſſche Verlagsbandiung in Berlin. 


Hausbibliothek deutſcher Klaſſiker. 


Direction. 


Canth, 


11707 


2% Sgr. 


auf dem 


1 


oncert. 


Alf c unn! N ETTTETT F a mn 


FR 
Illuſtrirte Ausgaben ihrer Meiſterwerke. 
durchſchnittlich 11 — 12 Bogen ſtarken 80⸗Bänden mit zahlreichen Text⸗Illuſtrationen und 
‚6-8 Vollbildern. 
Preis à Band 8 Sgr. 
Der erſte Band — 9055 Luiſe, ilufrirt v. Paul Thumann — iſt ſoeben 
erſchienen und nebſt dem ausführlichen Proſpecte in jeder Buchhandlung einzuſehen. 


Berlin. 
Schule des höheren Clavierspiels 


von Carl Tausig. 


Mit dem 1. October d. J. beginnt in der Schule ein neuer 
Diejenigen, welehe neu einzutreten beabsichtige, haben sich bis zu dem genannten 
Tage schriftlich oder persönlich anzumelden, _ 
Der Lehrgang umfasst die Ausbildung 
der Technik bis zur höchsten Virtuosität, 
des Vortrags, * 
des vom Blatt Spiels, 


2  Göthe, Schiller, Leſſing, Herder, Wieland, Platen x. 


zum 1. Octo⸗ 
iſt mit einem 
freier 


bei 
13553] 


Unterricht in der Harmonie- und Formenlehre ertheilt Herr Musik-Director Weitz. 
Das jährliche Ho. 


mann, Jeder Schüler erhält wöchentlich sechs Unterrichtsstunden, a 
i Lehrgang im O]a- 


norar für den Lehrgang im Clavierspjel beträgt 60 Thaler, für den 
vierspiel vereint mit Theorie 75 Thaler, und wird vierteljährlich praenumer 


ar Carl Tausig. 
[1689] Uof.-Pianist Sr, Majestät des Königs, 35 Dessaue' Strasse, 


Marshall Sons & Co. Locomobilen, Dreschmaschinen, 
feststehende Maschinen ete. 


empfehle unter Garantie, 


H. Humbert, Neue-Schweidnitzerstr. 


KR Pferdemarkt. 


[3580] 


lichſt brieflich 
eilt: [99) 
aller Debnung Der zweite dieszaͤhrige wird in 


ando entrichtet. 


1703] 


9, Breslau. 
b 


der Kreisſtadt Tarnow 
in Galizien am 16. September 1867 und den folgenden 


Inſe rate. 
— 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 
Pyrenomycetes germanici. 
Die Kernpilze Deutschlands. 


Bearbeitet 


Dr. Th. 


Erster Band, Erste Lieferun 
Preis: 1 


„ gr. 8. 

Ful 20 Sgr. 
Die vorliegende Lieferung beginnt ein Werk, das bestimmt ist, die 

erste relativ vollständige, den gegenwärtigen Ansprüchen der Wissenschaft 


von 


Nitschke. 


10 Bog. Eleg. broschirt. 


earbeitung der genannten Pllanzengruppe 


abgebildeten Formen zu illustriren. 
ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inhalt: Tiefeultur und Carrepflügen aus der Mitte. — Vierte 
deutſcher Agriculturchemiker in Braunſchweig. — Ueber die 
der Dünge⸗ und 
viele Wirihſchaften ihren Beſigern ſtatt Erträge nur Ver: 
Verein für Schleſien“ in 25jährigem Beſtehen. 
Fabrikmäßig betriebene Schlächtereien in Auſtra⸗ 
— Auswärtige Berichte. — 
a ier Nu. h den, — Wochenkalender. — Landwirth⸗ 


A. 


B 


oſt bezogen incl. 
werden in 
Zeitung, Herrenstraße Nr. 20, angenommen. 


. Der Beſitztitel Ber 


er Verfasser beabsichtigt, den Stoff in 2 Bänden zu je 4 bis 5 Lie- 
ferungen vom Umfange der vorliegenden zu 
eines jeden Bandes die ca. pologischen Charaktere und 
insbesondere in anderweitig bisher nicht untersuchten der 


behandeln und auf einigen 


[2161] 
[1706] 
36. 
Wander⸗ 
Von E. S 


uttermittel. egnig. — 


weſen. 


nhalt: Zur Viehverſicherung. — Amt⸗ 


. t. — Anzeigen. 
—2 Bogen. — Bierteljährlier Pränumerations - 


Porto und Stempel 
der Expedition der Breslauer 


Bekanntmachung. [1633] 
Auf dem Hypothekenblatte der beiden in 
Breslau belegenen Grundſtücke Garten⸗ 
ſtraße Nr. 224 Band I, Blatt 393 des 
Hypothekenbuchs, von der Schweidnitzer 
Vorſtadt und dem davon abgetrennten 
Grundſtücke Band II. Blatt 25 der 
Schweidnitzer Vorſtadt ſtehen conjunetim 
für den Rittergutsbeſitzer Kaufmann 
Emanuel Pringsheim 5000 Thlr. Kauf⸗ 
gelderreſt, zinsbar zu 5 pCt. ſeit 1. April 
1863 auf Grund des Kaufvertrages vom 
19. März 1863 zufolge Verfügung vom 
14. April 1863 rubr. III. Nr. 2 reſp. 
Nr. 6 eingetragen. Dieſe 5000 Thlr. 
nebſt Zinſen find von dem Vorbeſitzer 
beider Grundſtücke Baron v. Muſchwitz 
bezahlt worden und hat ꝛc. Pringsheim 
darüber am 29. September 1883 nota⸗ 
riell quittirt. Das über die Hypotheken⸗ 
poſt lautende Inſtrument iſt angeblich 


berloren gegangen. * 
n Hypothekenbuche 
der Bauden Band 3 pat 77, 81 und 

Nr. 274, 275 und 276 ver⸗ 


Fdeichneten, an der Nikolaiſtraße gelegen 


Es werden 


geweſenen und inzwiſchen abgebrochenen 
grundfeſten Bauden iſt bei Nr. 275 und 
276 für Jobanne Eliſabeth, verw. 
Frey, geb. Schröter, bei Nr. 274 auf 
den Zwirnkrämer Johann Gottfried 
Frey berichtigt, welche längſt verſtorben 
ſind. Die genannten Bauden ſind don 
den Naturalbeſitzern der verw. Frau 
Eliſabeth Buckiſch, geb. Müller, und 
der verw. Frau Amalie Buckiſch, geb. 
Thiel, beide hier wohnhaft, mittelſt ge⸗ 
richtlichen Vertiages vom 1. April 1865 
an die hieſige Stadtgemeinde verkauft. 
Letztere, vertreten durch den Magiſtrat, 
vermag aber nicht durch authentiſche Urs 
kunden nachzuweiſen, daß die beiden 
Verkäuferinnen die alleinigen Eigenthü⸗ 
merinnen der Bauden geweſen ſind und 
bat deshalb das Aufgebot der unbekannten 
Realprätendenten der gedachten Bauden 


nachteſugaße. 


ad A. alle Diejenigen, welche auf die ad A. 


ad 


enannte Hypothekenpoſt von 5000 Tha⸗ 
er oder auf die darüber lautende 
— 

rien oder ſonſt berechti n⸗ 
prüde erheben wollen, 


B. alle unbekannten Realprätendenten der 


„Bauden, deren Bejigtitel für die 
bieſige Stadtgemeinde berichtigt wer⸗ 


en ſo 
auf e ihr, 2 
Lale fordert, ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem 


am 9. Oetober 1867, Vormitt. 11% Uhr, 


vor dem Stadtrichter Lettgau 
im 2. Stock des Stadt⸗Geri 
widrigenfalls dieſelben mit ihren Anſprüchen 
ausgeſchloſſen, die Hypotheken⸗Urkunde ad A. 

r ungiltig . 0 
ad B. ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. 


ts anzumelden, 


erklärt und den Realprätendenten 


Breslau, den 19. Juni 1867 


Königliches 


e 
iſt zur Verhandlung und Beſchluß 
einen 

auf Mittwoch den 11. September 1867, 
Vormittags 10 Uhr, 
Commiſſar im Sitzungs⸗ 


Stadt Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. 1959 

dem Concurſe über 2 1. 

euſer zu Bogenau 
Fund über 


Accord ein Termin 


vor dem unterzeichneten 
Zimmer Nr. III 


unſeres Geſchäfts⸗Locales 


anberaumt worden. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


Bemerken in 
geſtellten oder borläufi zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit 
en weder ein Vorrecht noch ein —— 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau den 18. Auguſt 


oni 
Der Commifſa 


enntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
r dieſel⸗ 


nſpruch genommen wird, zur 


in 


1867. 
l. Kreis⸗Gericht. 
des Concurſes: Loos. 


Portland⸗Cement beiter Qualität empfiehlt 


à 3 Thlr. 10 Sgr. die Tonne 
Adolph Freund, Kupferſchmiedeſtr. 9 


222 


222 
‘ u pn 


— 
8 De Ra 


in Langenbielau 


n⸗Pri N 
Fi Prioritäts⸗O 


2 
rich Schleſi 


angeblich 


Piioritgts⸗Obligati 
igat £ 
3 litir. F. Nr. 144 aber 52 Thlr., 


* = 
e. Palo 


. „ N 
ſämmtlich ausgefertigt am 1. Juli 1857, an⸗ 


geblich geſtohlen 


Alle Diejenigen, welche an dieſe vorſtehend 
rioritäts⸗Obligationen als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionare, Pfand⸗ oder ſonſtige Brief: 
inhaber irgend welche Anſprüche zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben bei Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung mit denſel 


genannten 


teſtens in dem 


9273 


worden. 


e 4 


auntmachung. | 
‚Carl Wan Neugebauer 
Üt die Oberſchleſiſche Eis 
bligation littr. E. Nr. 1 
[r., und dem Buchhändler Hein 
Giienbabngn get in Berlin vie Oberſchleſiſche 
1000 ":Obligation ltr. E. Nr. 1284 über 
r. beide emittirt am 1. Nopbr. 1858, 
ber d verloren gegangen, und dem Vorſte⸗ 
Led er Herrnhuter Gemeinde f 

dux, folgende Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 


; 500 ⸗ 
3 100 * 


am 9. Novbr. 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Referendar Kutzner, 


im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadtgerichtsgebäudes anſtehenden Te 
tend zu machen, widrigenfalls die 
gung neuer Urkunden an Stelle der aufgebo⸗ 
tenen und für ungiltig zu erklärenden erfol⸗ 


gen wir 


d. 
Breslau, den 18. Juli 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1213] 


Thlr. 12 Sgr. 


ſtückes baben wir ein 


den 2. Dezember 1867, Vor 
vor dem Stadt⸗Geri 3 


im Zimmer Nr. 


5 P 


gebäudes anberaumt. 


Taxe und Hypthekenſchein lönnen im Bu⸗ 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier am 
Wäldchen unter Nr. 8 belegenen, auf 14,911 
f. abgeſchätzten Grund⸗ 
en Termin au 


reau XII. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren 2 bei uns zu melden. 

Breslau, den 29. April 186 


7. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
ntmachun 


Nr. 5 belegenen, auf 15,033 
3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben 


einen Termin au 


den 2. Dezember 1867, Vorm. 11 Uhr, 


Thlr. 9 Sg 


vor dem Stadtrichter v. Flans 


im Zimmer 


Nr. 20 im 1. 


Gebäudes anberaumt. 


3 
Stock des Gerichts⸗ 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 


reau XII. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
Breslau, den 26. März 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


melden. 


11264 J VBerann ss 
Zum nothwen n Mer 8 
der großen gasse erkaufe des hier Nr. 28 


Abtheilung 1. 


e belegenen, im Hypotheken⸗ 
Fol. 97 


buche der Ohlauer⸗Vorſtadt Band IV. 


verzeichneten, auf 


Termin auf 


den 9. Dezember 1867, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadtricht 
immer Nr. 20 im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 

Tare und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 


im 8 


44,073 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben Dir 2 25 


reau XII. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren 


uns zu melden. 


Zu dieſem Termine wird die verw. Kauf⸗ 
mann Caroline Louiſe Schnabel, geb. 


Vogel, hierdurch vorgeladen. 


Breslau, den 13. April 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 5 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
r. 15 belegenen, im Hypotheken 
buche der Oder⸗Vorſtadt Band 11, Fol. 185 
verzeichneten, auf 15,250 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. 
Tarn Grundſtückes haben wir einen 


1867, Vormitt. 11 Uhr, 


[710] 
Wäldchen 


Termin au 


den 8. Oetober 


vor dem Stad 
im Zimmer Nr. 


18 


trichter Engländer 


20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 


Gebäudes anberaumt. 


Taxe und Hypotheken 
reau XII. eing 155 wer 

Gläubiger, we 
Hypothekenbuche nicht erfichtl 
rung aus den Kaufgeldern 


baden können im Bü⸗ 


en 


che wegen einer aus dem 
Fr Realforde⸗ 
efriedigung * 


n, haben ſich mit ihren Anſprüchen 


uns zu melden 


Breslau, den 5. März 1867. 


Königl, Stadt-Gericht. Abtheilung l. 
12027 Ne en Verkauf, 
„Gericht Gründer 
Folgende 3 de i erg. 
1 ae Che⸗ 
ehnhaus Nr. 1, III. Vi 
Grünberg, abgeſchätzt „l, Viertels zu 
7 Pf., 2) der Weingarten Re. 18h 5 Gar. 


abpeiäßt auf 


den 7. März 


Zimmer Nr. 26 


ſubbaſtirt werben 


ubiger, welche wegen einer aus d 


pothekend 

aus den 85 

ben ihre 
Der feinem L 


bekannte Wohnun 


Carl Gottlob 
Erben und 


Grünberg, den 
Königl. Kreis 


Wil 
Rechte 


604- Thlr. 1 daſelbſt, 
3) die Acker⸗ und Heideparzelle Nr 11 Pf. 
Grünberg, abgeſchätzt auf ; 

zufolge der nebſt Hypothekenſchein i 
giſtratur einzuſehenden Taxe ſollen 
1868, Vormitta 
an ordentlicher Gerichtsſtelle i 


938 in 
214 Thlr. 21 802 
n der Re⸗ 


88 11 Uhr 
m Audienz 


uſt 1867. 
Ferien⸗Abtheil. 


1 


ſen⸗ 
224 


zu Gnadenfrei, 


ben ſpäͤ⸗ 
1848 


rmine gel⸗ 
Ausferki⸗ 


Uhr, 
richtsrath Meiſcheider 
20 im 1. Stock des 1 


Sgr. 
wir 


er v. Flansz 


nſpruͤchen bei 


ij eines 


. em 2 
nicht erſichtlichen Realforderunn 
Amugeldern Befriedigung ſuchen, 

uſpruche bei uns anzumelden. 
eben und Aufenthalte nach un⸗ 
gsberechtigte Landrath a. D. 
Im p. Nickiſch reſp. deſſen 


15 h 
öffentlich vorgeladen, olger werden hierzu 


„ ha⸗ 


Bekanntmachung. 12032 

Zum nothmendigen Verkaufe des hier in der 
Grünſtraße unter Nr. 24 belegenen, Band 11, 
Fol. 169 des Hypothekenbuchs der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtad! eingetragenen, auf 15,934 Thlr. 
20 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes has 
ben wir einen Termin au i 

den 10. März 1868, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Tietze 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
rea XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Erben des Bauinſpectors Spalding, ſowie 
die Erben und Erbeserben der verwittweten 
Auszügler Marie Michalke, geb. Schrei⸗ 
ber, ferner die verehel. Tagearbeiter Auna 
Koſch, geb. Schreiber, und deren Che 
mann, desgleichen der Schiffer Carl Schließ 
werden biermit öffentlich vorgeladen. 

reslau, den 27. Juli 1867 ; 
Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung I. 


melden. 

Die Erben des Majors a. D. Carl von 
Schubert werden zum Termine mit vorge⸗ 
laden. Breslau, den 10, Augaſt 1867. 

Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I. 


[2030] Bekanntmachung. 

1851 nothwendigen Verkaufe des dem Haus⸗ 
befiger Anton Funke gehörigen, am Wäldchen 
Nr. 1 belegenen, Band 8, Fol. 1 und 25 im 
Hypothelenbuche der Odervorſtadt verzeichne⸗ 
ten, auf 21,564 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. abge 
ſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min au 
den 15. März 1868, Vorm. 114 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Meiſcheider 


Gerichts⸗Gebaͤudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erschlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
‘hen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 


uns zu melden. 
Breslau, den 14. Auguſt 1867. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. [1631 

Das dem ee ee 3. 
baun Auguſt v. Dalwig gehörige Grund: 
guck Nr. 41 zu Dürtgoi, auf welchem eine 
Ziegelei betrieben wird, mit allen darauf er: 
richteten Gebäulichkeiten und Zubehörungen, 
abgeſchätzt auf 38 651 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. 
zufolge der nehſt Hypothekenſchein in der Re: 
giſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

den 28. Januar 1868, Vorm. 11 Ubr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Go⸗ 

mille an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
reſubhaſtirt werden. ? 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befrievigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Inhaber der auf vielem Grunditüde 
Rubr, III. Nr. 1413 für den Particulier 
A. Görlich in Breslau ober deſſen Rechts: 
nachfolger eingetragenen Poſt von 235 Thlr. 
29 Sgr., welche urſprünglich Rubr. III. Nr. 8 
für den ꝛc. Görlich eingetragen geweſen, im 
letzten Subhaſtationsverfahren aber mit 235 
Thlr. 29 Sgr. zur Hebung gelangt und auf 
die rückſtändigen Kaufgelder angewieſen wor⸗ 
den iſt, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 25. Juni 1867. 

Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 
— ——— ———b——— — — — 


Bekanntmachung. [2034] 

Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Emanuel Koblynski 
zu Breslau der Gemeinſchuldner die 5 

Accords beantragt hat, ſo iſt zur Erör⸗ 
terung über die Stimmberechtigung der Konkurs⸗ 

Gläubiger, deren Forderungen in Anſehung 

der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben ſind, 

in Termin ; 

x auf den 11. September 1867, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſa⸗ 
rius im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks des 
Stadt⸗Gerichts 

anberaumt worden. . 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß gelebt, f 

Breslau, den 3. September 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lettgau. 


2024] Bekanntmachung. 

Die dem Kaufmann Herrmann Herzberg 
für die Firma R. Herzberg zu Zaborze er⸗ 
theilte, in unſerem Procuren⸗Regiſter unter 
Nr. 29 eingetragene Procura iſt erloſchen und 
zufolge Verfügung vom 29. Auguſt d. J. 
heute im Regiſter gelöſcht worden. 

Beuthen OS., den 3. September 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Eine Apotheke 


iſt preiswürdig zu verkaufen. Näheres 
franlirte Anfragen unter P. R. 67 in 
Brieftaſten der Breslauer Zeitung. 


* 


auf 
den 
12266 


gersdorf Eiſers dorfer Antheils gelegenen, unter 
Nr. 287 im Hypothekenbuche von Rengersdorf 
verzeichneten, der Eiſersdorfer Baumwollen⸗ 
Spinnerei und Weberei⸗Actien⸗Geſellſchaft ge⸗ 
hörigen Fabrik Gebäude, abgeſchätzt einſchließ⸗ 
lich der darin vorhandenen Maſchinen und des 
Thaler e Areals auf zuſammen 146,646 
x 


an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Kreis: 
Gerichtsrath 
Proceß⸗Bureau eingeſehen werden. 
Hypothekenbuche ni 


chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 


Kreis ⸗Gerichts⸗Commiſſion I, zu Haynau. 


cursmaſſe gehörige Hausgrundſtück Nr. 8 zu 
Haynau auf der i 


verbunden mit Reſtauration, betrieben worden 
I. ale auf 9485 Thlr. zufolge der 
ne 

der Registratur einzuſehenden Taxe, 


ſubhaſtirt werden. 


pothekenbuche nicht erſichtli ealforderung 
aus den Kaufgeldern erg 


ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 


voce 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des K 


2471 N e ’ 
ng Pe Verkauf. [1886] 
Zum nothwendigen Verkaufe der zu Ren: 


1 


Reiſenden. 

Die Abfahrt 
Ankunft des Mittags 
Zuges. 

Schmiedeberg, den 


e eee 
am . 8, Vormitt. hr, 20. Auguſt 1867. 
ollny an. 

Taxe und Hypothekenſchein können in unſerm ved Hotel 
es Hote 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Die 
97 erſichtlichen Realforde⸗ 

rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 

Glatz, den 24. Juli 1867. ? 


Nothweniger Verkauf. [1094] 
Das zur Kaufmann Redtwig'ſchen Con⸗ 


Burgſtraße belegen, in wel⸗ 


Seite dicht am Schienenſtrange der hie 
Jahren ein Specerei⸗Geſchäft, * ap 


chem ſeit vielen 


hpothekenſchein und Beringungen in \ 
0 Platz. — Die gerichtli d 
‚om Sonnabend den 9. November 1867, 5 gerichtliche Taxe der 
von Vormittags 11 Uhr ab, an ordentlicher 
Gerichtsſtelle im Terminszimmer Nr. 1 des 


H h g 
Ratbbauſes Beſichtigung des Etabliſſements zu vermitteln. 


Glogau, 20. Auguſt 1867. 


Gäubiger, welche wegen einer aus dem 59. 1287) 


Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


Haynau, den 13. April 1867. 


Nothwendi rauf. 
Das dem Sreiftelen Cart Wolff gehörige 


Weizen⸗Bier, . 
Weiß⸗Bier, . . 


en 15. November 1867, Vormittags 
ei nr, Deu Herrn Kreistichter M 50 5 
iche i etz 
minszimmer Nr 2 * Gerichtsſtele im 
uk werden. 
äubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erschlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, 
haben ihre Arſprüche bei uns anzumelden. 
Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger, die ſeparirte Gutspächter 
Reimann, geborene Beſſer und der Ein⸗ 
lieger Balzer Bartnit, reſp. deren Erben 
und Rechtsnachfolger, werden hierzu Mieses 
1 


Roth- und 


2033 Bekanntmachung. 
ER Firmen⸗Regiſter A sub Nr. 63 
die Firma „H. Pawlas“ und als deren 
Inhaber der Kaufmann Heinrich Pawlas 
zu Roſenberg OS. zufolge Verfügung vom 
28. Auguſt d. 8 heute eingetragen worden. 

Roſenberg OS., den 2. September 1867. 
Koͤnigliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


Hebeſtellenverpachtung. 


Die Chauſſechebeſtelle Brzenskowitz an der 
Bergwerkſtraße von Myslowitz nach Brzezinka ſoll 
vom 1. April 1868 ab im Wege der Licitation 
verpachtet werden, und iſt hierzu ein Bietungs⸗ 
termin auf Montag, den 4. Novbr. d. J., 
Vormitt. 11 Uhr, meinem Büreau ande 
raumt, zu welchem cautionsfähige Bieter hier: 
durch eingeladen werben. 

„Die Bedingungen werden im Termine aus⸗ 
liegen und können auch ſchon vorher bei mir 
eingeſehen werden. 3586 
Königshütte, den 3. September 1867. 

Der königliche Baumeiſter Krah. 


Hebeſtellenverpachtung. 


Die Chauſſeehebeſtelle Roßberg an der 
Bergwerkſtraße von Roßberg nach Deutſch⸗ 
Die a 198 vom 5 8 ei 12 
8 g er Licitation verpachtet werden, und iſt hierzu 
meiſter Kroemer, geb. en ah ein Bietungstermin auf Montag, den 4. No» 
zu Ratibor auf der Nane ah et tei] vember d. J., Vormittag 10 Uhr, in meinem 
Hypvotheken⸗Nr. 7 erte rot eſitzung, ab: | Bureau anberaumt, zu welchem cautionsfähige 
geſchätzt auf 5120 Th 5 Boten der nebſt] Bieter hierdurch eingeladen werden. 
eee rg meiſterei ein⸗ 1 Die 8 ae uch ch im Termine aus⸗ 
zuſehenden Taxe, \ iegen und können auch ſchon vorher bei mir 

am 10. Januar 1800, don Bormitings 5 55 werden. b 3587 

11 uhr ab, an Au berden ſtelle Königshütte, den 3. September 1867. 
nothwendig ſubhaſtirt werben. Der königliche Baumeiſter Krah. 


Zu dieſem Termine werden Der Bering: Beueler Kal.. 
19 Hebeſtellenverpachtung. 


a, der Eigenthümer des ehemals kreuzprobſtei⸗ 
Die Chauſſeehebeſtelle Antonienhütte an 


lichen Gartens, N 
; ogel, früher hier wohnhaft 
ee 5 10 bnhaft, dach Wögode pol von e e re 
er ubiget, welche wegen einer] nach Wygoda ſoll vom 1. Apri ab im 
Diejenigen Gi f 9 5 Wege der Licitation verpachtet werden, und ift 
hierzu ein Bietungstermin auf 


aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
us den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
Realforberung, © Montag, 4. November e., Vorm. 9 Uhr, 
in meinem Büreau anberaumt, zu welchem 


„ haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bel den unter een Gericht zu melden. N ) 2 
Ratibor, den 18. Juni 1867, cautionsfähige Bieter hierdurch eingeladen 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung werden. : 5 
5 diger Verk Die Bedingungen werden im Termine aus⸗ 
[1846] Nothwenneg et: liegen und können auch ſchon vorher bei mir 
> Hin a bebörige ee Be eingefehen werben, 1 Er 3588] 
oſtka'ſchen Er po- önigshütte, den 3. September 5 
tbetensPr, 8 Palau, abgeſchätzt auf 5,354 255 königliche Baumeiſter Krah. 
Bekanntmachung. 


Thlr. 25 Sgr. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Es iſt die Verlegung der bisher auf dem 


(dein Innerer Botenmeiſterei einzuſehenden 
axe, f 
Vorm. Alten Markte abgehaltenen achttägigen Jahr⸗ 
3 märkte nach dem Neuen Markte beſchloſſen 


oln.»Wartenberg, den 27. April 1867. 
dnigl. Kreis-Gericht. 5 Abthelung. 


Freiwillige Sußphaſtatlon. 
Das dem mindrennen Carl Friedrich 
Heinrich Kohliſch gehörige, im Kreiſe Grott⸗ 
kau in Oberſchleſten belegene Rittergut Starr⸗ 
witz und das demſelben gehörige, zu Nit⸗ 
ger wiß im Kreife Grottkau belegene, sub 
Nr. 14 des Hypothekenbuches verzeichnete 
Grundſtück, genannt „die kleine Lehne“, von 
denen erſteres — 115,097 Thlr. 21 Sgr. 
8 Pf., letzteres auf 80 Thlr. abgeſchätt, und 
weiche beide bisber gemeinſchaftlich bewirth⸗ 
ſchaftet worden, ſollen im Termine 

den 21. Geptb 
an der ordentliche 
zimmer Nr. 20 im 


; t werden. 
ba EL othetenicheine und Verkaufs⸗ 


i können im Bureau IV. des uns 
N Gericht eingeſehen werden. 
Grottkau, den J. August 1867. 1887] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 

wendiger Verkauf. [1566] 
Die de Je verwiüttweten Kürſchner⸗ 


am 12 März 1808, von 
worden. 


ab an unſerer Gerichtsſtelle 

fügen gen iger welche wegen einer] Schon der bevorſtehende Michaelis⸗Jahrmarkt 

ge e e e e e e 

9 3 den Kaufgeldern Befriedi⸗ ir bringen dies mit dem Bemerke 

Rensen i Dont öffentlichen Kenntniß, daß dem Herrn Stadt⸗ 
Inſpector Seidel die Aufſtellung der Marlt⸗ 


ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
i ichneten Gericht zu 5 : 
be dem unterzeidh 867. 5 duden übertragen worden iſt, an den ſich die 


Ratibor, den 20. Juli 1 
Königl. Kreis » Gericht I. Abtheilung. 


betreffenden Intereſſenten wenden wollen. 
Poſen, den 30. Auguſt 1867. [2025] 


2028 Bekanntmachung. agiſtrat. x 
Di in unſerem Firmen- ger unter 3 
Nr. 576 eingettgen e Freiberg Phospho- Gland, 
u Zaborze iſt erloihen und zufolge Ver⸗ Garantie 73 Kur 905 Be 
jügung vom 29. ha ft d. J. heute im Res h aber nach dem Gut⸗ 
eis! ben De, den 3. September 1867, us v. Liebig vermöge ſeiner 


Beuthen uſammen⸗ 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 1175 


— —— — — — 
1 Stück ſtarke Zjährige Ananas⸗ 

Fru anzen (Nervosa maxima) em- 
pfiehlt biligjt die Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 


des Ad. Augspach minksrners. 


nn 
nochenmehl, 


1715 
25. 


\ Bekanntmach u 

Seit Eröffnung der Gebirgsbahn⸗Strecke Hir 

mit Genehmigung der k. Ober⸗Poſt⸗Direction zu Liegnitz von Station 
eine beſondere Perſonen⸗Beförderung nach hier eingerichtet und empfehle dieſelbe 
zur geneigten Benutzung allen nach unſerem schönen und romantischen Gebirgsthale 


von Schildau nach Schmiedeberg erſolgt 30 Minuten nach 


12 Uhr Schildau paſſirenden Dittersbach⸗Waldenburger Perſonen⸗ 
Das Perſonengeld beträgt 6 Sgr. 


empfiehlt die Colonial⸗Waaren⸗Handlung von 12256 
Robert Raschdorfl, Tauenzienplatz 9, Scetbagergeege. 


Gustav Sander in Grünberg i Schl. 


berjendet das Beſte von Grünberger 63er 


ft: 
Düngemittel, Stelle aus 


10. er 
ſchberg⸗Waldenburg habe ich 
childau 


Mattis, 
zum goldenen Stern zu Schmiedeberg. 


Nothwendiger Verkauf. 


Am 12. September e., Vormittags 11 Uhr, wird im biefigen kgl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Locale die zur N Prager⸗ u. Neumenl Ihen Concurs⸗Maſſe gehörige 8 


Glogauer Dampf⸗Knochen⸗Mehl⸗Fabrik 


meistbietend verkauft. Das Etabliſſement ift allen Induſtriellen angelegentlichſt zu empfehlen; 
es erfreut ſich vermöͤge feines vorzüglichen Fabrikals des beſten 
dem durch feine günftige Lage — auf der einen Seite bart an der Oder, auf der andern 5 
figen Eifenbahn gelegen — den entſchieden 
vortheilbafteſten Speditionsplatz für Glogau. — Die erſt vor einigen Jahren neu erbaute 
Fabrik enthält ein ausreichendes Stampfwerk, Knochenbrecher, 
bien 1755 bunt feen ſehr wenig = enutzte 1 h iber 
abliſſement gehört ferner ein unmittelbar daranſtoßender umfangreicher, 
| Fabrik ıc., in Summa 14,527 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf., 
liegt ſowohl auf dem biefigen königl. Kreisgericht wie in meinem Comptoir zur \ 
und bin ich gern bereit, jedem ernſtlichen Reflectanten weitere Auskunft zu ertheilen und die 


Renommses und bietet außer⸗ 


3 Mablgänge, 1 Dämpfer u. . w. 
dekraft) betrieben. 
. noch a 


Einfiht aus 


Immanuel Landsberger, 


gerichtl. Verwalter im Prager⸗ u. Neumann ſchen Concurſe. 


Drillmaschinen von Smyth & Sons 


habe noch einige vorräthig und empfehle selbe unter Garantie der Güte. 


H. Humbert, Neue-Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 
Bairiſch Bier, die J Flaſche 3 
2 


[1709 
Sgr., % Flaſche 17, Sgr. 
7 7 1 % 2 


170 5 
4 
225 


Weißwein 


um Preiſe von 8% Sgr. pr. Quart und 8 Sgr. pr. Flaſche incl. Gebinde, reſp. Glas und 
ae © Kiste, gegen Frar co Einſendung des Betrages. : [1535] 


Neues Waſſerwerk 
zu Breslau. f 


Die Lieferung von rot, 9% Meilen gu 
eiſerner Wafjerleitungs-Nöhren für die — 
Breslau, ſoll im Wege der Submiffion verge⸗ 
ben werden. 20297 

Die Submiſſionsbedingungen und Details 
Kann find in unſerem Bureau, Eliſabeih⸗ ü 
traße 8, 2 Treppen hoch, einzuſeben, reipective 
werden dieſelben auf ſchriftliches Nachſuchen 
auswärtigen Unternehmern zugeſandt werden. 

Verſiegelte Offerten mit der Bezeichnung 
„Suhmiſſion auf Waſſerleitungsröhren“ find 
ſpäteſtens am 18. October d. J. bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Breslau, den 27. Auguſt 1837, 
Die Stadt-Bau-Deputation. 


ä — —e—ñ — —ʃꝗ2—ůrLP 2 
Die Herren: 1545 
Kübnel, ep Agent in Scharley, um 
Kleiber, früher Buchhalter in Morgenroth. 
Gründer, früher Felomefier hier, g 

Foretta, früher Lehrer in Zaborze, 

Wons, früber Lebrer in Blskupitz, 

Haniſch, früher Lehrer in Königshütte, 

Patzelt, früher Lebrer in Naclo, 

Kränkel, früher Lehrer hier, 

Opperskalski, früher Lehrer in na 

Mochmann, frilber Schafmeifter in D⸗Piefar. 

Staniek, Architect, 5 

Tichauer, Schneidermeiſter, V. 

Langner, Cand. theol., früher Hauslehrer in 

Tarnowitz, 

erſuche hierdurch dringend, ihren gegenwärtigen 

Aufenthalt mir angeben zu wollen. ‘ 
Beuthen O/ S. im Auguſt 1867, 


F. Goretzki, g 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung. 2 


Dank ſagung. 


Während der langwierigen Krankheiten, von 
welchen ſowobl meine Familie, als auch theil? 
weile ich ſelbſt durch Gottes Fügung beimgs 
ſucht worden find, hat ſich der Herr Pr. med. 
Böhm hierſelbſt, durch feine eben fo under. 


droſſene als uneigennützige Aufopferung, mit Ri 
welcher er uns die umſich lige ee 
angedeihen ließ, ein bleibendes - 99 3 
unſerem Herzen errichtet, und rohe 15 — d 

gedrungen, dem allgemein geehrten e — Lt 
durch als einen, wenn auch nur u — | 
den Beweis meiner Anerkennung den innig⸗ 
ſten wärmſten Dank auszusprechen. Möge es 
dem edlen Menſchenfreunde noch lange beſchie⸗ 


den fein, zum Woble der leidenden Deniche 
heit wirten zu können! . 13590 
Tarnowitz, im September 1867. 


E, Schlesinger, Lehrer. 


TE bau der neuſtädtiſchen Kir 
ee ans 2 führenden Eibieferbederacheiten 
peranſchlagt auf 1454 Tölr. 28 Sa 
ſolen nnerdtag, ben 12. September : 
Morgens 11 Uhr im Wege der Submiſſton 
verbungen vg 155 ſind Unternehmer hier⸗ 1 
1 . a a 5 fferten verſiegelt mit der 
„Offerte, die Schieferdeckerarbeiten beim Neu | 
Send neuſtädtiſchen Kirche zu Poſen be⸗ 5 g 
N 
N 


im Baubureau, Berlinerſtraße 

reichen, wo dieſelben a 55 
Ihenenben, „atereffenten geöffnet werben. 

i 2 ſpeciellen Bedingungen zur Uebernahme 
er Arbeiten liegen täglich an vorgenannter 


te 5 
Poſen, den 30. Auguft 1867, 1 TR 
Hochberger, köͤnigl. Bauführer, 5 


ENT TEEN 


ei 


2478 


3 Die Fabrik von Gebrüder Weitz 


empfiehlt ihr em gros-Lager aller Arten 


[1712] 


Hausseifen, Lichte nud Wagenfett, 
Toiletteseifen und Parfümerien. 
Breslau: Posen: 
Blücherplatz 6/7. Geſchäftslocal: Schloßſtraße 4. 


f Für eine sich im besten Gange 
befindende grössere baierische 
Bierbrauerei mit Dampfeinrich- 
tung und einer Betriebsfähigkeit von 
67000 Tonnen wird ein Theil- 
nehmer — wenn möglich fachkun- 
diger — mit einer Einlage von 10- 
bis 15,000 Thirn. unter günstigen 
Bedingungen gesucht. Adressen be- 
liebe man sub „R. Nr. 97“ an die 
Annoncen - Expedition von Rudolf 
Mosse, Berlin, Friedrichstr. 60, 
abzugeben. 11699] 


Zu einem ſehr lucrativen 
Steinkohlen⸗Etabliſſement 
im Krakauer Gebiete, un⸗ 
mittelbar an der Bahn ge⸗ 
legen, wird ein Compagnon 
mit 5 — 10,000 Thlr. ge⸗ 
ſucht. — Unterhändler ver⸗ 

beten. — Nähere Auskunft 

zu erfahren durch Da f 


„Montag, 


Nowogöra per Krzeszowice. 


en en a ä 
Er Spezerei⸗Geſchäft mit guter 
Landkundſchaft in einer bedeutenden 
Kreisſtadt Oberſchleſiens in reicher Um⸗ 
gegend iR fofort unter ſoliden Bedingungen 

zu verkaufen. 3585] 
Adrefien dieſerhalb find binnen 8 Tagen 
in dem Briefkaſten der Breslauer Zeitung 
unter der Chiffre A. 64 niederzulegen. 


Markt⸗Anzeige. En detail, 


‚A. Reim 


U 
f ner aus Berlin, empfiehlt feinen wer⸗ 
k enter vorgezeichnete Weißwaaren in 
kößter Auswahl, neueſten Deſſins und fein⸗ 
fen Stoffen bei bekanntlich reeler Bedienung. 
Beſonders mache auf meine neuen Decken mit 
Auflagen u. ſ. w. aufmerkſam. Mein Stand 
und Firma iſt einzig und allein Riemer⸗ 
zeile vis-a-vis dem goldenen Kreuz. 

e e ee bern 
Reimann, Zeichner aus Berlin, 

Leipzigerſtraße Nr. 101. [1648] 


Mühlen⸗ Verkauf. 


Eine Waſſermühle mit einem deutſchen und 
franzöſiſchen Gange, ausdauerndem Waſſer, 
15 Morgen guten Boden, incl. 2 Morgen 
Zſchüriger Wieſe iſt für 3500 Thlr. ſofort aus 
freier Hand zu . 8 2265] 

Näheres durch frank. Briefe sub K. 66 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Mühlen - Verlauf. 


Eine Wind» und Waſſermühle nebſt 26 Mrg. 
Acker, dem dazu gehörigen Gehölz und Grä⸗ 
fereien iſt veränderungshalber zu verkaufen. 
Seelbſtkäufer belieben ſich zu melden beim Eigen⸗ 

ümer 3583] 
Joſeph Schmidt, Mällermeiſter 

in Lauterbach b. Reichenbach in Schleſien. 

— — — — — 


En gros. 


> 


— 


= Te A 


1 


Le journal publique, in Paris erſchei⸗ 
nend, bringt über das Popp'ſche Ana⸗ 
therin⸗Mundwaſſer“) folgende Notiz: 
Das Anatherin⸗Mundwaſſer 0 in 
Hane ſehr bekannt, wie gleichfalls in 

ondon, wo es bei der Welt⸗Ausſtellung 
im Jahre 1862 eine beſondere Auszeich⸗ 
nung erworben hat. [1696] 
Unter der Legion von Mundwäſſern, 
welche von Zahnärzten erfunden und em⸗ 
pfohlen werden, iſt das des Hrn. . G. 
Popp, prakt. Zahnarzt in Wien, Stadt, 
Bognergafie 2, das einzige, welches ſich 
in allen Schichten der guten Geſellſchaft 
des beſten Zuſpruches ſeit mehr als einem 
Decennium erfreut. 

Thatſächlich überzeugt von der Vor: 
üglichkeit dieſes Anatherin⸗Mundwaſſers 
bat der emeritirte Rector magnificus und 
Sire Dr. Oppolzer, der in ganz 

uropa berühmt iſt, ſelbſt dieſes Mund⸗ 
waſſer empfohlen. a 

Die Beliebtheit und der Ruf dieſes 
enn haben ſich bis 
in die entfernteſten Welttheile verbreitet 
und ſteht demselben noch eine große Zu⸗ 
2 wer een 1%. G. Popp in Wi 
5 err Zahnarzt J. G. Popp in Wien 
12 at ſich ein Privilegium in Oeſterreich, 
i land und Amerika genommen. 

Le docteur Pelletier, médeein ordi- 
naire de Madame la princesse Ade- 
| laide, dit, en visitant cette eau denti- 
ke de Mr. J. G. Popp: Cette eau 
beit en onde ge est la seule, qui 
d'une bonne renommse, e 


ä 


en — nn 
2.3 2 
Pi at, # 


— 


) Zu haben in Brel 
g Schwartz und Eduard N ©. 


Bur Annahme 
Singen Prämien für 


bon Lebens = Verjiherungen 
die beſtrenommirte 
Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
Berlin empfiehlt ſich angeles 

[1695] 


emeine 
ſellſchaft zu 
gentlichſt die 


Haupl-Agentur F. W. König, 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Ein Gold: u. Silbetwaaren⸗ 
Geſchäft, 


auf der belebteſten Straße der Stadt, ſehr 
günſtig gelegen, welches eine Reihe von Jahren 
mit dem beſten Erfolge betrieben wurde, iſt 
wegen Todes des Beſitzers mit vollſtändigem 
Handwerkszeuge ſofort unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen und ein geräumiger La⸗ 
den nebſt Wohnung zu vermiethen. 

Das Nähere zu erfahren bei A. Hundeck 
in Schweidnitz. 1717 


Wöbeldamaſte, 


in Baumwolle, Halbwolle, reiner Wolle 
und in Rips von 5 Sgr. die Elle an bis 
1% Thlr. 


Ledertuche 


[1700] 


von 10 bis 20 Sgr. 


M. Raschkow, 


Schmiedebrücke Nr. 10. 


Perlen. 


Mein Lager glatter und geſchliffener 
Perlen, geſchliffener Granaten und glatten 
Schmelzes iſt auf das Beſte aſſortirt. 

Auf Verlangen ſende nach auswärts 
Muſter und Preis⸗Couxant. 

[2271] J. Fürth, Eliſabetſtr. 7. 


Eine gut erhaltene Ladeneinrichtung wird 
zu kaufen geſucht. Offerten believe man 
unter Chiffre A. H. 65 im Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. abzugeben. 2255] 


Petroleum ⸗ Hänge „Lampen, 

zur Erleuchtung von Geſchäfts⸗Locglen ꝛc., von 

den billigſten einflammigen bis zu ſechsarmigen 
Saalkronleuchtern, empfiehlt: [1242] 


W. Rothenbach, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


Zu verkaufen 


iſt ein offener, ſehr leichter Wagen, ſowie ein 
Paar faſt neue Geſchirre mit Neuſilberbeſchlä⸗ 
gen. Näheres im Stangen ſchen Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 28. (1711) 


Die erste Sondung 


Neufehateller Käse, 


sowie neue Sendungen 


frischer Trüffeln, 
Roquefort u. Chester 
Käse 


empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauer-Strasse Nr. 76 wad 77, 
zu den 3 Heohten. 


Fettheringe, 
zu 4—6—8—9 Pf., aiich beſſere, 


Le 4 5 
Schottenher inge, 
zu Mariniren, fäßcher , ſchock⸗ und 
tlionnenweiſe, große . kleine Ber⸗ 
Sher, Küſten⸗, Slo eheringe, ſowie 
a d n e 
marin. Roll, Brat⸗ und N 25 a) 
0 
G. Donner, Stellan 
Herings-, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenhol. 


Feinſter harten Zucker, 


im Brot à Pfd. 4 / Sgr., im einzeln. à Pfd. 5 Sgr. 
Feinſter 4 Farin, à Pfd. 4 br 8 Pf. 
Feinſter gelber Farin, à fd. Sgr. 
Dampf⸗K.affee's: 
Feinſter Menado. Kaf fee, a Pfd. 15 Sgr. 
Seinen ee à Pfd. 13% u. 14 Sgr. 
Feinſt. Domingo Kaff ee, A Pfd. 124 u. 13 Sgr. 
Leute⸗Kaffee, reinſchr neckend, à Pfd. 10 Sgr. 
Ungebrannter Kaffe e, a 
Prima Brab. Sark ellen, a Bio, 6% 
Emmenth. Schwei zer⸗Käſe, a Pfd. 8 
Ser Berta und Raturell:Herzen, 


$ 


Sgr. 


a Pa N 8 7 und 7 gr. 
Wiener JApollo⸗Kerzen, 
das richtige Wi ener Pfund à 11 Sgr. 
Beſt gereinigtes, echt pennſylvaniſches 


Petroleum 


in bekannter guter Qualität am billigsten. 
Talg⸗Kern⸗Seifl e, & Pfd. 4 und 4% Sgr. 


N. Czonſchior, 


Weeidenſtraße 11. 2257 


Fabrik: Kl.⸗Gerbergaſſe 2. 


Pfd. 74 — 12 Sgr. 
Sgr. 


Eine vollſtändig laſtenfreie Erbſcholtiſei in 
der Gegend von Liegnitz, an einer Eiſen⸗ 
bahn⸗Halteſtelle belegen, mit 256 Meg. Areal, 
meiſt Weizenboden incl, 30 Mrg. guter Wie⸗ 
fen, mit vollſtändigem lebendem und todtem 
Inventar, iſt aus freier Hand und ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. Offer⸗ 
ten unter A. R. 70 im Briefkaſten der Bresl. 
Zeitung niederzulegen. [8597] 


Franzöſiſcher 
weißer fun Leim, 


wird kalt angewendet und erſetzt alle andern 
Bindemittel, er iſt zu gebrauchen für Papier, 
geh Leder u. ſ. w., auch zum Kitten von 
orzellan, Glas, Marmor ꝛc. Die Flaſche 8, 
5 und 4 Sgr., brauner 2 Sgr. 1704] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Feinſte Taſel⸗Butter 


ſtets friſch, empfiehlt zu Marktpreiſen [1710] 


Paul Neugebauer, Oblauerſte. 


Nr. 47. 


Ein vorzüglich guter 7roctav. Kirſchbaum⸗ 
Flügel iſt ſehr preiswürdig zu verkaufen. 
Das Nähere Ning Nr. 46 im kleinen 


Gewölbe. [2251] 

4 Pferde 
ſtehen Klein burgerſtraße in der Vereins⸗ 
Droſchken-Anſtalt zum Verkauf. [2249] 


ine Partie Chamottziegeln und einige 

20 Centner Stabeiſen, a Ctr. 3 Thlr., 
ſtehen zum Verkauf an der Ohlauer Chauflee, 
zur Waidmannsruh. [2260] 


Acetine, 
Eſſenz zur Vertreibung der 
ühneraugen. 1899] 

Durch das Uebherpinſeln der Hühneraugen 
oder der harten Hautſtellen werden dieſelben 
in kurzer Zeit ſchmerzlos abgelöft. 

Die Flaſche 10 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


re 
alle Tage * zeßhefe, 


„ Kirchner, 


[1675] Hintermarkt Mr. 7. 


Frſſc geſchpſene Rebhühner, 


das Paar 10 Sgr., geſpickt 11 Sgr., ſowie 
auch friſche Haſen empfehle: 


A. Vietze, Wildhändler, 
Hinitermarkt 1, Ede Schubbrücke. 


PF TTT — 

Ein ſchon gebrauchter, aber noch gut erhal⸗ 
tener Deſtillirapparat wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten werden sub Chf. F. S. rest, 
Beuthen D/S erbeten. 13540 


Deſtillateuren 


empfiehlt Lindenholzkoble, immer friſch zube⸗ 

reitet und billigft franco den Bahnhöfen Op⸗ 
peln, Brieg und Breslau 3347 

Die Fabrik präparirter Lindenholzkohle von 
Adolph Kraemer in Carlsruhe O/S. 


Fur einen 15jährigen Knaben wird Koſt und 
Logis bei ordentlichen Leuten, katholiſcher 
Religion, geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
Sigmund Liebrecht, Albrechtsſtraße 24. 


Geluch wird zum ſofortigen Antritt eine 
unge Wirtbiafterin, ce ſelbſtſtändigen 
Führung einer Haus⸗Wirthſchaft eines allein: 
tehenden jungen Mannes, welche weniger 
En 3 als anſtändige Behandlung be⸗ 
anſprucht. 

Bezügliche Offerten können sub H. F. Gr. 
poste restante Peterwitz bei Ratibor nieder⸗ 
gelegt werden. 13566 


Ein noch jetzt in guter Stellung befindlicher 
Hauslehrer, der, wie feine vorzüglichen 
Ruft d nachweiſen, beſonders auch in der 

uſik Außerordentliches leiſtet, wünſcht vom 
October d. J. an in Familien eines, wenn 
auch weniger bedeutenden Ortes und deſſen 
Umgegend, wo die Lehrkräfte zum gründlichen 
und umfaſſenden Unterrichte in Pianoforte⸗ 
ſpiel, Theorie und Geſang nicht ausreichen, in 
dieſen Fächern zu unterrichten. Auch wird 
ſchon Ausgebildeteren zur angenehmen und 
immer weiter fortbildenden Beſchäftigung mit 
Mufit durch ihn Gelegenheit geboten. Gütige 
Benachrichtigungen werden im Laufe dieſes 
Monats erbeten unter der Bezeichnung C. P. M. 
Klingebeutel (Kreis Ratibor) poste restante, 


Ein Hauslehrer, ev. Philologe, und ein 
ſemin. geb. Lehrer, ſehr tüchtig in Muſik, 
Zeichnen ꝛc., ſuchen Stellen d. Frau O. Dru⸗ 
gulin, Ring 29. [2259] 


Eine junge Dame, in einer franzöſ. Penſion 
gebildet, der Conv. wie der Grammatik 
vollſt. mächtig, fh, die Schularbeit größerer 
Kinder zu beauſſ. oder kleinere in Allem zu 
unterrichten, ſucht eine Stelle. Gef. Anfragen 
unter A. R. poste restante Gr.⸗Glogau. 


Eine Franzöſin ſucht als Geſellſchafterin 
oder als Erzieherin j. Kinder eine Stelle 


Eine ordnungsliebende treue Perſon, die 
jederzeit willig und aufmerkſam iſt, ſucht 
einen Poſten als Wirthin; dief. verſteht auch 
gut zu kochen u. iſt z. Z. noch in Dienſt. Zu 
erfr. b. Frau Klemptnermſtr. Hanke, Oderſtr. 
24, in den drei Brezeln, 2 Stiegen. [2248] 


Nätherinnen, 


welche auf Maſchinen arbeiten und im Zu⸗ 
ſchneiden von Oberhemden geübt ſind, finden 
nach auswärts dauernde Beſchäftigung. 
Näheres zu erfragen bei A. Breit, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 42. 1674 


—— ſ— — 
Das Central⸗Verſorgungs-Inſtitut von 

A. Götſch und Comp. in Berlin, Lin⸗ 
denſtr. 89, vermittelt Engagements in allen 
landwirthſchaftlichen, kaufmänniſchen, in⸗ 
duſtriellen und ſonſtigen privaten Berufs⸗ 
fächern, ſowie auch für Damen. — Bedienung 
pünktlich und reel: „Für Perſonal brauchende 
Principale koſtenfrei, für Stellenſuchende gegen 
mäßiges Honorar (doch ohne ſogenannte Ein⸗ 
ſchreibe⸗Gebühren), und können ſich Herrſchaften 
wie Bewerber mit Vertrauen an dieſe ſolide, 
ſeit 16 Jahren erfolgreich wirkſame Anſtalt 
wenden. [3572] 


Ein ſolider junger Mann, chriſtlicher Con⸗ 
feſſion, der den Lederausſchnitt gründlich 
verſteht, der Correſpondenz und einfachen Buch⸗ 
führung mächtig iſt, wird bald oder pr. 1. Octo⸗ 
ber bei freier Station geſucht. Franco⸗Anmel⸗ 
dungen sub A. 63 nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung entgegen. 2240] 


Ein Commis, 


Speceriſt, gegenwärtig noch activ, dem die 
beſten Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen anderweitiges Enga⸗ 
gement. Gefällſge Offerten bitte man unter 
Chiffre 8. L. 12. poste restante Schweienis 
niederzulegen. [3559] 


Ein Commis, 


Speceriſt, noch activ, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht per 1. October ein derartiges 
Engagement. Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre Z. K. Leobſchütz erbeten. [2237] 


ür mein Broductengefhäft (Lumpen, Knochen 
O ic. 15 ſuche ich zum 1. October er. einen 
jungen Mann (moſaiſchen Glaubens) der die 
Branche reſp. Sortirweſen kennt und der Buch⸗ 
führung und Correſpondance mächtig iſt. 
[3557] Ed. Jacoby in Bromberg. 


in Commis, der polniſchen Sprache mäch⸗ 

tig, der in Warſchau längere Zeit condi⸗ 
tionirte und mit guten Seuonifien verſehen, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung 
in einem Cigarren⸗ oder Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft. Näheres bei M. Bergmann, Neue 
Oderſtr. 8 B, 1. Etage. [3593] 


Ein tücht. Muſiker, verh., Clarin., Flöt. und 
Tromp., gedient. Cavall., ſucht ſofort eine 


Für ein Bande, Pofamentier- und 
Weißwaaren⸗Geſchäft in einer größe 
ren Provinzialſtadt ſuchen wir einen in 


dieſem Fache eingearbeiteten tüchtigen 
Commis ſofort oder per 1. October. 
17140 Kann & Brann. 


—— ER EUE TER AIG 

üchtige Former, Dreher, Schloſſer 
T und Schmiede finden ſofort Be⸗ 
ſchäftigung in der Maſchinen⸗Fabrik 
von E. Januſcheck in Schweidnitz. 
Ein Wirthſchaftsbeamter unverh., militär⸗ 

frei, ſucht bald oder 1. October anderwei⸗ 


tig Stellung. Gef. Offerten sub C. G. poste 
rest. Neuſtadt OS. Gsb6 


Ein Apotheler⸗Lehrlin 


findet ſogleich oder fpäter Aufnahme in meiner 
Apotheke. [1843] 
Oppeln. F. Nichter. 


Apotheker Eleve. 


In meiner Apotheke findet ein junger Mann 
Secundaner oder Primaner, Unterkomme 
als @leve. 122523 
Breslau, Schweidnitzer⸗Straße. 
D. Neugebauer. 


Bei dem Dominium Slupsko bei Toſt, Gleis 
witzer Kreiſes findet 


ein Wirihſchafts⸗Eleve, 


welcher deutſch und polniſch ſpricht, gegen 
mäßige Penſionszahlung zu Michaeli d. J. 
Aufnahme 1713 
E. Politz, Oekonomie⸗Inſpector. 


1 Gewölbe nebſt Wohnung 


iſt Weidenſtraße Nr. 8 zu dermiethen. [2263] 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


an der Promenade mit Waſſerleitung 
und Badeeinrichtung, enthaltend einen 
großen Saal und 8 Zimmer nebſt Bei⸗ 
gelaß, iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Näheres Neuegaſſe Nr. 8, 
zwei Treppen. 12196] 


Zwei Gefchäftslocale 


zu vermiethen Alte Taſchenſtraße 29; in einem 
iſt eine ſchöne Laden⸗Einrichtung verkäuflich. 


Comptoirs zu vermiethen 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6 C., 
par terre. Näheres Neue⸗Oder⸗ 
ſtraße Nr. 10 im Comptoir. 


Ein Comptoir 


f deſtr. 38 zu b 
Mae dere ben Wied. gaben 


122617 
Ein Laden 


wird vom 1. October in einer der frequente⸗ 
ſten Straßen zu mietben gewünſcht. 


Offerten unter K. K. 68 im Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. [3591] 


Wnutonienſtraße 27 


ſind ein herrſchaftliches Quartier 1. Etage und 
zwei kleinere Wohnungen zu vermiethen. 


Antonienſtraße 27 


find Lagerboden und eine Parterre-Remife 
bald zu vermiethen. [2224] 


König’s Hötel, : 


33. Albrechts-Strasse 33. 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
4. u. 5. Septbr. Abs. 10 u. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Stellung, gleichviel ob bei einer Militär oder 0% . en 
Civiltapelie. Das Nähere sub A. Z. 26 tr, Luft bei 28 8, 800 332460 
poste restante Bernstadt i. Schl. [3584] Lal unlt 75 27 + 27 “= 725 
üchtge Silberarbeiter auf Beſteck finden Henſtſattigung Sopét. SapCt. 48 pct. 
n Condition bei 0 — 4 SO 1 1 
alle a /S. Walter eiter eiter wolli 
[3576] Gold: und Silberarbeiter. Wärme der Oder ; . + 180 


Breslauer Börse Vom 5. September 1887. Amtliche Wotirungen, 


Wilh,-Bahn.. 2 7 — 
Inländische Fonds do. . Hz Kae rn 5 Preise der Lerealien. 
und N en £ 
Kigenbahn-Prieritäten, eld 5 * 4 | ar oe 700% Feststellungen der pollz. Commissiar , 
und Paplorgeld. . Nn (Pro Scheffel in Silber 

Preuss.Anl.59 |5 103} ß.  |Ducnten .... | 97} B, 8 7 eee 
do.Staatsanl. 4 984 B. Lonisd’or.... |1108 6. 5 r 
do. Anleihe. |44| 984 B. Russ. Bk.-Bil. | 841 B. 88 6. | mer, Turd. 5 _ einen weise 99-101 96 9193 
do. do, 4 B. Oest. Währ, ; 8352 B. 8272 6. ichb,- do, glb., alt. 96— 97 93 87 90 
St.-Schldsch. |34! 85 8 — 1 En Diversn Antje Roggen . . 77—78 75 72—74 
Präm.-A. v.55 [3411234 B Einonbahn-Btamm-Aotien. Gas-Act. 5 R, Gerste A, 56—57 54 49—52 
Brel. ft. Obl. 4% — Freiburger . 4 186 B. e SET a ee 20.29 28 

do. do. 43 965 B Fr.-W.-Nrdb. a | — NZ B Erbsen ..... 70—72 69 65—67 
Bas: Bf N ER 7 ae 154 1 — Seht Fete fr. 43 6. „Notirungen der von ne 

do. (nene) 4 875 B. 87) G.|Obrschl.A.u.G 3881 B. ne zur Feststellung der Marktpreise 
Sehles. Pfdbr. 3 844 B. do. Lit. B. [341165 6. gchles Bank. 4 1133 ba. zo 5 
do. Lit. A.. |4 | 956 B. Oppeln Tarn. [5 | 704 B Oost; Credit. |5 | 755 6. Haps und Rübsen, 
do. Rustical- |4 | 924 b. Wilh.-Bahn . [4 |714-72-714 bz, Wechsel Erg B 
do.Pıb.Lit.B. 4 — R.Oderufer-B. | | 694 bz. B. Annsterd. 250 REN Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
do. do. 31 — Galla Tudwb. 5 — 4, 7804 BT Raps 198.188 178. Winter-Rüb- 
Bo: ak 8 11 5 511 6 Warsch. Wien Hambrg. 300M = pe sen 192.182. ie Sommer-Rübsen 

o. Bentenb, N . 50 X. 1 — —. —. Dotter, 
Boa dB... 801 B. Pr. St. 60 RS. J5 | 625 bz. B. ea 1.801 15 Er 8 
. Ausländische Fonds. do. II. Strl. 3 — Kündigungspreise f. d. 6. Septbr. 
Freibrg.Prior. |4 | 874 B. Amerikaner . |6 | 78 B, Paris 300Freg. 20 — Roggen 58 Thlr., Hater 41 

0. o. 43 94, B. Ital. Anleihe. 5 494 G. Wien 150 fl. KS — Weizen 78 Tea 50, Ra . 
Obrschl.Prior. Ai B. 785 6, | Gall. Ludwb. do. do, 2 — 91, Rübs) 103, Spiritus 22H, . 

do. do. 487 B. Silber-Prior. 5 — Frankf. 100 fl. 2 — Bin 5 

do. do. 4 941 B. Poln.Pfandbr. |4 | 57f-U bz. re 

do do. 4304 B. 933 G.| Poln. Liqu.-Sch. 4 481 bz. Die Börsen - Commission. | Börsen-Motiz von Kartoffelspiritus 


Die Börse war fest bei erhöhten Coursen, Umsätze blieben jedoch beschränkt, 


Fonds wenig verändert, 


pro 1000rt. bei 80 pt. Tralles loco: 
233 B. 234 6. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein, — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


